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70 PFENNIG 


Wo bleibt unser 
Haushalisgeld ? 


Neue Serie: 


45 Jahre im 
Souffleurkasten 


Hamnurg, erstes Novemberheft 1956 


Keine 


mer 


Zugegeben - dieser „schnittige“ Dreirad-Motorwagen anno 1891 verursachte noch manche Panne 


und seinen Insassen viel Kopfzerbrechen. Die Technik von heute ist erfolgreich bemüht, das Risiko 


weitestgehend auszuschalten - nicht nur beim Auto. Betrachten Sie zum Beispiel diesen STRUMPF, 


ERGEE hat ihn geschaffen, und er ist wirklich zuverlässig. Warum? Ganz einfach - 


hier hat man nicht an Material gespart. Der ERGEE- Strumpf ist - in seiner Länge und Breite - so großzügig 


gearbeitet, daß er nicht „spannt“. Und weil er so elastisch sitzt, hält er auch ganz besonders lange. 


Der ERGEE-Strumpf OHNE HALTER mach 
den Strumpfbandgürtel überflüssig. Der patentierte 
Spezial-Doppelrand bewirkt, daß dieser Strrumpf (aus 
eigener Kraft) hält und dabei stets korrekt und sehr 


bequem sitzt. 


EDWIN E.ROSSLER OHG - FEINSTRUMPFWERKE 


Srgee 


Dh KR umter in kale insel 


BERWUNSCHE 


| Heirat | 


Geschäftsinhaberin,brü 
nett, 
sehend, vermögend, haus 
fraulich, sucht 
vielseitig 


30/1,60, gutaus- 


klugen, 


interes 


Partner mit Hum 
Nicht unbedingt Kauf 
mann. (Südwest.) Bild 
zuschrift. Ch. 8356 


Sekretärin, blond, 31 |., 
gebildeten Part 
ner kennenlernen, 
Ch. 85355 

Süddeutschland 
warmherzige Jun 


möchte 


ätte Freude an 


Brief von ansprechenderm | 


Herrn, auch Witwer mit 
Kind, de 
Frau wüı 
Arztsekretärin, 37/1,60, 
‘ntlich, gesu 
schlank, jugendlich, 
t iM 


sucht den passen 


den Ehekameraden 
83558 

Dame, schlank, 
gutauss tüchtig, 
ı4jähri 

warınherzigen, 


\ 


terfesten 
Posi 
dert 


Rheinländerin, 30/1,70 
ık \biturientin, 
vielseitige Interessen, be 
rufstätig, nicht unver 
sucht Partner 


zu harmonischer Ehe 


Ch. 8561. 

Welcher jildete, cha 
raktervolle Herr möchte 
mich kennenlernen ? Bin 
aus guter Familie, 
31/1,66, ev., blond und 
schlank, lebensfroh, mu 
sik-, sport- und natur 
liebend. Ch. 8562, 


mögend, 


Mannheim, 31j: 
1,73, intelligent, 
lich, unverbildete Froh- 
Ernst-Natur, sucht güti 
gen, char erfesten, ge 
bildeten  Ehegefährten 
Ernstgemeinte  Bildzu- 
schrift erbeten. Ch. 8563 


2ljährige mit kleinem 
Bübchen, sucht treuen, 
zuverlässigen Gefährten. 
Ch. 8564. 


Raum Frankfurt/M. Ge- 
bildete z8jährige, zier- 
lich und charmant, 
wünscht intelligenten, 
warmherzigen Lebens- 
partner. Ch. 8565 


NRW/Hessen. Nach ge 
bildeteı zuverlässigem 
Lebensgefährten sehnt 
sich hübsche, anpas- 
sungsfähige Lehrerin, 

kath., schlank. 


26/1,6 


Ch. 8566, 


Warnung! Bin z2/1,62. 
Die Leute sagen, ich sei 
hübsch, temperament- 
voll, musisch begabt; 
aber die Leute irren 
Wer wagt's? Ernstge- 
meinte Bildzuschrift. 
Ch. 8367. 


Sie, 25, 
Mann zum 
Ch. 8568. 


sucht einen 
Heiraten, 


Rheinland, gebildete, 
hübsche, junge Dame, 
23 J., wünscht Bekannt 
schaft eines 30-—43jäh- 
rigen Herrn zwecks 
späterer Heirat. Ch. 8369. 


Hübsche Halbakademi- 
kerin, 30/1,65, „Süd- 
deutschland, hausfrau- 
lich, natur- und kunst- 
interessiert, wünscht 
liebenswerten Partner. 
Ch. 83570. 


Dame, 29, jünger aus- 
sehend, schlank, sensibel, 
sucht wertvollen Partner, 
Bildzuschrift. Ch. 85360. 


Arzttochter möchte 
sympathischen Arzt 
Akademiker kennen- 
lernen, 35—50 J., Ver- 
mögen vorhanden, Zu- 
schrift erbeten, Ch. 8571. 


Vielleicht kennen Sie 
einen geistig anspruchs- 


vollen Herrn im In 
oder Ausland, der sich 
nach einer Gefährtin 


sehnt. Mit viel Her 
zenswärme, Verständnis 
ınd Einfühlungsvermö 
gen hofft lebensnahe, 
feingeistige Endvierzi- 
gerin mit ısjähriger 
Vochter einmal 
eine erfüllungsbringende 
Gemeinschaft zu finden, 
ch, 8 


noch 


über so ]J., aus 
ichen Kreisen) und 
meinen ı4Jährigen, 
nschaftlich inter- 
rten Sohn der väter- 
Freund, der Sinn 
Häuslich- 
ıserem netten, 

Heim hat. 


mir? Sie, 

Raum 
ht herz 
tigkeit mit 
Einsamem. Ch. 85 


Wer schreibt 
33/1.60, ev., 


Aachen, wüns« 


Sekretärin, 33/1,60, mit 
Sohn sucht Ehe 
Ausland, 


83576. 


partner, auch 


Bildzuschrift. Ch 
Düsseldorferin, 29/1,77, 
gutaussehend, dunkel, 
mit Herz und Verstand, 
sucht den liebenswerten 
Kareraden. Ch. 8377. 

Kinderärztin, 36 Is 
sucht Lebenserfüllung in 
einer guten Ehe mit 
einem liebevollen und 
gebildeten Mann. Ch. 8578 


Wer schreibt uns? Zwei 
junge Da 5/blond, 
nbraun, 1,72, 
y., möchten ‚Ihn‘ fin- 
den. Ch. 8379. 


Sekretärin, Ostdeutsche, 
28/1,74, dunkel, aparte 
Erscheinung, sucht kath., 
intelligenten Herrn, evtl. 
Mediziner {nicht Bedin- 
gung) Bildzuschrift, 
zurück. Ch. 3580. 
Hamburgerin, Diät- 
küchenleiterin, Mitte 20/ 
1,78, blond, gesund, gute 
zur, einwandfreier 
Charakter, ruhig, natür- 
lich, aus guter Familie, 
natur-, musik-, tier- 
liebend, sucht, da aus 
gleichen Kreisen, Polizei 
beamten, 30-40, nur mit 
gleichen Eigenschaften 
und Interessen, Ch. 8581. 


Stuttgarterin, 33/1,68, 
dunkel, vollschlank, ge 
pflegte Geschäftsf 
mit Wagen, vielseitig 
interessiert, wünscht ge- 
bildeten Partner kennen- 
zulernen. Zuschrift an 
Ch. 


Bitte, schreiben Sie mir! 
Dame, 29, wünscht sich 
gebildeten, gütigen Gat- 
ten. Ch 83. 


„‚Sie‘* ist34/1,63, fraulich, 
natürlich, sportlich, ge- 
pflegt, berufstätig. „Er“ 
könnte sein: humorvoll, 
gebildet, natur- und 

kunstliebend. Raum 13a. 

Ch 3 


Raum München-Süd- 
bayern. Junge Dame aus 
gutem Hause, 32 J., Aka- 
demikerin, gute Erschei- 
nung, musik- und natur- 
liebend, sucht gleich- 
gesinnten Ehepartner 
(möglichst Akademiker). 

(zurück). 


Akadeiniker-Witwe, 36 

1,70, alleinstehend, be- 
rufstätig, gute Hatısfrau, 
angenehmes Äußeres, 
vital, warmherzig, an- 
passungsfähig, wünscht | 
harmonische Neigungs 

ehe; auch Witwer mit 
Kindern, Ch. 8374. 


Wer möchte tempera- 
mentvolle, rothaarige 
Frau kennenlernen ? Bin 
21/1,65, kath., gutaus- 
sehend (Geschäftstoch- 
ter). Ingenieur bevorzugt 
(bis 40), aber nicht Be- 
dingung. Bildzuschrift 
erbeten. Ch. 3586, 


Fortsetzung auf Seite 11 
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Dem größten Teil unserer Auflage liegtein Prospekt derchem.Fabrik Homoia,Karlsruhe, bei. 


Einem Teil dieser Auflage liegt ein Prospekt der Leipziger 
Verein-Barmenia Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit, Wuppertal-Elberfeld, bei. 


COoTY 


"Mtis mem vorn 10moO" 


In unseren Depots werden Sie gern und unverbindlich beraten. 


3 


NEE 


Eın Sekt, mıt dem 
man Ehre einlegt! 


MR] 


Jedermann ein Diktator! 


Liebe Trost-und-Rat-Tante! (Oder 
ist's ein Onkel?) In Heft 21 („Vögel 
im Winter”) wirst Du von einem 
Leser gefragt, wie man ein spatzen- 
sicheres Vogelfutterhäuschen selbst 
bauen kann. Als Rentner sollte es 
der Leser eigentlich wissen, wie 
weh es tut, vom allgemeinen Fut- 
terplatz ausgeschlossen zu sein. 
Doch er denkt sich nichts dabei, 
wenn er selber den Sperling ver- 
bannt. Warum eigentlich? Entweder 
hat man nun wirklich Erbarmen mit 
der Kreatur oder man hat's nicht! 
Meines Erachtens ist das mit der 
Vogelfütterung in Deutschland wie 
mit tausend anderen Dingen; jeder- 
mann ein kleiner Diktator, der dar- 
über entscheidet: Würdig oder un- 
würdig! Entschuldige bitte diesen 
Zwischenruf! Hella Lapp, Frankiurt (M.) 


Foto mit Lebensinhalt 


Liebe Constanze! Es 
würde mich freuen, 
und ich wäre Ihnen 
rechtdankbar, wenn 
Sıe bald mal dieses 
jild von meiner 
Pilegetochter Gerda 
ın der Constanze 
bringen würden, um 
der heute 19 Jahre 
alten Verkäuferin 
ım Schuhladen der 
Fırma S. einen Le- 
bensinhaltzu geben. 
Albin Sch., Berl.-Steglitz 


Verbohrt in Stahihelme 


Sehr geehrte Herren! Sollte man 
es denn für möglich halten? In 
Heft 20 („Vertraulich“*) beschwert 
sich die Leserin R. Lux darüber, Sic 
hätten in Heft 15 ein Kreuzwort- 
rätsel veröffentlicht, in dem di« 
Frage nach einer Kopfbedeckung 
mit „Stahlheilm“ zu beantworte: 
war. Unerklärlich, daß diese Fra 
durch irgendeinen rätselhaften Hab 
völlig blind geworden ist! Fahren 
nicht sonntags Tausende von Mo- 
torradfahrern mit Stahlhelm? Ist 
der Stahlhelm nicht bei allen Na- 
tionen als Kopfschutz oder Kopfbe- 
deckung seit Jahrzehnten einge- 
führt? Mit Entsetzen vor soviel Ver- 
bohrtheit Ihr Max Hofimann, München 


vg Rs 


Zieht euch warm an! 


Liebe Constanze, auf der 11. Seite 
Deines 19. Heftes fand ich eine 
Wollreklame, die sich mit einem 
netten Spruch ergänzen ließe. Soll 
ich ihn mal schnell aufsagen? 


Wer weltein — weltaus will wandern 
wähle woll’'ne Webewaren — 
woll’nes Wams wie woll’ne Wäsche. 
Wolle wirkt wahrhaftig Wunder! 


Weder Wüstling, weder Weichling wird, 
wer wollumwoben wallet. 

Widerliche Witt’rung weicht — 

wie Wolken Winden weichen — 
widerstandslos wolkengleich, 
während wunderbarerweise 
Wohlgerüche willig weilen 


Wahrer Welten-Wohlstand wegen 
wünschen wir, wir woll’nen Wesen: 
Wolle werde Weltbekleidung! 


Weltenwahlspruch / Wollapostels Wort: 

„Wer weise wählt — wählt Wolle!” 
Mein Vater brachte uns Kindern 
diesen Vers vor einem guten hal- 
ben Jahrhundert bei, um uns ge- 


Einige Bonbons . 


aus Briefen 


an Constanze 


danklich und sprachlich zu schulen. 
Es galt, die 63 W’s möglichst ohne 
Zungenbruch herunterzurappeln. 
Ich war damals bei weitem die 
Flinkste im Schnellsprechrekord, 
deshalb sitzt der ulkige Reim auch 
heute noch. Meine Tochter findet 
ihn leider albern. Das bedauer 
aufrichtig: Frida Nawrath, BIn.-Grunewald 


Bild identifiziert — Meißen! 


Erinnern Sie sich? In Heft 21 (Ver- 
traulich) veröffentlichte Constanze 
zusammen mit dem Brief eines 
Mannheimer Lesers eine kleine 
Städteansicht rund um einen impo- 
santen Kirchturm. Der Leser hatte 
Constanze dieses Bild mit der Bitte 
um Identifizierung vorgelegt; da 
Constanze die gewünschte Auskunft 
nicht geben konnte, fragte sie ihre 
Leser, Und jetzt schämt sie sich, 
daß sie’s selber nicht gewußt hat: 
das Foto zeigte die berühmte Frauen- 
Kirche von Meißen, in deren Turm 
seit der Meißner Jahrtausendfeier 
im Jahre 1929 ein weltbekanntes 
Glockenspiel aus Meißner Porzellan 
frohlockt. Über 60 Leser machten 
uns auf unsere Bildungslücke auf- 
merksam, nur eine einzige Zuschrift 
behauptete, es handele sich tod- 
sicher um die Braunschweiger Ägi- 
dienkirche. Wir bedanken uns recht 
herzlich bei unseren Identifizierern! 
Kram in Deinen Jugenderinnerun- 
gen, liebe Constanze! Sicher war 
auch in Deinem Schullesebuch das 
bekannte Bild von Ludwig Richter: 
„Vom Himmel hoch ..." zu finden, 
oder sein: „Feierabend“. Ludwig 


Ludwig Richters berühmter „Feierabend“ 


Richter, der von 1828 bis 1835 als 
Zeichenlehrer an der Porzellan- 
manufaktur in Meißen wirkte, hat 
die einzigartige Frauenkirche auf 
diesen und vielen anderen Darstel- 
lungen in ihrem ganzen Prunk fest- 
gehalten. Deine Frieda Meyer, Bremen 
... wenn Sie sich auf einen Elbkahn 
gesetzt und stromaufwärts gedampft 
wären, dann hätten Sie nach eini- 
gen Tagen geradewegs diese „nicht 
zu identifizierende“ Stadt erreicht. 


Fortsetzung auf Seite 6 


Geschenktips 1956 


Aus dem Schaufenster unserer Zeit 
praktische und formschöne Geräte, 

die Ihnen beides leichtmachen: 

Das Schenken - und das Wünschen ... 


Männer freuen sich über den Braun Special, 
den Elektro-Trockenrasierer für harte Bärte 
und empfindliche Haut. Mit 3 Jahren Garantie. 
Im Luxus-Lederetui DM 74.- 


Eine weitere Möglichkeit: 


Keine Zeit für Kosmetik? Braun Smoothy verschönt und 
verjüngt in Minutenfrist, weil es gleichzeitig massiert, 
bestrahlt und glättet. Im eleganten Lederetui DM 44.50 


BRÄun 


Geräte für Menschen von heute 


Verlangen Sie bitte den ausführlichen Spezialprospekt C 1 vom 
Braun Beratungsdienst, Frankfurt am Main, Rüsselsheimer Str. 22 


Das richtige Maß für Küche, Schlafzimmer und Studenten- 
bude haben diese kleinen Radiosuper mit leistungsstarkem 
UKW-Teil. Mit UKW und MW oder mit UKWundLW-DM 145.- 
„SK 1“ mit UKW (vier verschiedene Farben) DM 129.- 


Den gleichen Elektro-Trockenrasierer gibt es auch im 
abwaschbaren Plastik-Etui: DM 62.- 


Nicht mehr ganz so schwer ist die Küchenarbeit, wenn 
Braun Multimix hilft. Die bewährte Küchenmaschine kostet 
mit Aufsatzglas, Rezeptbuch und Mokkamühle DM 129.- 


Für die schlanke Linie sind Frischsäfte ebenso vor- 
teilhaft, wie für die Gesundheit. Braun Multipress ent- 
saftet im Handumdrehen Obst und Gemüse. DM 98.- 


Leicht und klein ist der Braun Exporter, ein Koffersuper 
neuartiger Prägung. Mit Netzuntersatz auch ein an- 
sprechendes Zweitgerät. Sein Preis: DM 79.50 
Netzuntersatz: DM 29.50 


die neue 


Vertraulich 


Aber der Westdeutsche kann und 
will leider nicht zu diesen Kostbar- 
keiten und Sehenswürdigkeiten 
gehen, auch nicht auf dem noch 
verbliebenen Wege, dem geistigen. 
Wir können alle Tage den Westen 
bereisen, das nahe und entfernteste 
Ausland dazu, und dafür rückt ein 
Teil Deutschlands immer mehr in 
nebelhafte Ferne, durch die politi- 
schen Umstände in den Augen der 
meisten Westdeutschen abgetan als 
eine reizlose, kulturlose und auf 
jedem Gebiet uninteressante Ge- 
gend. Es ist wahrhaftig kein Lokal- 
patriotismus, zu behaupten, daß das 
„andere“ Deutschland dem west- 
lichen zumindest ebenbürtig ist in 
seiner Architektur, seinem Geistes- 
leben, den vielen Schönheiten und 
dem Reichtum seiner Landschaft! 

Leonore Münckner, Schwäbisch-Gmünd 


hyoienische 
Uharmeuse-\\äsche 


für jeden Anspruch 


Geteilte Freude ... 


Liebe Constanze! Da hatte meine 
Mutter doch neulich einen dicken 
Packen Constanze-Hefte und meinte: 
„Eigentlich könnte man noch andere 
damit glücklich machen!“ Also nahm 


ch Constanzen auf me 


aus BEMBERG 
und PERLON 
hergestellt — 


n., . 
n Kaü, rnel- 


ist elegant, duftig, 
undurchsichtig, stark 


und — 


nen Fotoapparat um den Hals und 


fuhr zum „Heiligen Geist“, einem 
Altersheim in unserer Nähe, um 
den Tagesraum desHeims mit_Lese- 
stoff zu polstern. War die Freude 
groß! Auf beiliegendem Bildchen 
siehst Du zwei von Deinen neuen, 
eifrigen Leserinnen. Wir werden 
nun immer die ausgelesenen Con- 


läßt die Haut atmen. 


I 
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Mein Papagei Raulito 


Liebe Constanze, als Tier mit einem 
Tick stellten Sie in Heft 19 unter 
anderem eine Papageiendame vor. 
„Mamagei“ Lorchens Streiche er- 
innerten mich an meine Erlebnisse 
mit Raulito, der jahrelang auf mei- 
ner Farm im Chaco Argentino Hof- 
narr spielte und von morgens bis 
abends nur Dummheiten im Kopf 
Sn, hatte. Raulito war ein begnadetes 
„Naturtalent“: Indios hatten ihn 
eines Tages als ausgebootetes Nest- 
häkchen im Wald gefunden und mir 
zum Aufpäppeln gebracht. Doch 
auch andere doktorten an seiner 
„Erziehung“ herum — er hatte volle 
Bewegungsfreiheit —, undsosprang 
er mir in den unpassendsten Augen- 
blicken, etwa, wenn feiner Stadt- 
besuch da war, auf die Schulter, 
schnäbelte in meinem Haar herum 
und rief frech: „Piojito!“, was auf 
gut deutsch soviel heißt wie „Läus- 
chen suchen!“ Er verstand es, wie 
ein Schwein zu grunzen, wie ein 
Huhn zu gackern, wie ein Roß zu 
wiehern, und jagte deshalb oft — 
in der Jahreszeit der Liebe stän- 
dig — meine Hähne, Hengste und 
Eber ins Bockshorn, Wenn’s ihm in 
den Kopf kam, pfiff er die Hof- 
hunde, und die Vierbeiner kamen 
artig angetrottet, denn Raulito flö- 
tete haargenau mit meinem Zun- 
genschlag. Eines Tages überraschte 
er mich mit einem patriotischen Be- 
kenntnis. Er sperrte weithals seinen 


Verlangen Sie Wäsche aus in guten Fachgeschäften. 


Fortsetzung von Seite 4 


stanze-Hefte ins Altersheim brin- 
gen, um doppelte Freude zu haben: 
den Spaß, Dich selber zu lesen, und 
das Vergnügen, anderen eine Freude 
zu bereiten. Freust Du Dich nun 
auch ?Rolf-Dieter Kober, Hbg.-Poppenbüttel 


Spielt bei mir eine Hauptrolle 


Liebe Constanze, in Deinem Heft 16 
rätst Du auf Deiner Kosmetikseite, 
man solle sein Haar über eine 
Watterolle legen, damit es besser 
sitzt. Vielen Dank für diesen Tip, 
ich habe mir solche Watterolle nun 
gebastelt, und sie spielt in meiner 
Haarpflege jetzt eine Hauptrolle! 
Aber ich möchte einen Vorschlag 
machen: Könnte man solche Rolle 
nicht aus Schaumgummi herstellen? 
Das wäre bestimmt noch prakti- 
scher. Mit der Zeit verdrückt sich 
die Watte nämlich. Ob’s nicht eine 
Firma gibt, die den Vorschlag auf- 
greift? Deine Ute Zumpe, Bad Homburg 


Glückspilze 
im Anzeigenquiz (4) 


Im Anzeigenquiz aus Heft 19 war 
799 die Glücszahl. Allen Einsen- 
dern dieser Zahl winkten für ins- 
gesamt 1000 Mark Barpreise und 
100 Vierteljahresabonnements der 
Constanze. Wieder mußte das Los 
entscheiden, weil mehr richtige 
Lösungen eingingen, als Preise aus- 
gesetzt waren. Hier die Liste der 
zwölf glücklichen Hauptgewinner: 
1. Preis (500 DM): Hil Müller, München. 
2. und 3. Preis (je 100 DM): Marie Frim- 
mel, Mannheim-Waidhof; Doris Zschäpe, 
Bad Oeynhausen. 4. bis 7. Preis (je 
50 DM): M. Keller, Ahrweiler; Trude 
Schmidt, Duisburg; Luise Peterlunger, 
Grado (Italien); Paul Glaser, Golden- 
stadt. 8. bis 12. Preis (je 20 DM): Karl 
Eberhard, Karlsruhe - Durlach; Else 
Schmizke, Celle; Lieselotte Berger, Bü- 
bingen (Saar); Max Fischer, Mannheim- 
Gartenstadt; Lydia Düruth, Rossdorf. 


hatte hundert Ticks 


Schnabel auf und zwitscherte: „Im 
Kamp gibt es Blumen, im Walde 
viele Dornen, in meinem Herzen 
aber ist die Argentinische Repu- 
blik!” Indiofrauen hatten ihm die- 
sen Vers, natürlich auf spanisch, 
beigebracht. Er konnte viele andere 
Gedichte aufsagen. Man brauchte 
ihn nur mit einem: „A ver Raulito!” 
(Sag mal, Raulito!) zu ermuntern. 
Oft ermunterten wir ihn, in die 
Freiheit zurückzufliegen; doch er 
hatte kein Verlangen. Wenn seine 
Artgenossen über den Hof strichen 
— sie fliegen immer paarweise — 
hielt Raulito das Köpfchen schief, 
um sie besser sehen zu können. 
Man krächzte ihm höhnische Worte 
zu, spottete offensichtlich über 
seine Feigheit vor dem freien Le- 
ben, doch Raulito tönte zurück und 
verteidigte sein Dasein als das 
wahre Glück eines Paradiesvogels. 
Sein Lieblingsplatz war meine linke 
Schulter. Hierzulande sagt man: 
„Es gibt eine Liebe, die tötet!“ In 
der Tat: Raulitos Krallen zerfleisch- 
ten mich peu ä peu, und wäre er 
älter als zehn Jahre geworden — 
wer weiß, wie alt ich dann gewor- 
den wäre! Der Tod des Tieres packte 
mich dennoch sehr, Ich habe mir 
nie wieder einen Papagei ange- 
schafft, Ein klügeres Tier hätte ich 
schwerlich wiedergefunden! Hoch- 


achtungsvoll Ihr Leser Eduardo W. 
von Renitzell, Pueyrredon (Argentinien) 


(UTEX 


... für dauernde Schönheit 


Leuchtende Lippen - samtweich 
und taufrisch — schenkt Ihnen der 
CUTEX-Lippenstifi, farbecht und mit 
Lanolin — unvergleichlich pflegend für 
die zarte Lippenhaut. 


Jetzt in einer ganz neuen Hülse — 
schnell drehend und auswechselbar. 
Eine andere Farbe für den Abend 
läßt sich mit einfachem Griff einsetzen. 
Elegant wie ein Schmuckstück, der 
CUTEX-Lippenstift. 


Originalstift 
DM 5.— 


Nachfüllstift 


Schöne Hände bezaubern — der Schmuck einer 
schönen Hand aber sind gepflegte, schimmernde Nägel. 
Ein CUTEX-Nagellack schmückt in wenigen Minuten Ihre 
Nägel, erhöht den Charme Ihrer Hände ... CUTEX 
schenkt beständige Schönheit! 


Kein Abblättern — kein Splittern des Lackes — 
die spezielle CUTEX-Zusammensetzung schützt Sie davor. 
Von einer Maniküre zur anderen sind Ihre Nägel zauber- 
haft schön. Ihre Hände wirken stets gepflegt. 


Sie sparen Geld — gerade weil CUTEX-Nagellack 
so außergewöhnlich haltbar ist. Die Sicherheitsflasche, die 
nur CUTEX hat, verhütet das Auslaufen und Austrocknen 
und dosiert den Lack am Pinsel. 


(UTEX 


89, L€ 


für dauernde Schönheit 
aus dem PATRIZIER-HAUS Köln 
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In gesundem Zahnfleisch ist 
der Zahn fest eingebettet und 
vor chemischer Zersetzung 


geschützt: 


Vitamin A stärkt die Wider- 


standskraft der Schleimhäute 
gegen jede Art von Infektion. 
Vitamin D kräfligt besonders 
die Knochensubstanz des 
Kiefers. 

Die Aufnahme von Vitamin 
A und D bei der täglichen 
Zahnpflege festigt die Zähne 


im Fundament. 


8 


Die Naturvölker haben erstaunlich 
kräflige und gesunde Zähne. Bei uns 
ist das leider nicht so. 

Unsere verfeinerte, oft vitaminarme 
Ernährung ist vor allem daran schuld. 


Mir geht’s großartig! 


Zur guten Gesundheit gehören gute Zähne. 
Gesunde, kräftige und schöne Zähne wurzeln 
aber nur in gesundem Zahnfleisch. 
ARONAL Vitamin-Zahnpasta mit den lebenswichtigen 
Vitaminen A +D festigt die Zähne im Fundament. 
ARONAL Vitamin-Zahnpasta wirkt in erstaunlich 
kurzer Zeit gegen Zahnfleischentzündungen und 
Zahnfleischbluten. ARONAL schäumt stark und 
hat einen nachhaltig erfrischenden Geschmack. 
Zahnärzte bestätigen: ARONAL Vitamin-Zahnpasta 
erschließt eine neue Methode der Zahnpflege! 
Pflegen auch Sie Ihre Zähne täglich mit 
ARONAL Vitamin-Zahnpasta! 


NITAMIN-ZAHNPASTA Mit stundardisiertem Gehalt 
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EIN WYBERT- 
ERZEUGNIS 


PREIS: DM 1.30 - NUR IN APOTHEKEN UND DROGERIEN 


Auch Frösche irren 


Als Frau, besonders als junge Ehe- 
frau, hat man doch oft gewisse 
Sorgen und Nöte. Welch ein Glück, 
daß sich ein Arzt gefunden hat, 
der willig Ohr und Zeit hat, sich 
alles anzuhören und auch auf die 
seelischen Krankheiten einzugehen, 
die so oft Urheber eines Leidens 
sind. Wie selten ist so ein Arzt! 
Als ich in Heft 18 las, was Dr. 
Schultheß über den „Froschtest” 
schrieb, mußte ich aber doch hell 
auflachen. Ich habe mit diesem 
Test nämlich ein Erlebnis gehabt, 
das mir unvergeßlich bleiben wird. 
Als sich nämlich endlich nach lan- 
gem Warten und heißem Sehnen 
das allererste Anzeichen bemerk- 
bar machte, daß ich vielleicht Mutti 
werden sollte, wollte ich ganz 
sicher gehen und ließ einen Frosch- 
test machen. Das Ergebnis war ne- 
gativ. Außer mir vor Kummer 
durchweinte ich die ganze folgende 
Nacht. — Wie unnötig! Denn vier- 
zehn Tage später ergab die gynä- 
kologische Untersuchung — hurra 
— es kommt doch ein Baby. Sie 
sehen, auch ein Frosch kann irren, 
und dieser Irrtum kostete auch noch 
neun Mark. Margret F., Karlsruhe 


Nicht sehr liebevoll 


Was Dr. Schultheß in seiner Ar- 
tikelserie erzählt, klingt mir fast 
märchenhaft. Ich habe selbst im 
vergangenen Jahr einem süßen 
kleinen Jungen das Leben ge- 
schenkt, aber so liebevoll wie in 
der Klinik Ihres Verfassers sind 
wir jungen Mütter keineswegs be- 
handelt worden. Man hatte immer 
das Gefühl, mindestens eine Frage 
zuviel gestellt zu haben. Der Heb- 
amme schien es nicht zu passen, 
daß mein Junge ausgerechnet an 
jenem Abend zur Welt kommen 
sollte. Es war nämlich kein Bett 
frei. Der Arzt — er war übrigens 
reizend — entschied trotzdem, daß 
ich dableiben sollte. Darauf bekam 
ich von der Hebamme zu hören: 
„Na, vielleicht gibt er Ihnen sein 
Bett!“ Natürlich fand sich dann 
doch ein Bett für mich. Die Heb- 
amme erklärte mir um 21 Uhr, sie 
würde mir ein Schlafmittel geben, 
und am nächsten Morgen würde 
ich mein Kind zur Welt bringen. 
Ich wagte sie zu bitten, doch ein- 
mal nachzusehen, ob es nicht doch 
schon früher losginge. Ihre Ant- 
wort war: „Dann schicke ich Ihnen 
den Arzt dem werden sie ja 
wohl glauben.“ Der Arzt stellte 
fest, daß mein Baby in einer hal- 
ben Stunde da sein würde, und so 
war es auch. Rosemarie H., Berlin 


Barbarische Methoden ? 


Als sich bei mir das erste Baby 
ankündigte, kaufte ich mir das 
Buch von Dr. Read und machte die 
ganze Zeit hindurch treu und brav 
meine Übungen und die ange- 
gebene Gymnastik. Es war wirk- 
lich so, daß ich voll guten Mutes 
war und wirklich keine Sekunde 
Angst hatte. In der Klinik aber 
wurde ich dann in einen Raum 


a 
- 
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Leserbriefe Weiche, warme Wolle 
in Sachen für den 
„Frauenarzt“ Besmer-MICADO 


gelegt, in dessen Nebenzimmer 
gerade eine Frau vor der Entbin- 
dung stand. Ich mußte etwas mehr 
als drei Stunden mit anhören, wie 
diese Frau schrie, stöhnte und sich 
in Schmerzen wand, Endlich be- 

kam sie eine Narkose und wurde r; 
geschnitten. Das alles mußte ich 

miterleben, bei geöffneter Tür. 

Können Sie sich vorstellen, Con- 

stanze, in was für eine Panik- 

stimmung ich da hineingetrieben a 
wurde? Als es endlich bei mir so f 
weit war, konnte ich mich natür- 

lich nicht mehr entspannen, denn - 
meine Nerven waren ja durch die- 
ses scheußliche und ganz unnötige 
Erlebnis bis zum Zerreißen ge- 
spannt. Auch von einer sonstigen 
Schmerzerleichterung war keine 
Rede. Als die Schmerzen bei mir 
fast unerträglich wurden und ich 
etwas zu jammern anfing, gab mir a 
die Hebamme die Auskunft, daß a 2 
das noch gar nichts sei, daß das R. Pen 
wahrscheinlich die ganze Nacht so 
weiterginge, Gudrun S., Stuttgart 


Wie vor 2000 Jahren 


In Wirklichkeit sieht vieles anders 
aus als in den rührseligen Ge- 
schichten, die dieser Frauenarzt 
schreibt. Eine Patientin, die mit 
mir im gleichen Zimmer eines an- 
gesehenen Krankenhauses lag, war 
eingewiesen worden, weil bei ihr 
auf Antrag der Ärztekommission 
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Ja, nur reine Schafwolle wird im Besmer-Micado verarbeitet — dafür garantiert 


ae _—_nunn die Besmer-Teppichfabrik in Hameln an der Weser. 

ung) ToLgjenvnstnen Werlleh BONLE, Wenn Sie für Ihre Wohnung einen Teppich suchen, der ihr wirklich Wärme 
Sie hatte schon sechs Kinder von und angenehme Lautlosigkeit geben soll, wenn Sie einen Teppich brauchen, der 
eu schwer lungenkranken Mann, Ihnen auf lange Zeit echtes Wohnbehagen schenken soll: der Besmer-Micado 
der seine Familie mit den Unter- erfüllt alle Ihre Erwartungen. 

stützungsgeldern ernährte, und sie Sie sollten sich einmal im nächsten Fachgeschäft oder in den Fachabteilungen 
war zu schwach und elend, um der Kauf- und Warenhäuser die große Micado-Auswahl zeigen lassen — 
das siebente Kind zur Welt zu sicherlich ist dabei auch der richtige Teppich für Sie. 


bringen. Als sie dem Frauenarzt 
des Krankenhauses vorgestellt 
wurde und ihr Anliegen samt be- 
hördlicher Bescheinigung vorlegte, 
schrie er sie an, was ihr wohl ein- Besmer-MICADO, Dessin 955, in vielen Größen und Farben. 
fiele, zu ihm zu kommen, Sein 
Krankenhaus sei doch kein Abtrei- 
bungsinstitut. Die Frau war nieder- 
geschmettert. Sie hatte doch nichts 
Unrechtes verlangt. Soll man Ärzte, 
die dem zweitausend Jahre alten 
Hippokrateseid so gehorsam sind, 
bewundern? Liesel L., Frankfurt/M. 


2 
weh 


Die ungeborenen Kinder 


Ich möchte die stärksten Bedenken 
gegen diese Artikelserie anmelden. 
So etwas gehört nicht in die breite 
Offentlichkeit,sondernnurindie ver- 
antwortungsbewußten Beratungs- 
stellen oder in das stille Kämmer- 
lein. Und nun gar das Kapitel „Die 
ungeborenen Kinder” in Heft 18: 
Was ist das denn für eine Logik, 
wenn sich der „verantwortungsbe- 
wußte Arzt" auf den Eid des Hip- 
pokrates beruft, dann aber die 
Unterbrechung der Schwangerschaft 
auf Grund der medizinischen Indi- 
kation doch als erlaubt ansieht? 


Hat denn Hippokrates auch nur Yuan ur aut abi hin Gyr an BESMER Trppich S E =; e 


eine Ausnahme zugelassen? Hat 
das werdende Kind denn keine 
Seele? Wer gibt dem Arzt das 
Recht, dem werdenden Leben, das 


doch schuldlos ist, das Todes- 
urteil zu sprechen. R.K., Hamburg r | ‚ E P P]I C H E 
aus der größten Teppichfabrik der Bundesrepublik 
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Kein anderer 


gestrickter Strumpf 


esae 


wird so viel gekauft 


wie diese Marke 


Feingewirkte Strümpfe sind in Gefahr, 
wenn man so tief in die Hocke geht. 
Aber keine Mutter möchte aus Angst 
vorLaufmaschen auf die Beschäftigung 
mit ihrem Kind verzichten. Sie trägt 
daher mit Vorzug ende -Strümpfe, 
die so preiswert X sind, daß man 
sich wegen einer Laufmasche keine 
allzu großen Sorgen machen muß 
und immer ein Paar esde-Strümpfe 
mehr im Vorrat haben kann, als 
man unbedingt braucht. Dabei sind 
esde-Strümpfe elegant und solide, 

und niemand merkt es ihnen 

an, wie billig sie waren. 


Jede Mutter weiß die 
außerordentliche Haltbar- 
keit und Preiswürdigkeit 
der esde -Kinderstrümpfe 
und Söckchen zu schätzen, 
denn Kinder gehen nun 
einmal mit ihren Sachen 
nicht sorgfältig um. 
esde -Kinderstrümpfe 
sind aus besonders 
widerstandsfähigen 
Garnen hergestellt 
und dabei so 
preiswert, daß 
die Mutter 
großzügig 
zwischen den 
vielen schönen 
Farben und 
Musterungen 
wählen kann. 


Hier derBeweis: 


20-30 den DM 2. 95 
—— 

15den DM 3907 
Fl 


Aus Tradition 
preiswert und solide 


Wereinmalesde-Strümpfe 
getragen hat, verlangt BA 

für sich und die Ange- RR 
hörigen immer wieder 
die Marke esde 


Immer wieder überraschen 
auch die eleganten und 
sportlichen Herrensocken 

mit der Marke esde durch ihre 
schöne Musterung, saubere 
Verarbeitung und unge- 
wöhnliche Preiswürdigkeit. 


SCHULTE & DIECKHOFF 
HORSTMAR i. WESTF. 


Irost 


und HK AL 


Ehen in Gefahr 


Frage: Schuld an unseren Sorgen 
sind eigentlich die „lieben Freunde“, 


die uns seit einiger Zeit — ge- 
nauer gesagt: seitdem wir verhei- 
ratet sind — mit sicher wohlge- 


meinten Ratschlägen bombardieren. 
Und wie das so ist: zuerst haben 
meine Frau und ich darüber ge- 
lächelt, allmählich aber wird man 
doch unsicher. Es geht um folgen- 
des: Wir sind seit vier Jahren ver- 
heiratet, haben einen zweijährigen 
Sohn, leben in finanziell guten Ver- 
hältnissen, verstehen uns prächtig 
und haben also allen Grund, zu- 
frieden zu sein. Daß es uns so gut 
geht, führen wir beide, meine Frau 
und ich, nicht zuletzt auch darauf 
zurück, daß wir in unseren Berufen 
mit viel Freude und deshalb wohl 
auch mit recht gutem Erfolg arbei- 
ten können. Denn — und das ist 
also der Haken — auch meine Frau 
liebt ihren Beruf und möchte ihn 
unter keinen Umständen aufgeben. 
Ich wäre von selbst auch nie auf 
die Idee gekommen, das etwa von 
ihr zu verlangen, zumal meine Mut- 
ter in unserem Hause lebt und das 
Kind und den Haushalt versorgt. 
Dazu muß ich sagen, daß Mutter 
nach dem frühen Tode unseres Va- 
ters jahrelang im Büro war, um 
uns Kinder, meinen Bruder und 
mich, durchzubringen und uns etwas 
Ordentliches lernen zu lassen. Jetzt 
aber fühlt sie sich, nach ihren eige- 
nen Worten, so glücklich wie noch 
nie seit Vaters Tod, da sie mit Leib 
und Seele Hausfrau ist und sein 
kann und außerdem mit meiner 
Frau ein Herz und eine Seele ist. 
Trotzdem aber raten unsere Freunde 
uns immer wieder, daß meine Frau 
ihren Beruf aufgeben soll. Eine 
Frau gehört ins Haus, sagen sie, 
und vor allem das Kind braucht die 
Mutter. Beide Argumente können 
wir für uns nicht einsehen. Denn 
meine Frau hat viel mehr Freude 
an ihrer Berufsarbeit, versteht auch 
wirklich etwas davon, kann also 
darin auch wirklich etwas leisten. 
Und auch das Kind, so meinen wir, 
hat unter der Berufstätigkeit der 


Sie tragen 
Ihre Sorgen 


nicht allein 


Mutter bestimmt nicht zu leiden. 
Denn erstens wird es ja von der 
Oma gut versorgt und auch tadel- 
los erzogen, und zweitens ist meine 
Frau morgens und spätnachmittags 
im Hause und kann so den not- 
wendigen Kontakt besser halten 
als manche Mutter, die vielleicht 
fünf oder sechs Kinder und einen 
Haushalt mit geringen Mitteln 
durchbringen muß. Aber da kommt 
dann immer wieder ein drittes 
Argument aufs Tablett: die hohen 
Scheidungszahlen! Unsere Freunde 
sagen, und das sicher mit Recht, 
daß heutzutage bekanntlich viel 
mehr Ehen als früher geschieden 
werden; früher aber gab es keine 
mitverdienenden Ehefrauen. Also 
scheint letzten Endes doch die Be- 
rufstätigkeit der Frau an dieser Ent- 
wicklung schuld zu sein. Und jedes- 
mal, wenn meine Frau und ich nun 
maleine kleine Auseinandersetzung 
haben (und so was kommt doch 
sicher in den glücklichsten Fami- 
lien vor?), müssen wir an die War- 
nung unserer Freunde denken und 
fragen uns: Sollten wir vielleicht 
doch lieber darauf hören und auf 
allerlei kleine Annehmlichkeiten 
verzichten, die uns der Mehrver- 
dienst ermöglicht? Wäre es also 
doch besser, wenn meine Frau ihre 
Berufsarbeit aufgeben und nur noch 
Hausfrau sein würde? H. H. in E. 


Antwort: Ich sehe in Ihrem Falle 
nur eine Gefahr: Ihre Langmut 
Freunden gegenüber, die sich in 
Dinge einmischen, von denen sie 
nichts verstehen. Sie sollten diesen 
Klugschnackern jetzt mal energisch 
über den Mund fahren und sie bit- 
ten, ihre Weisheiten für sich zu be- 
halten. Es gibt nämlich keine all- 
gemeingültigen Rezepte für Ehe- 
glück und Eheunglück. Es kann 
keine solchen Rezepte geben, weil 
alle Menschen verschieden sind und 
auch die Situationen, in die sie hin- 
eingestellt werden, immer wieder 
anders geartet sind. Die Situation, 
in der beispielsweise Sie und Ihre 
Familie leben, würde ich niemals 
ohne zwingenden Grund ändern. 
Ich würde in einer solchen Ände- 
rung sogar ernste Gefahren sehen, 
die Ihrer Ehe bestimmt nicht qut 


Fortsetzung auf Seite 12 


Hier gibt Trost und Rat Friedrich Schneider: 


„Nicht jede Mutter ist beim besten Willen imstande, schädliche Rück- 
wirkungen ihrer außerhäuslichen Berufsarbeit für ihre Kinder zu verhin- 
dern. Ein pädagogisches Wagnis bleibt sie immer. Daher sollte die Mutter 
reiflich überlegen, ob und in welchem Umiang ihre berufliche Tätigkeit 
wirklich notwendig ist. Sie sollte vor allem nicht vergessen, daß ihre auf 
Vermeidung gefährlicher Rückwirkungen ihrer außerhäuslichen Arbeit 
gerichteten Bemühungen eines nicht verhindern können, nämlich daß ihre 
Kinder ärmer an häuslichkem Glück und Freude sind als jene Kinder und 
Jugendlichen, die in einem Familienraum heranwachsen, der durch die 
stete Anwesenheit einer liebenden und opferbereiten Mutter gesegnet ist. 
Und ebenso, daß nur in seltenen Fällen die körperlichen und seelischen 
Kräfte einer Frau ausreichen, um den Aniorderungen des Berufes und 
des Haushalts und der Familie auf die Dauer zu entsprechen.“ 


(Aus dem Buch von Friedrich Schneider: „Deine Kinder und Du.” Der Autor erläutert 
hier 83 Fälle falscher und richtiger Kindererziehung für die Hand der Eltern und 
Erzieher. Vierte vermehrte und verbesserte Auflage des Verlags Herder in Freiburg. 


DER WUNSCHE 


Fortsetzung von Seite 2 


Heirat 


Kleine,charmante Frau, 
intelligent, gutaussehend, 
rothaarig und sehr tem- 
peramentvoll. ınöchte 
einem anspruchsvollen, 
gutsituierten Mann (ab 
32 J., ev., Süddeutsch- 
land) Gefährtin werden, 


Ch. 8587. 


Fachlehrerin 
erisch  täti auf mo 
dischem Textilgebiet, 
wünscht sich Lebens 
zefährten [ 

Berufs. Ch. 85 


ssenden 


Junge Witwe, 30J., leid 
geprüft, gebildet, sehr 
x wussehend, natürlich, 

5jährigem, gesundem 

Jungen, möchte ruhigen, 

liebenswerten, erfolg 

reichen Partner kennen- 

lernen. Ch. 8589 


Wir suchen liebevollen 
Vati! Bübchen, lo, 


Mutti, 26, ev.. Lehrerin 
Ch. 5390 


Warmherzige, gebildete 
Endzwanz n, 1,69, 
schlank gutaussehend, 
ersehnt charakterlich 
wertvollen, intelligenten 

Lebensgefährten Ch.8391 


Norddeutschland. Junge 
Dame, 23/1,68, begei 
sterte Autofahrerin, 
wünscht intelligenten 


Herrn kennenzulernen. 
Er braucht nicht schön 
zu sein, aber dafür treu 
Bildzuschrift an Ch. S600 


Mein Töchterchen, das 
mir im Büro hilft, 
vünscht sich zum ı8 
(seburtstag einen netten 
Briefwechsel mit auf 


xeschlossenem, gleich 
yroßem Schreibkame 
raden 


on ca. 1,86 
il wir abge 
} Bildzu 
schrift erbeten. Ch. 5392. 


Größe, 


Arztfrau (Schwester), 43, 
sympathisch, schuldlos 
geschieden, ınit ı12Jjähri- 
gem, liebenswertem, in- 
telligentern lungen, 
wünscht Wiederheirat 
mit herzenswarmem. ge- 
bildetem Lebenskame 
raden, auch Witwer mit 
Töchterchen. Ch. 8593 


Westberlinerin, kluges: 
temperamentvolles Mäd- 
hen, 27/1,62, ev., sucht 
Westberliner Partner 
Zuschrift Ch. 3596 


NRW: Chefarztsekretärin 
sucht lebensklugen, hu- 
morvollen Gefährten, der 
las Materielle nicht mit 
dem Zeitgeist überwertet. 
Bin 253/1,70, kath., tole- 
rant (Abitur), angeblich 
ıpart, grazil, mit natür 
lichem Charme und Es 


prit. Ch. 5395 


Norddeutsches Mädel 
wünscht auf diesen Wege 
die Bekanntschaft eines 
liebenswerten, sympathi- 
schen Herrn. Mein Steck 


brief: » 32j1,63, ev, 
schlank? gepflegt, intelli- 
gent vielseitig inter 


essiert, nit schöner, kom 
pletter Aussteuer und 
Wagen, auch weiterhin 
nicht ganz unvermögend 
Bildzuschrift). Ch. 8597 


Zufriedenheit xsibt mir 


Akadem.-Witwe, 36/ 
1,68, schlank. gutaus- 
sehend, aufgeschlosse 


und anpassungsfähig) 
mein soz.-pädagogischer 
Beruf, doch Glück möch 
te ich in harmonischer 
Ehe (mit Herrn in siche- 
rer, gehobener Position) 
schenken und finden 
Ch. 8602. 


Hübsche, natürliche 
Dame, 25/1,68, schlank, 
mit Herz, Charme, Es 
prit, wünscht wertvollen, 
aufrichtigen Herrn ken 
nenzulernen. Ch. 8594 
NWD-NRW. 30 
1,70 {jünger aussehend), 
hübsch, ev., ersehnt fein- 
sinnigen, lebensbejahen- 
den Partner ımit Geist 
und Idealen Bildzu- 
schrift. Ch. 8398 


Arztsekretärin, Anfang 

2, intelligent, ei- 
gene Wohnung, schuldlos 
geschieden, sportlich, 
häuslich, gute Figur und 
hen, erbittet Bild 
Ch. 3599 


Temperamentvolle, 
dunkle, zgjährige Ober 


bayerin sucht Ehe 
kaıneraden in geordneten 
Verhältnissen. Bildzu 


schrift. Ch. 5601 


Junge Haimburgerin aus 
gutem Hause (Abitur, 
Fremdsprachen Ex.}, 28 
1,75 schlank, zut 
sehend, kastanienbraun 
mit vielen Interessen, 
wünscht sich kultivier- 
ten, warmherzigen Ehe- 
partner. Bildzuschrift an 
Ch. 8603 


Musikpädagogin 
guter Familie, 32/1, 


ev zepflegt, gutaus 
sehend, feinsinnig und 
mit tadelloser Vergan 
genheit, wünscht wert- 
vollen Herrn mit Herz 
und Niveau aus gutem 
Hause und in sicherer 
Position kennenzulernen 
3ildzuschrift erbeten an 
Ch. 8682 


Taunus! SOS! Bin zı 
1,63, ev., blond, schlank, 
hübsch, fleißig, treu, 
warmhe ‚lebenslustig, 
Krebs-Geborene, sehr na- 
tur-, tier-, sport- und 
kinderliebend, schätze 
zute Bücher, Tanz Film, 
Eisrevne, Reiten, Kunst 
turnen, ÜOperetten, Rei- 
sen, Gesellschaften, Wan 
dern, habe viel Sinn für 
ein behagliches Heim 
{ortsgebunden!) und seh- 
ne mich nach einem 
charaktervollen, gut- 
situierten Partner mit 
viel Herz und Humor. 
Welcher Mann möchte 
auf einer Farm und im 
Geschäft mithelfen ? Nur 
echte Zuneigung ent 
scheidet. Bildzuschrift er 
beten an Ch. 8684 


Deutsch - Amerikaner, 

’SA, Ingenieur, 30/1,36, 
ehend, cha 
fest, aufrichtig, zu 
möchte liebes, 


rakter 
verlässig 
gutausschendes Mädchen 
glücklich machen. Nur 
gegenseitige Zuneigung 
entscheidet. Bildzuschr. 
{zurück) erbet. Ch. 8608. 


Anzeigenpreise: Privatanzeigen kosten 
pro Wort 1,50 Mark. Wörter mit mehr als 
13 Buchstaben werden doppelt berechnet. 
Bei Chiffre-Inseraten erheben wir zusätzlich 
eine Chiffre-Gebühr von 2 Mark, außer- 
dem muß die Chiffre-Zahl als Wort mit- 


gerechnet werden. 


Die Anzeigengebühr 


überweisen Sie bitte auf unser Postscheck- 
konto Hamburg 1547. Geld gehört nicht 
in einen Briefumschlag, deshalb legen 


Sie Ihren Anzeigenauftrögen bitte keine 
Geldscheine bei, sondern überweisen Sie 
den entsprechenden Betrag. Für Geschäfts- 


anzeigen wollen Sie 
preisliste anfordern. 


bitte unsere Sonder- 


Ihren Auftrag und Antworten auf Chiffre- 
anzeigen senden Sie an Constanze-Ver- 
lag, Treffpunkt der Wünsche, Hamburg 1, 
Postfach 6006. Der Chiffredienst leitet nur 
private Briefe — keine geschäftlichen 
Werbeschriften — weiter. 


Fortsetzung auf Seite 52 


Mit den Fingerspitzen 


sorgfältig auf Stirn, Wangen 
und Hals aufgetragen, 
nährt er die Haut 


und gleicht vorhandene Fältchen allmählich aus. 


Mit -Jodca: Weme gepflegt, 


wirkt Ihr Gesicht ausgeruht und entspannt. 


»Josca:Treme, 


ausgezeichnet durch edle Parfümierung! 


Die ideale Unterlage für 


»TOSCA« Compact-Puder. 
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Trost und Rat 


bekommen würden. Ihre Frau ist 

bis heute, wie ich Ihrem Briei ent- 

nehme, ein glücklicher und zuirie- 

dener Mensch.. Wird sie es auch 

noch sein, wenn sie tagsüber un- 

befriedigt halbbeschättigt ist? Denn 

zwei Hausirauen in einem so klei- 

nen Haushalt — so was geht auf 

die Dauer niemals gut. Und auch 

ze Ihre Mutter ist doch heute glück- 
lich und zufrieden — wäre sie es 
noch, wenn sie als kluge Frau sich 
zurückzöge und vielleicht irgendwo 
aui einem Zimmer von der Rente 
leben müßte, die ihre beiden Söhne 
ihr aussetzen? Aus vielen kleinen 
Bemerkungen in Ihrem Brief, den 
ich hier ja nur auszugsweise ab- 
drucken konnte, erkenne ich, daß 
in Ihrem Hause eine echte und 
schöne Harmonie herrscht — also 
was wollen Sie mehr? Sie haben 
sich lieb — also warum sollte Ihre 
Ehe in Gefahr sein? Die Behaup- 
tung aber, daß die Berufstätigkeit 
der Ehefrau in unmittelbarem Zu- 
sammenhang mit den größeren 
ScheidungszahlenunsererZeitsteht, 
ist einfach falsch. In den „Informa- 
tionen für die Frau“ habe ich kürz- 
lich eine sehr aufschlußreiche Unter- 
suchung entdeckt, die das Statisti- 
sche Büro der Stadt Kopenhagen 
über einen Zeitraum von zehn Jah- 
ren — bis heute — durchgeführt 
hat. Erfaßt wurden 6373 Ehen, Von 
1185 Ehen, in denen die Ehefrau 
. . . . nicht erwerbstätig war, wurden 

Denn sie darf bei delikaten Broten auf dem festlich a ei 
Ehen, in denen die Eheirau teil- 
weise erwerbstätig war, wurden 
19 Prozent geschieden. Und von 857 
Ehen, in denen die Ehefrau voll er- 
werbstätig war, wurden 16 Prozent 
geschieden. Nun — mit Statistiken 
kann man, wie böse Zungen be- 
haupten, alles beweisen. Ich möchte 
aus dieser dänischen Statistik auch 
nicht „grundsätzlich herauslesen, 
daß Ehen, in denen die Ehefrau 
nicht voll erwerbstätig ist, schei- 
dungsaniälliger sind. Ganz sicher 
aber darf man daraus wohl ab- 
leiten, daß die gegenteilige Behaup- 
tung offensichtlich falscı ist. Noch 
sicherer aber ist, daß zwei Men- 
schen, die sich lieb haben, es unter 
allen Umständen ganz allein in der 
Hand haben, ob sie eine glück- 
liche Ehe führen wollen oder nicht. 


vom Herbst für Sie serviert! Ja, schmücken Sie Ihren Tisch 
einmal mit ein paar farbenfrohen Blättern: Mit dem geflammten Ahorn, 
dem roten Blatt des wilden Weins, mit den gelben Birken 
und Kastanien! Lauter bunte Tupfen auf dem weißen Tischtuch. 
Das ist der rechte Rahmen für ein schmackhaftes Abendbrot, 
ein paar delikate Brote, fein belegt mit Aufschnitt, Käse und Tomaten. 


Vorher die Scheiben gut bestreichen — natürlich mit Rama. 


gedeckten Tisch nun mal nicht fehlen. 


Ich schnarche! 


LyY 
' Frage: Ich bin 45 Jahre alt. Seit 
j einem Jahr klagt mein Mann dar- 
4 über, daß ich ihn nachts durch mein 
Schnarchen störe. Wir leben in 
/ sehr glücklicher Ehe, und es be- 
| drückt mich schwer, daß mein 
Mann durch dieses Übel erheblich 
in seinem Schlaf gestört wird. Wir 
möchten aber ein getrenntes Schla- 
fen vermeiden, Ich habe schon alles 
versucht, um das Schnarchen abzu- 
stellen — ohne Erfolg. Ich schlafe 
ziemlich flach, Besonders schlimm 
scheint das Schnarchen in der 
Rückenlage aufzutreten, aber man 
bleibt ja nicht immer auf der Seite 
liegen, wenn man sich auch beim 
Einschlafen so hingelegt hat. Al- 
lerdings behauptet mein Mann, 
daß ich neuerdings auch seitlich 
schnarche. Wissen Sie Rat? 1.G.inR. 


RAMA 
ist eben 


ıAMA 


mit dem vollen naturfeinen Geschmack 


Antwort: Ganz unter uns: ich 
schnarche auch. Und zwar immer, 
wenn ich auf dem Rücken liege. 
Diese Lage begünstigt nämlich nach 
Ansicht der Mediziner das Schnar- 
chen, denn dadurch wird das im 
Schlaf sehr erschlaffte Gaumensegel 
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RER Erstaunliche 


gen versetzt. Das dabei entstehende 
Geräusch ist eben das Schnarchen. 


oo. 
Bei geschlossenem Mund wäre ein 
Schnarchen also nicht möglich. Star- 
kes Rauchen, das den Rachen aus- 
trocknet, begünstigt das Übel er- r 


fahrungsgemäß. Der Rat, sich den 
Mund über Nacht mit einem Leu- 
koplaststreifen zuüberkleben, klingt 
reichlich brutal, aber er hilit mit- 
unter, weil man sich allmählich an 


die Nasenatmung gewöhnt. Natür- Lassen Sie sich überraschen! Maxwell Express Kaffee 
lich dari das Atmen durch die Nase : 
er re ist die Vollendung eines guten Bohnenkaffees. 


deln, eine verbogene Nasenscheide- 
wand oder chronischen Stock- 
schnupfen behindert sein. Achten 
Sie vor allem auf gute Durchgän- 
gigkeit der Nase. Daß man weni- 
ger schnarcht, wenn man auf der 
Seite schläft, haben Sie ja schon 
selbst herausgefunden. Einige be- 
haupten auch, eine Erhöhung am 
Fußende des Bettes könne helfen. 
Vor einiger Zeit riet mir jemand, 
ein Bürstchen auf den Rücken zu 
binden. Dann würde ich durch das 
kratzende Bürstchen sofort auf- 
wachen und mich wieder auf die 
Seite legen. Oflen gesagt, so viel 
hat mir das auch nicht geholfen. 
Aber Sie könnten es ja immerhin 
mal probieren. Sie sehen, ein Pa- 
tenimittel kenne ich auch nicht. 


Ein Wohlgeschmack, wie Sie ihn 


immer ersehnt haben! 


Im Nu zubereitet! 
Ein Kaffee 


für die Menschen 


unserer Zeit! 


Zuerst die Dame 


Frage: Wenn ich einen einzelnen 
Herrn zu Gast habe, muß ich mich 
mit den Speisen zuerst bedienen 
oder erst meinem Gast anbieten, 
was bei Damenbesuh für mich 
selbstverständlich wäre? A.D.inL. 


Antwort: Wenn Sie als einzige 
Dame unter Herren am Tisch sit- 
zen — gleichgültig ob es sich nur 
um einen oder um mehrere Herren 
handelt —, bedienen Sie sich mit 
den Speisen zuerst und reichen die 
Schüssel dann an die Herren weiter. 


Eltern und Kinder 


Frage: Ich bin 25 Jahre alt. Seit 
zwei Jahren bin ich verlobt, und 
wir haben einen einjährigen klei- 
nen Sohn. Mein Verlobter ist ein 
Jahr älter als ich, und wir würden 
so sehr gern heiraten, aber leider 
haben wir ein großes Hindernis zu 
überwinden. Ich bin das einzige 
Kind und soll einmal unseren 
Bauernhof übernehmen. Dafür ha- 
ben meine Eltern sich ihr Leben 
lang geplagt. Bei meinem Verlob- 
ten liegen die Verhältnisse nun 
aber genauso: auch er ist einziger 
Sohn und führt gemeinsam mit sei- 
ner Mutter schon mehrere Jahre 
den Hof, da sein Vater tot ist. Er 
möchte natürlich gern, daß wir hei- 
raten und ich zu ihm komme. Ich 
sehe die Notwendigkeit auch ein, 
aber ich stehe zwischen zwei Ent- 
scheidungen: ich kann meine EI- 
tern, vor allem meine Mutter, nicht 
im Stich lassen. Ich darf zu Hause 
auch gar nichts von der Heirat sa- 
gen, dann wird mein Vater sehr 
böse und meine Mutter weint 
gleich. Sie möchten mich am lieb- 


ff 
AUS 100% BonnEnK“ 


SOFORT LÖSLICHER E 


DU LIPD VDAIT LAT SDSSISN LEN ISCA SF EEE 


100 % echter Bohnenkaffee - im Nu zubereitet! 


Ein ganz neuer Genuß! Eine auserle- im speziellen Maxwell Express Verfah- 
sene, sorgfältig geröstete Mischung. ren entzogen wurde. So bleiben Millio- 
Ohne Zusätze! Das ist nicht einfach ge- nen winziger „Aromaträger” zurück, 
mahlener Kaffee. Das sind Millionen die sich sofort in heißem Wasser auf- 
winziger „Aromaträger” hochwertiger lösen und augenblicklich ihren reichen 


sten immer bei sich behalten. Aber Kaffeesorten. -— Diese hervorragende und köstlichen Wohlgeschmack 
mein Verlobter würde seinen Hof ; ; ge 

nie aufgeben. Ih weiß nun gar Kaffeemischung ist für Sie schon aufge- entfalten. 

nicht, wie ich richtig handeln soll. brüht worden, wobei ihr das Wasser Gut bis zum letzten Tropfen! 
Ewig können wir doch nicht ver- % 


lobt bleiben, schon des Kindes we- 
gen nicht, andererseits bringe ich 
Fortsetzung nächste Seite 


MAXWEILL EXPRESS KAFFEE 
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Trost und Rat 


Hungriges 
Haar macht 
nicht mehr mit 


es nicht übers Herz, meinen Eltern 
diesen Kummer zuzufügen. Was 
soll ich nur noch tun? K.M. in. 


Antwort: Ich weiß, daß eine Ent- 
scheidung in Ihrer Lage nicht ein- 
fach ist. Trotzdem muß ich Ihnen 
raten, der Stimme Ihres Herzens 
und nicht der Rücksicht auf Ihre 
Eltern den Vorrang zu geben. Schon 
im Interesse des Kindes scheint es 
mir wichtig, daß Sie so schnell wie 
möglich eine Familie gründen und 
dem Kleinen sein endgültiges Zu- 
hause geben. Gewiß mag es für 
Ihre Eltern schmerzlich sein, die 
einzige Tochter aus dem Hause ge- 
ben zu müssen. Aber das ist nun 
mal der Lauf der Welt. Wenn man 
25 Jahre alt ist, gehört man nicht 
mehr ins elterliche Nest, sondern 
muß sein Leben und Schicksal 
selbst bestimmen. Denn jede Gene- 
ration muß nach vorwärts leben. Es 
versteht sich von selbst, daß Eltern 


. sich für ihre Kinder plagen, so- 
lange sie klein sind. Mir scheint, 
davon braucht man kein Aufhebens 
zu machen. Die Freude, ein Kind 


Wenn der Haarboden nicht mehr genügend Nähr- 
und Schutzstoffe hergibt, kann auch die geschickteste 

Hand das stroh-trockene Haar nicht zu einer 
haltbaren Frisur zwingen. Höchste Zeit für gliss! 


zu haben, ist zweifellos größer als 
die Piage. Die meisten Eltern wün- 
schen sich ja ein Kind und nehmen 
mit diesem Wunsch zugleich auch 
die Verantwortung und die mit der 


® 
Erziehung des Kindes verbundenen 
Mühen freiwillig auf sich. Deswe- 
gen brauchen Sie sich jetzt keine 
Gewissensbisse zu machen. Heira- 


ten Sie so schnell wie möglich. 


Fettflecke im Papier 


Frage: Mir ist ein Mißgeschick pas- 
siert: ich habe Fettflecke in ein 
wertvolles Dokument gemacht. Wie 
kann ich sie entfernen? B.L, in 2. 


Antwort: Es gibt zwei Möglichkei- 
ten, Fettflecke aus Papier zu ent- 
iernen: entweder legt man das 
lleckige Papier zwischen mehrere 
Blätter Löschpapier und bügelt mit 
heißem Eisen über das Löschpapier, 
so daß das Fett aufgesogen wird. 
Oder man entiernt die Fettilecke 
mit Magnesia und Benzin. Dazu 
braucht man ein kleines Tütchen 
gebrannte Magnesia, die man in 
der Drogerie kaufen kann, gerei- 
nigtes Benzin (Vorsicht! es ist 
feuergefährlich), ein sauberes wei- 
Bes Tuch und ein weißes Löschpa- 
pier als Unterlage. Dann rührt man 
Magnesia und Benzin zu einem krü- 
meligen Brei an. Etwas davon legt 
man auf den Fettileck und reibt mit 
dem Tuch ganz vorsichtig darüber, 
bis das Benzin verdunstet ist. Die- 
ser Vorgang wird so lange wieder- 
holt, bis der Fleck verschwunden 
ist, Ich habe es ausprobiert und 


Es geht so einfach: Sprühen Sie einen Hauch 


von gliss ins Haar. Durch Feinstverteilung dringen konnte im Büttenpapier die Stelle, 

die Wirkstoffe rasch in die feinsten Haarporen ein wo vorher der Fleck gewesen war, 
ö . nur dadurch wiedererkennen, daß 
und zaubern so strahlenden Glanz von innen her. ich sie mit Bleistift markiert hatte. 


Das gesättigte Haar wird sofort gefügig und bleibt dabei 
doch leicht und locker. Auch Ihnen verhilft gliss Borgen bringt Sorgen 


zu einer Frisur, um die man Sie beneiden wird. 


Frage: Wir sind im Büro fünf Kol- 

leginnen und verstehen uns glän- 

zend miteinander. Nun ist aber ein 
Flasche DM 2.20. Sprüher DM 1.00. Schatten auf dieses gute Verhält- 
nis gefallen, und das kam so: Ich 
lieh mir vor ein paar Monaten von 
einer Kollegin fünf Mark. Auf dem 
Weg ins Büro hatte ich nämlich 
eine süße Bluse im Schaufenster 
gesehen, die besonders preiswert 
{weil leicht angestaubt) war. Da ich 
nicht genug Geld bei mir hatte, 


GLISS:SCHWARZKOPF-SPRÜHTONIC andererseits aber solche Gelegen- 


In allen Fachgeschäften erhältlich. Auch Ihr Friseur bedient Sie gern mit gliss. 
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heitskäufe ja meist schnell vergrif- 
fen sind, bat ich die Kollegin, mir 
auszuhelfen. Dazu muß ich noch 
sagen, daß solche kleinen „An- 
leihen“ bei uns gang und gäbe 
sind, weil es ja immer mal vor- 
kommt, daß der eine knapp bei 
Kasse ist oder gerade nicht genug 
Geld bei sich trägt. Und es hat 
deswegen auch noch niemals Ärger 
gegeben, weil wir alle sehr korrekt 
sind und unsere „Schulden“ immer 
prompt zurückzahlen, Auch ich tat 
das damals sogleich: nämlich schon 
am nächsten Morgen, Und nun pas- 
sierte das Unglaubliche: jetzt nach 
fünf Monaten erinnerte mich meine 
Kollegin daran, daß ich ihr noch 
fünf Mark schulde, und behauptet 
steif und fest, das Geld nicht zu- 
rückerhalten zu haben. Leider habe 
ich Keinen Zeugen, aber ich bin 
natürlich empört über die Frech- 
heit, einfach abzustreiten, daß ich 
das Geld zurückgezahlt habe. Wie 
soll ich mich verhalten? R. W.inL. 


Antwort: Fünf Mark Lehrgeld schei- 
nen mir nicht zuviel zu sein — Sie 
sollten sie zahlen und versuchen, 
daraus zu lernen, welche Fehler Sie 
gemacht haben. Erstens: In Geld- 
sachen hört bekanntlich die Gemüt- 
lichkeit auf. Auch diese kleinen 
und kleinsten „Anleihen“, wie sie 
unter Freunden und Kollegen 
überall üblich sind, sollte man mit 
der gleichen Korrektheit behan- 
deln, wie sie im Geschäitsleben 
üblich ist — hier Geld, hier Quit- 
tung, hier Geld zurück, hier Quit- 
tung zurück. Eine solche „Quit- 
tung“ braucht ja nichts anderes als 
ein Stückchen Papier mit dem hin- 
gekritzelten „5 Mark, Rita. 5. 11. 
56" zu sein. Zweitens aber sollten 
Sie aus diesem Vorfall lernen, daß 
ein Spiegel ein nützliches Instru- 
ment ist. Mögen Sie mal hinein- 
schauen? Sehen Sie, diese reizende 
junge Dame, die Ihnen da entge- 
genlacht, hat doch wohl selbst den 
Anlaß zu diesem Mißverständnis 
gegeben, über das sie nun so auige- 
bracht ist. Hätte sie der Kollegin 
ein Zettelchen gegeben, wäre das 
Mißverständnis nicht möglich ge- 
wesen. Und drittens: Wollen Sie 
nicht auch darüber mal nachdenken, 
wie peinlich diese ganze Geschichte 
für Ihre Kollegin ist? Glauben Sie 
im Ernst, daß diese Kollegin, mit 
der Sie bis jetzt doch ein herz- 
liches Einvernehmen verband, für 
fünf Mark bewußt so was herauf- 
beschwören würde, wenn sie nicht 
— genau wie Sie — fest davon 
überzeugt wäre, im Recht zu sein? 
Was bleibt also? Ihre Kollegin hat 
eiwas vergessen, weil Sie verges- 
sen hatten, solche Vergeßlichkeit 
unmöglich zu machen. Mein Rat: 
Gehen Sie offenen Herzens zu der 
Kollegin und überreichen Sie ihr 
sechs Mark — mit der Bilte, selbst 
auch eine Mark dazuzulegen, da- 
mit Sie beide für die zwei Mark 
das Mißverständnis bei einem gu- 
ten Kaffee hinunterspülen können. 


Vielleicht haben auch Sie einen 
| Kummer oder ein Problem, mit dem 
Sie nicht allein fertig werden. 


Dann schreiben Sie vertrauensvoll 
an die Redaktion Constanze („Trost 
und Rat”), Hamburg 1, Burchard- 
straße 14. Geben Sie in dem Brief 
bitte Ihre Anschrift in deutlicher 
Blockschrift an, damit wir Ihnen 
persönlich antworten können. Bitte 
denken Sie daran, daß wir Ihnen 
weder Arbeitsplätze vermitteln 
noch Wohnungen nachweisen kön- 
nen. — Und auch Rechtsauskünfte 
dürfen wir leider nicht erteilen. 


Adrett oder eifersüchtig ? 


Wieviel diese beiden Begriffe gerade im 
täglichen Zusammenleben miteinander zu 
tun haben, wird Ihnen vielleicht noch 
nicht aufgefallen sein. Darum einige Ge- 
danken und Ratschläge von Frau zu Frau! 
Es sind fast immer nur geringfügige Dinge 
oder kleine Nachlässigkeiten, die die 
Begeisterung für einander stören. Be- 
ruhigend für jede Frau, die sich fest 
entschlossen hat, niemals und in keiner 
Weise nachlässig oder gedankenlos zu 
sein. Gewiß, es kostet etwas Energie, um in 
den Augen eines Mannes stets so wunder- 
bar auszusehen und so liebenswürdig zu 
sein, daß man „besteht“ und Kompli- 
mente geradezu herausfordert — ausgespro- 
chene oder unausgesprochene! Aber sind 
Sie nicht auch der Meinung, daß dies der 
Mühe wert ist? 

Auch frühmorgens sollten Sie einen hüb- 
schen Anblick bieten. Gehen Sie nicht zu 
dieser Tageszeit am liebsten schnell am 
Spiegel vorbei? Ein paar kräftige Bürsten- 
striche — das Haar sieht frisch, nett und or- 
dentlich aus; reichlich kaltes Wasser fürs 
Gesicht - es kommt der Schönheit und dem 
Wachwerden zugute. Wenn Sie dann allein 


ji ® 


Sie lebt in dem angenehmen Gefühl völliger 
Sicherheit: TAMPAX verleiht ihr „auch dann“ 
makellose Gepflegtheit. 


sind, haben Sie die beste Gelegenheit, all 
das zu tun, was zur Schönheits- und Kör- 
perpflege nun einmal notwendig ist. Kein 
Mann liebt allzu „sichtbare‘‘ Bemühungen 
um die Schönheit - sie alle lieben nur das 
scheinbar mühelose Resultat! Die Haut 
braucht Creme - lassen Sie diese beim Auf- 
räumen, Bügeln oder Kochen einwirken. 
Eingelegte Haare wirken auch bei Ihnen 
nicht unbedingt vorteilhaft. Wenn Sie das 
Haar gleich nach dem Frühstück waschen 
und legen, ist es bis mittags trocken und 
wieder gut frisiert. Es beglückt Sie durch- 
aus nicht, wenn Ihr Mann die Hände ande- 
rer Frauen bewundert. Darum jede Woche 
eine tadellose Manicure und jeden Tag 
tüchtig cremen. Wenn Sie im Beruf sind, 
sollte ein Abend in der Woche Ihnen ge- 
hören! Bringen Sie der Schönheit Opfer - 
aber tun Sie es stets bei geschlossener Tür! 


Bitte, seien Sie auf keinem Gebiet jemals 
nachsichtig mit sich selbst. Seien Sie es 
erst recht nicht an den Tagen, die nun ein- 
mal nicht zu den freundlichsten gehören 
für eine Frau. Außerste Sauberkeit, ein 
liebevoll gemachtes Make-up, die hüb- 
schesten Teile Ihrer Garderobe - vor allem 
aber eine tadellose, moderne Monatshygie- 
ne — geben Ihnen auch jetzt Selbstsicherheit, 
Wohlbefinden und ein gutes Aussehen. 
Nehmen Sie die eigene Kritik und Empfind- 
lichkeit als Maßstab! Sie merken es doch 
sofort, wenn andere in dieser Beziehung 
nicht sorgfältig genug sind. Ihre Umge- 


Zu jeder Stunde - an jedem Tag: 
‚gleich frisch und adrett - stets guter Laune! 


bung, die ja nicht nur aus Frauen besteht, 
ist ganz gewiß nicht minder empfindlich, 
Die beste Lösung des Problems der Monats- 
hygiene wurde von einem Frauenarzt ent- 
wickelt, denn auch auf Allgemeinbefinden 
und Gesundheit kann der Monatsschutz 
Einfluß haben. Millionen von Frauen in der 
ganzen Welt haben Ihnen bereits den rich- 
tigen Weg gezeigt. Millionen von Frauen 
entschieden sich für: 


Die gepflegte Art 

der Tampon-Hygiene! 

Das ist TAMPAX und das wird gerade an 
TAMPAX einmütig geschätzt. Sie genie- 
ßen zunächst alle Vorzüge der internen 
Methode. TAMPAX ist beim Tragen nicht 
zu spüren und unsichtbar. Sie haben daher 
nicht nur volle Bewegungsfreiheit, son- 
dern können sich auch in jeder Art von 
Kleidung absolut sicher und adrett fühlen. 
Schmale Röcke, sehr dünne Kleider, 
enge Hosen, Sport- und Badebekleidung 
und auch hauchzarte Wäsche bilden für 
Sie jetzt kein Problem mehr. Vor allem 
aber - mit TAMPAX kann man eine 
unvermindert gründliche Körperpflege trei- 
ben. Sie können ein Bad nehmen und auch 
duschen. Das ist gerade in dieser Zeit so 
wichtig, es verleiht das Gefühl makelloser 
Frische. Sie sind vor jeglicher Geruchsbil- 
dung sicher, TAMPAX schließt das voll- 
kommen aus. 


Ausschlaggebend für viele Frauen 


ist jedoch der Vorzug, daß sich bei 
TAMPAX all diese Erleichterungen auch 
noch mit einer angenehmen Handhabung 
verbinden! TAMPAX allein besitzt die 
Gleithülse, die nicht nur eine Hilfe bei der 
Anwendung, sondern ebensosehr eine 
hygienische Einrichtung ist. Die Gleithülse 
gewährleistet eine saubere, einfache und 
richtige Einführung des Tampons. Das ist 
der Grund, warum so viele Frauen auf 
TAMPAX schwören. Frauen, die genau 
wie Sie auf äußerste Sauberkeit Wert legen 
und diese daher erst recht von Ihrer Mo- 
natshygiene verlangen. 


TAMPAX jetzt in drei Ausführungen ! 


Es stehen Ihnen für Ihre persönlichen An- 
forderungen TAMPAX-Tampons mit un- 
terschiedlicher Saugfähigkeit zur Verfü- 
gung. Sie brauchen niemals eine Original- 
Packung TAMPAX bei sich zu haben. 
Wir schicken Ihnen unser hübsches, de- 
zentes Handtaschen-Etui. Machen Sie bald 
einen Versuch mit TAMPAX. Sie haben 
dann die Gewähr, auch in diesen Tagen 
makellos gepflegt zu sein und zu erscheinen. 
Da Sie natürlich und aufgeschlossen sind, 
werden Sie auch richtig verstehen, wie 
diese Zeilen gemeint waren. Sicher aber ist, 
daß eine stets adrette und gepflegte Frau 
von ausgeglichenem, liebenswürdigem We- 
sen nie zu denen gehört, die eifersüchtig 
sein müssen! 


TAMPAX Nr.1 
TAMPAX Nr. 2 
TAMPAX Junior 


Kostenlose Probepackung und 
persönliche Beratung! 

Schreiben Sie bitte an die Deutsche 
TAMPAX G.m.b.H., Abt. A 76, Düssel- 
dorf. Sie erhalten kostenlos Probetampons, 
Handtaschen-Etui und TAMPAX-Büch- 
lein. Unsere Frauenärztin beantwortet jede 
persönliche Frage zur TAMPAX-Hygiene 
ausführlich und gewissenhaft. 

Vertretung in Österreich: Soterius & Co., 
Wien IX, Porzellangasse 7a 

Vertretung im Saarland: IMSAREX 
G. m. b. H., Saarbrücken, Eisenbahnstr. 16 
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Das Gleiche — und doch ganz anders ... 


Beide — junge Dame und älterer Beamter — tragen 
Wolle. Das gleiche Material — und doch ganz anders. 
Sie liebt die modische Eleganz (siehe Hose und 
Twinsets!). Er schätzt die unverwüstliche 
Strapazierfähigkeit einer wetterfesten, wollenen 
Uniform, die ihn gegen alle Wetterlaunen schützt. 


EinBuh 


für Sie? 


Sprosse zur Bildung 


Wolle ist das Material mit den 1000 Gesichtern, die 
natürliche Faser mit den vielen wundervollen 
Eigenschaften... elegant und gebrauchstüchtig zugleich. 


Wolle — gute Wolle... Ausgesuchte Qualitäten werden 
von deutschen Webern meisterhaft zu guten 

Stoffen verarbeitet — den besten der Welt ebenbürtig. 
Fragen Sie nach Stoffen aus Wolle unter den Geweben, 
die als „Deutsches Tuch“ angeboten werden. 


en AERERIY ACER 


. 
D 


RAR: 


Aal, Aaskäfer, Abälard, Abend- 
mahl, Abies, Absolutismus, Ab- 
stammungslehre, Abszisse, Abwas- 
ser, ACTH — das sind die ersten 
zehn Stichwörter aus dem Register 
des „Bertelsmann Bildungsbuch”, 


a8 4 . das auf 1888 Spalten 32 Fachge- 

za = biete behandelt. Ob man in der 

= Schule aufgepaßt hat oder nicht — 

man gerät jeden Tag ins Stottern, 

wenn man in Zeitungen „der Rü- 
chern in Spezialgebiete der Wis- 
senschaft gerät. Der Mensch in sei- 
nem Forscherdrang hat sich bela- 
den mit einer Riesenkiepe von 
Tatsachen, Erkenntnissen und 
Theorien, so daß er unter der 
Wucht schier zusammenbricht, An 
die Stelle von Minderwertigkeits- 
komplexen, die jedes Straucheln 
der Unwissenheit erzeugen kann, 
sollte er zuverlässige Nachschlage- 
werke setzen. So auch das Bil- 
dungsbuch, das in knapper Sach- 
lichkeit und rund 1600 Zeichnun- 
gen, Fotos und Tafeln die folgen- 
den Gruppen behandelt: Bildung, 
Wissenschaft, Astronomie, Geolo- 
gie, Meteorologie und Klimatolo- 
gie, Biologie, Botanik, Zoologie, 
Chemie, Physik, Mathematik, Geo- 
graphie, Völkerkunde, Medizin, 
Psychologie, Religion, Philosophie, 
Pädagogik, Soziologie, Politik, 
Recht, Volkswirtschaft, Betriebs- 
wirtschaft, Technik, Geschichte, 
Dichtung des Abendlandes, Sprache, 
Buch, Zeitschrift, Zeitung, Kunst, 
Musik, Jazz-Musik, Theater und 
Tanz, Filmkunst, Sport. Wer sich 
am einen oder anderen Stichwort 
festliest und noch darüber hinaus 
will, findet zahlreiche Literaturhin- 
weise, die in die Spezialwissen- 
schaft führen. Der Band (Großfor- 
mat 16 mal 24, Halbleder, 44 Mark) 
ist Lexikon und Lesebuch zugleich 
und eine handfeste Sprosse in der 
Bildungsleiter, über die Prof. Dr. 
Blättner schreibt: „Summenhaftes 
Wissen, Vielwissen ist jedoch noch 
nicht Bildung, weil es bloß ange- 
lernt, unorganisch, nicht im Ver- 
stehen gewachsen ist. Man sieht 
bald ein, daß der Wissensstoff 
letztlich etwas Sekundäres, Unter- 
geordnetes ist, daß er nur Leben 
hat, wenn er getragen wird von 
veredelten Empfindungen, sittlicher 
Reife und Verantwortung, die 
allein die Vielfalt möglichen Wis- 
sens zur lebendigen und wahren 
Gestalt, also zur Bildung zu erhe- 
ben und zu durchseelen vermag.“ 


EEE TEL KPTIE NEE 


Spezialgebiet Film 


e 


Wie oft wurde „Romeo und Julia” 
verfilmt? Produziert Afghanistan 
eigene Filme? Was ist ein Treat- 
ment? Wie hieß der erste Farb- 
film? Wie wird ein Film kalku- 
liert? Was wurde wann, wo, wie 
gedreht? Das sind ein paar Fragen, 
die „Knaurs Buch vom Film” (Droe- 
mersche Verlagsanstalt, 9,80 Mark) 
im Nu beantwortet. Rune Walde- 
kranz und Verner Arpe haben ver- 


RER 


3 
63 sucht, „eine Darstellung des Films 
= in seiner Wesensart und Aus- 
ö \ » wirkung“ zu geben. Dabei sind 
5 Es gibt nichts Besseres als „Schurwolle“ — Schafwolle aus erster Hand. : 
& S 


und 
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Nachschlagen, 


nachlesen, 


nachdenken! 


die Verfasser von den großen 
Triebfedern technischer Art {(Ba- 
stelzeit, Stummfilm, Tonfilm, Farb- 
film, dritte Dimension) und persön- 
licher Kraft (von Melies bis Walt 
Disney) ausgegangen und ordnen 
die Ergebnisse künstlerischer Ar- 
beit übersichtlich um die großen 
Stützen der 60jährigen Filmge- 
schichte. Auch hier entstand ein 
Lesebuch mit Kapiteln wie „Chap- 
lin erobert die Welt“ oder „Der 
Dokumentarfilm und seine Ab- 
arten“. Allein 120 Seiten neh- 
men die Übersichten über Film- 
stoffe, Stare und Titel ein, so daß 
der 550 Seiten starke Band auch 
als Lexikon anwendbar ist. Beson- 
ders sorgfältig wurden die Fotos 
ausgewählt, die zugleich eine Bi- 
lanz der guten Weltfilme sind. Für 
Filmfans hängen dem Buch 350 
Steckbriefe für Schauspieler und 
Regisseure an, Amüsant sind die 
kurzen Filmbeschreibungen, die 
z. B. den ersten Film überhaupt, 
Lumieres Streifen „Der begossene 
Regensprenger“ (1895), wie folgt 
darstellen: „Ein Gärtner begießt in 
aller Ruhe seine Blumen, als ein 
frecher Bengel auftaucht und sich 
auf den Gartenschlauch stellt, um 
den Zulauf des Wassers zu sper- 
ren. Erstaunt guckt der Gärtner in 
das Strahlrohr. Da tritt der Misse- 
täter beiseite und dem Gärtner 
fährt ein kräftiger Wasserstrahl 
ins Gesicht.“ — Wie oft wir das 
in späteren Filmen gesehen haben, 
steht nicht in dem ebenso inter- 
essanten wie amüsanten Buch. 
Aber es reicht auch schon, zu er- 
fahren, daß „Romeo und Julia“ 
bisher 20mal verfilmt worden sind. 


Fehlt ein Wort? 


Es kann vorkommen, daß man am 
Bleistift knabbert und ein Wort 
sucht. Man will von einem sagen, 
daß er ein — ja, was denn —, ein 
Dingsbums ist, eine Art Schwätzer, 
aber doch etwas anderes. Man 
braucht nicht mehr zu kKnabbern. 
Man kann jetzt einfach zu dem 
Wörterbuch „Sag es treffender“ 
von A. M, Textor greifen, das 
allen, die diktieren und schreiben, 
das Knabbern abnehmen will. 
Schlagen wir in dem Buch (Kon- 
radin-Verlag Stuttgart, 12,80 Mark) 
unter „Schwätzer“ nach, purzeln 
gleich vier Haupt- und Nebenbe- 
deutungen auf uns zu. Als da sind: 
1. Schwadroneur, Neuigkeitskrä- 
mer, Alleswisser, Faselhans, Kan- 
negießer, 2. Fraubase, Klatsch- 
base, Klatschweib, Gevatterin, 
Plaudertasche, Waschweib, 3. Cau- 
seur, Plauderer, 4. Angeber, Auf- 
schneider, Prahlhans, Großspre- 
cher, Bramarbas, Großmaul, Schaum- 
schläger, Windbeutel, Münchhau- 
sen, Raffke, Geldprotz, Snob, 
Tausendsassa, Plänemacher, Pläne- 
schmied. Eines davon haut hin. 
Das schöne Spiel kann man mit 
20000 sinnverwandten Wörtern 
und Ausdrücken der Umgangs- 
sprache betreiben, die übersicht- 
lich geordnet sind. Ein guter Hel- 
fer für alle, die das, was sie sa- 
gen wollen, besser sagen möchten. 


Es spricht nicht etwa mit Ihnen. Und doch erfahren 


Sie von ihm, daß es einen sportlichen Lebensstil 


bevorzugt, daß es auch in kleinen Dingen seiner Liebe 
zur modernen Linie treu bleibt und — daß eseine zuver- 


lässige Kameradschaft zu schätzen weiß. Wie es Ihnen all 


das verrät? Ganz einfach: Durch seine 


Dugena .Gabi” — eins der 
begehrtesten Dugena-Modelle 
wegen seiner edlen Linien- 

führung und ausgezeichneten 
Werkausstattung. In Gold 
DM 150.-, in Konventdouble 


4 Mikron DM 9.- 


Gehen Sie einmal selbst in ein A 
Dugena-Fachgeschäft - dort finden Sie 


in der reichen Auswahl Ihre Dugena! 


Achten Sie auf die rote Plombe, die nur die echte Dugena tragen darf. 
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Noch weißer als das alte Suwa? — Ja! 


echt noch 


Leuchtendes Weiß 
Wunderbare Milde 
Alles noch einfacher 


Das neugeborene Suwa erfüllt alle 
Ihre Wünsche an ein modernes Waschmittel, 
ja übertrifft sie sogar! 


Großwäsche, Kleinwäsche können 
Sie mit dem neuen Suwa mühelos waschen — 
wie und wann Sie wollen. Mit oder ohne 
Kochen, in hartem oder weichem Wasser, ob 
Einweichen oder nicht — ganz gleich! Das Er- 
gebnis ist immer leuchtend weiße Wäsche. 


Neu für Ihre Feinwäsche. Das neue 
Suwa ist frei von Soda, frei von Chlor; darum 
so wunderbar milde, daß es— bei aller Gründ- 
lichkeit — auch Ihre zarte Feinwäsche hegt 
und pflegt. Daunenweich fühlt sie sich an. 
Ihre Hände bleiben glatt und geschmeidig. 


Ja, sogar Geschirrspülen. Das neue Suwa 
löst jedes Fett im Handumdrehen; all Ihr 
Geschirr wird im Nu blitzsauber, und Ihre 
Hände sind dankbar für die schonende Milde. 


Nur Suwa - 
nichts weiter! OB Pr un Hg Pr 


weiß - weißer - Suwa-weiß3 


una ONSTANZE ».. 
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45 Jahre lang war die Opernsouifleuse Christine Lues der „gute Geist im Kasten“. 25 Opernpartituren hat sie im Kopi! Constanze besuchte sie kürzlich in Berlin. 


Mein gellüsierles 
Leben *:: 


„Doch man sieht nur die im Lichte, die im Dunkel sieht man nicht“, heißt es in der „Drei- 
groschenoper“, dem revolutionären Theaterstück von Bert Brecht (Musik: Kurt Weill) aus 
den dreißiger Jahren. Christine Lues, 68, die vor ihrem 50. Bühnenjubiläum steht, hat 
44 Jahre im Dunkel gesessen, nämlich im Souffleurkasten, von dem sie sagt: „Der Kasten 
war mein Leben.“ 34 Jahre davon war sie Souifleuse der Berliner Staatsoper und hat aus 
der Froschperspektive alles gesehen, miterlebt und — das ist entscheidend — miigestaltet, 
was über die Bretter dieses weltberühmten Operninstituts gegangen ist. Sie hat, wie alle, 
die im Dunkel wirken, keine Lorbeeren geerntet, wenigstens keine sichtbaren. Den Beifall 
nahmen die Dirigenten, die Primadonnen, Primaballerinen, die Komponisten und die Sänger 
entgegen, die Götter der Oper. Christine Lues hat diese Götter menschlich gesehen. Ihr 
Bericht — eine Vorschau auf die Biographie, an der diese gescheite und noch immer höchst 
vitale alte Dame arbeitet — ist ein Rückblick auf Zeiten höchsten künstlerischen Glanzes 
und tiefsten kulturellen Zusammenbruchs. Das Foto links zeigt Christine Lues als Schau- 
spieldebutantin von 1914. Rechts nimmt sie Abschied vom „Kasten“ und ihrer Nachfolgerin. 


Souffleurkasten 


Un der Oper „Mignon“ von Ambroise 
Thomas (1811—1896), deren Handlung 
im Theatermilieu spielt, sagt der Schau- 
spieler Laertes zum Souffleur: „Herr- 
licher Aloysius, souffliere gut, souf- 
fliere laut, souffliere alles! Besser, das 
Publikum hört alles zweimal als gar 
nicht!“ Fünfundvierzig Jahre meines 
Lebens bin ich für viele Schauspieler 
und unzählige Sänger jener „herrliche 
Aloysius” gewesen. 

Zwei Fragen sind im Laufe dieser Zeit 
immer wieder an mich gerichtet wor- 
den: Was ist eigentlich soufflieren? 
Und: wie wird man Souffleuse? Auf 


die erste Frage antworte ich: Erinnern 
Sie sich, wenn Sie in der Schule ein 
Gedicht aufsagen mußten? Zu Hause 
konnten Sie es wie am Schnürchen 
Aber als Sie dann vor der Klasse und 
dem Lehrer standen, da wußten Sie 
auf einmal nicht weiter. Und wie gut 
war es, wenn dann ein Schüler das 
Wort flüsterte, das Ihnen fehlte. Die- 
ses Flüstern, das unhörbar für den 
Lehrer, aber für Sie deutlich zu ver- 
stehen sein sollte, ist soufflieren. 

Die zweite Frage, wie man Souffleur 
wird, ist eigentlich überhaupt nicht zu 
beantworten. Eine Souffleurschule gibt 


es sowenig wie eine reguläre Aus- 
bildung. Es ist ein Zufallsberuf, bei 
dem man entweder sein Talent oder 
das Gegenteil davon entdeckt. 

Ich habe hauptsächlich Opern souf- 
fliert. Von meinen fünfzig Bühnenjah- 
ren war ich die letzten dreiunddreißig 
Souffleuse an der Berliner Staatsoper. 
Zwischen einer ÖOpern- und einer 
Schauspielsouffleuse besteht nun aller- 
dings ein erheblicher Unterschied. 
Das wissen die wenigsten Menschen, 
und ich wußte es auch nicht. Denn vor 
mir gab es noch keine Opernsouffleuse. 
Ich bin — meines Wissens — die erste 


Vertreterin dieses Berufes, an den ich 
durch einen komischen Zufall geriet. 
Als junger Mensch hat mich die Oper 
gar nicht interessiert. Im Gegenteil, 
wenn ich als Kind in Hamburg von 
meinen Eltern mit in die Oper genom- 
men wurde, litt ich Qualen. Ich hatte 
nur Freude am Schauspiel, und es 
stand für mich von Anfang an fest, daß 
ich Schauspielerin werden würde. Als 
Achtzehnjährige hatte ich denn auch 
mein erstes Engagement. Ich spielte 
meist muntere und komische Rollen. 
Im Jahre 1911 schloß ich mich einer 
Tournee an, die durch das Baltikum 


Fortsetzung nächste Seite & 
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Mein geflüsterles Leben 


Fortsetzung von Seite 19 — 45 Jahre im Souffleurkasten 


Frau Lues souiiliert ein Stopzeichen für den Sänger: Einsatz abwarten! 


Diesen berühmten Opernstars soufflierte Frau Lues als blutjunge Anfängerin 


fi 


Elisabeth Böhm van Endert war ein Stern di Königlichen Oper Berlin. Der Kaiser lobte ihren Sopran: „Wären Sie 
Feldherr, würden Sie mit Ihrer Stimme Feinde besiegen.“ Richard Tauber bevorzugte sie als Partnerin. Vor kurzem starb die Sänge- 
rin 80jährig in Zürich. 1912 gastierte sie am Herzoglichen Hoftheater von Altenburg als Gounods „Margarete". Bei dieser Gala- 
Vorstellung saß Christine Lues zum erstenmal im Souffleurkasten. Die van Endert begann ihre große Karriere 1909 in Dresden 
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Delia Reinhardt, später Staats- 
oper Berlin, begegnete Frau Lues 
1914 am Stadttheater Bresiau. Die 
teinhardt war eine großartige 
Darstellerin. Auf dem Foto ist sie 
lie Isabella in Darius Milhauds 


„u 


(aeboren 1892) Oper „Columbus*. 


Else Knepel gchörte wie De- 


a Reinhardt zu den großen Pri- 
nadonnen der damaligen Zeit. 
Heute ist ihr Name nur noch älte- 
ren Opernfreunden bekannt. Auch 
Ise Knepel sang in Breslau, wo 
rau Christine Lues souffliert« 


Elise v. Catopol, auch ein Bres- 
lauer Opernmitglied, hörte man 

‚ch im letzten Weltkrieg am 
serliner Deutschen Opernhaus, 
Sie war mit dem dortigen Regis- 
seur, Hans Batteux, verheiratet, 


einem früher sehr beliebtenTenor. 


Barbara Kemp alsBizets,Car- 


) u r F 
Die Witwe des Komponi- 


sten Max v. Schillings („Mona 
Lisa”, „Pfeifertag“) lebtnoch in 
3erlin und gibt Gesangstunden, 
In ihrer Glanzzeit verdiente sie 
inden USA 900 Dollar pro Abend 


„Achtung, Einsatz!“ bedeutet dieses Handzeichen der Opernsouffleuse. 


bis Moskau gehen sollte. Damals muß- 
ten Schauspieler ihre gesamte moderne 
Garderobe selbst beschaffen und be- 
zahlen. Ich reiste also mit diversen 
Koffern, in denen sich alle meine Klei- 
der befanden. Die Tournee war mise- 
rabel organisiert. Der Direktor, für 
den diese Fahrt zugleich die Hoc- 
zeitsreise war, hatte nichts richtig vor- 
bereitet. Außerdem war er ein Betrü- 
ger. In Riga versetzte er die Garde- 
robe der weiblichen Mitglieder. Ich 
stand da mit dem, was ich auf dem 
Leibe hatte. Die Tournee flog auf. Man 
drückte uns Fahrkarten nach Deutsch- 
land in die Hand. Mitten in der Sai- 
son — es war Dezember — war ich 
plötzlich ohne Engagement. Ohne Gar- 
derobe konnte ich mich nicht um ein 
Gastspiel oder einen neuen Vertrag 
bewerben. Um die Zeit bis zur näch- 
sten Saison zu überbrücken, beschloß 
ich, mich als Souffleuse anzubieten 
wozu ich ja keine Ausstattung be- 
nötigte. In einer Theaterzeitung gab 
ih eine Anzeige auf: „Erstklassige 
Souffleuse für erstklassige Bühne so- 
fort frei.“ Und wartete. Natürlich hatte 
ich nur an ein Schauspielhaus gedacht. 
Da bekam ich plötzlich ein Telegramm 
vom Herzoglichen Hoftheater in Alten- 
burg: „Können Sie probesoufflieren? 
Oper Margarete. Honorar 100 Mark. 
Eventuell sofortiges Engagement.“ 


Zum erstenmal im Kasten 


Die herzoglich-altenburgische Vorge- 
schichte dieses Telegramms erfuhr ich 
später: Das Theater hatte einen tüch- 
tigen Opernsouffleur, dessen Frau als 
Soubrette an einer anderen Bühne be- 
schäftigt war. Er war eifersüchtig und 
litt unter der Trennung so sehr, daß 
er sich das Saufen angewöhnte. Eines 
Tages erschien er sturzbetrunken zur 
Vorstellung. Man gab „Lohengrin*. 
Die Sänger waren durchweg Anfänger, 
die auf die Hilfe des Souffleurs noch 
sehr angewiesen waren. Anstatt zu 
soufflieren, dirigierte und gestikulierte 
mein Vorgänger wild in seinem Kasten, 
spielte in seinem Schwips für sich den 
Kapellmeister und ließ den Schwanen- 
ritter auf der Bühne mit dem Text im 
Stih. Nach dem ersten Akt kam es 
deswegen zwischen dem wütenden 
Lohengrin und dem betrunkenen Souf- 
fleur zu einer wilden Keilerei, bei der 
der bewaffnete und gepanzerte Lohen- 
grin die Oberhand behielt. Der be- 
leidigte und verprügelte Souffleur 
fuhr zu seiner Frau und hinterließ mir 
seinen Platz im Kasten. 

Bei dieser Gelegenheit muß ich erwäh- 
nen, daß es damals an der Oper noch 
keine Souffleusen gab. Dieses Amt 
versahen durchweg Kapellmeister, die 
mit der Verpflichtung zum Soufflieren 
engagiert wurden. Sie hatten eine mu- 
sikalische Ausbildung am Konservato- 
rium hinter sich, konnten selbstver- 
ständlich den Klavierauszug einer Oper 
fließend lesen und jedem Sänger den 
Einsatz geben. In Italien und Frank- 
reich war es überhaupt grundsätzlich 
so, daß der Kapellmeister nur die Or- 
chester- und Choreinsätze, der Souf- 
fleur dagegen die Sängereinsätze gab. 
In Deutschland gab und gibt der Di- 
rigent auch dem Solisten den Einsatz, 


Fortsetzung auf Seite 48 


Der Oberspielleiter des Breslauer Stadttheaters, wo Christine Lues von 1914 bis 1921 arbeitete, war ein sehr 
moderner Mann: Professor Franz Ludwig Hörth (Mitte des Fotos) kam von der New Yorker Metropolitan-Oper und 
brachte Leben auf die Bühne. Er duldete keine singenden Statuen in seinen Inszenierungen, sondern verlangte von den 
Sängern Bewegung und Aktion. Hier probt er Pfitzners Oper „Palestrina“. Frau Lues traf Hörth später in Berlin wieder. 


Die Breslauer Oper galt um 1914 als Sprungbrett zu den Königlichen Opernhäusern von Berlin, München, Dres- 
J F C g F 
den und Wien.Hier fing auch Leo Slezak an und der Baßbariton Wilhelm Rode, später ein berühmter Bayreuther „Hans Sachs“. 
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Am Fallschirm hängt Thea Richter, einzige Frau im „Bayerischen Luftrettungsdienst”, der in Zukunft bei Berg- 
katastrophen eingesetzt werden soll. Thea ist ausgebildete Rot-Kreuz-Schwester und dazu auch Hebamme! 


Als die fliegende 
Hebamme bringt 
Thea Richter mit 


ihrem Fallschirm: 


Schwer beladen springt Thea 
Richter: durch das Sprechiunkge- 
rät meldet sienach der Landung 
ihren Standort. Im Beute] links 
stecken Medikamente. Preis der 
Gesamtausrüstung mit dem Fall- 
schirm: ungefähr um 2500 Mark. 


Eder Bayerische Luftrettungsdienst, 
der 1955 gegründet wurde, ist so et- 
was wie eine freiwillige Feuerwehr. 
Seine 12 Mitglieder haben sich ver- 
pflichtet, im Ernstfall innerhalb einer 
Stunde für eine Rettungsaktion zur 
Verfügung zu stehen. Der Luftret- 
tungsdienst arbeitet eng mit dem 
Roten Kreuz zusammen, das auch 
einen großen Teil der Ausbildungs- 
kosten übernommen hat. In diesem 
Winter wird der Luftrettungsdienst 
nach langer Übungszeit einsatzbereit 
sein. Die Fallschirmspringer werden 
überall dort als wahrhaft rettende 
Engel vom Himmel steigen, wo Ge- 
fahr ist, ob nun ein Tourist in Berg- 
not gerät oder ein Alpendorf durch 
Lawinen von der Welt abgeschnit- 
ten wurde. Ähnliche Rettungsdienste 
gibt es auch in anderen Ländern. 

Unter den 10 Fallschirmspringern des 
Bayerischen Luftrettungsdienstes aber 
ist — eine Frau. Die 31jährige Thea 
Richter, ausgebildete Krankenschwe- 
ster und Hebamme, im Hauptberuf 
Schrotthändlerin. Ihr Mann brachte sie 
auf die „luftige“ Idee: „Er ist alter 
Pilot, und die Fliegerei ist noch immer 
sein Hobby. Weil ich nicht dauernd 
allein zu Hause sitzen wollte, ging ich 
heimlich mit meinem Bruder zum 
Fallschirmspringen. Als mein Mann 
uns auf die Schliche kam, wollte er 
sofort mitspringen.” So kam es, daß 
das Ehepaar Richter seinen ersten 
Übungssprung gemeinsam machte. 
Theas Bruder gehört ebenfalls dem 
Bayerischen Luftrettungsdienst an. 

Bis ein Rettungsspringer das erste 
Mal „aussteigen“ darf, muß er viel 
lernen. Zum Beispiel, wie man einen 
Fallschirm sprungfertig verpackt und 
ihn in der Luft steuert, Wenn sich 
nur eine der 20 Fangleinen mit einer 


Fortsetzung auf Seite 76 


H i fe vo m H : m m e ee 
und Gerhard Ritter 


Nach der Landung: erst einmal müssen 67 Quadratmeter Perlon-Fallschirm sorgfältig zusammengenommen und gleich gut verpackt werden, Dabei darf 
dem Rettungsspringer keine noch so geringe Beschädigung des Fallschirms entgehen, Thea Richter hat schon über 40 solcher Probe-Sprünge hinter sich. 


Die Frauen haben 


das Wirtschaften 


verlernt? Irrtum: 


Da sieht man 


wo das liebe Geld fürs 


Essen und Irinken bleibt 


Allein fürs Essen und Trinken müßte ein Mensch an einem Tage 1,61 Mark 
ausgeben, so rechnete kürzlich eine Heidelberger Hausirauenorganisa- 
tion aus. — Ein Sturm der Entrüstung brach los. Ein Chor der Begeiste- 
rung hub an. Die Begeisterungsstimmen kamen meist aus Männermund. 
„Da siehst du’s mal wieder”, sagte abends Herr Schulz zu Frau Schulz 
„du brauchst viel zuviel Wirtschaftsgeld. Andere müssen mit noch weni- 


Die drei Familien, deren Küchenzet- 
tel rechts aufgeblättert werden, be- 
stehen aus je vier bescheidenen Leut- 
chen Vater, Mutter, Schwester, 
Bruder die alle die gleichen gün- 
stigen wie ungünstigen Lebensgewohn- 
heiten haben: Sie treffen sich gemein- 
sam am Frühstücks-, Mittags- und 
Abendbrottisch. Zweitfrühstück und 
Nachmittagskaffee sind ausgeschlos- 
sen. Sie haben keinen Garten, aus 
dem Obst oder Gemüse in den Koch- 
topf gesteuert werden und keinen 
Keller, in dem größere Vorräte lagern 
könnten. Extrahäppchen gibt's bei 
ihnen nicht, noch nicht einmal Schnitt- 
chen für unterwegs. Und auch sonstige 
Erleichterungen, wie verbilligtes Kan- 
tinenessen oder kostenlose Schul- 
speisung, fallen fort. Ihr aller Essen 
besteht aus normaler, gesunder Misch- 
kost. Fleisch kommt höchst selten auf 
den Tisch, dafür um so mehr Fisch- 
mahlzeiten und Gemüse. 

Auf den ersten Blick mag es ganz ver- 
lockend aussehen, was da rechts ver- 
speist wird. Aber bitte mal genauer 
hinschauen: Familie I lebt knapp, 
mehr als knapp. Um Geld zu sparen, 
kauft Mutter nur das allernotwendig- 
ste und billigste Obst und Gemüse, 
nur unverpackte Lebensmittel und nur 
Milch ein. Nicht mal Gurken 


„lose“ 
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abendlihen Bechamel- 
kartoffeln. An Sonntagskuchen gar 
nicht zu denken. Bei den Familien II 
und III geht's nicht viel üppiger zu. 
Warum wir so bescheidene Küchen- 
zettel überhaupt veröffentlichen? Weil 
es erstens Familien gibt, die mit die- 
sen Summen auskommen müssen! Da- 
bei wagen wir gar nicht an die Rent- 
nerin zu denken, die nur 86,60 Mark 
im Monat bekommt und davon be- 
stimmt nicht 1,63 Mark am Tag, also 
48,90 Mark im Monat, fürs Essen aus- 
geben kann. Und das als aileinstehen- 


gibt's zu den 


de Frau. Einzelpersonen leben immer 
teurer, ebenso auch Familien, deren 
Mütter berufstätig sind 


Wir veröffentlichen diese Küchenzet- 
tel außerdem, um den Hausfrauen zu 
zeigen, wie sie ihr Kostgeld ungefähr 
aufteilen müssen, wenn sie ihre Lie- 
ben einigermaßen satt bekommen und 
dabei gesund erhalten wollen. Wo 
nie das Kostgeld reicht, muß da 
hilft alles nichts! exakt geplant wer- 
den: was darf jede Woche, jeder Tag 
und jede Mahlzeit kosten, wenn sie 
allen schme&en und wohl bekommen 
soll? Und was, wieviel und welche 
Qualität muß dafür je nach Jahres- 
zeit eingekauft werden? Je früher und 
genauer solche Überlegungen ange- 


stellt werden, desto sicherer ist der 


ger auskommen.“ Das saß! Aber Frau Schulz braucht nicht zu verzagen. 
Constanze will ihrem Mann auji dieser und den nächsten Seiten mit drei 
Küchenzetteln vor Augen führen, wie jene anderen von weniger — oder 


mehr — leben. Mag sein, er bekommt dann etwas ınehr — oder weni- 
ger — Appetit auf lange, den Ehefrieden trübende Diskussionen über 


den Verbleib des lieben, von ihm so sauer verdienten Haushalisgeldes. 


Plan einzuhalten. Wenn erst beim 
Kaufmann nachgedacht und aus dem 
Augenblick heraus entschieden wird, 
was heute auf den Mittagstisch soll, 
ist es meist zu spät. Auch kleine Zu- 
taten müssen in die Planung einbezo- 
gen werden. Sie kosten zwar nur Pfen- 


nige, ergeben am Schluß des Monats 
aber doch ein rundes Sümmchen. 
Wir veröffentlichen die Küchenzettel 


drittens, um Herrn Schulz und ande- 
ren Haushaltsvorständen zu beweisen, 
daß die rechts errechneten Summen 
sich nur bei äußerster Beschränkung 
und konsequentem Verzicht auf be- 
sondere Leckereien ergeben können. 
Wenn Herr Schulz morgens mehr 
Bohnenkaffee trinken und dick Butter 
Broi schmieren will, wenn er 
tagsüber immer eine gefüllte Obst- 
schale auf der Fensterbank und reich- 
lich Aufschnitt auf dem Abendbrot- 
tisch vorfinden möchte, muß er eben 
etwas tiefer in die Brieftasche greifen. 
Die Preise, nach denen die Küchen- 
zettel der Familien I, II und III aus- 
gerechnet wurden, sind Hamburger 
Durchschnittspreise vom 15. September 
dieses Jahres. Wer seinen eigenen 
Magenfahrplan darauf abstellen will, 
wird hier und da eine Kleinigkeit be- 
richtigen müssen. Aber auch sonst 
wird noch einiges je nach 


aufs 


daran 


Appetit und Lebensumständen der Fa- 
milie ändern sein. In städtischen 
Haushalten wird zum Beispiel weniger 
gegessen als in ländlichen und in Be- 
amtenfamilien anders gekocht als in 
Arbeiterfamilien. allem 
werden sich die einen wie die 
ren darüber einig sein: die Lebens- 
mittelpreise sind hoch, viel zu hoch! 
Und wer weiß, ob sie inzwischen nicht 

geklettert sind. Constanze hat 
ihrer drei Familien in 
Wochen schon zweimal 
weil der eine 
andere Posten plötzlich zwei oder sie- 
ben Pfennige mehr kostete. Solche 
Plötzlichkeiten machen nervös und 
stören den Familienfrieden! Sie stören 
auch dann, wenn Vater einmal einen 
Zwanzigmarkschein mehr in der Lohn- 
tüte nach Hause bringt. Damit müssen 
so viele andere Wünsche erfüllt wer- 
den, die durch das ewige Geknapse 
mit dem Wirtschaftsgeld schon 
lange offen stehen: hier eine neue 
Teekanne zum alten Service für die 
Mutti, da ein neues Paar Strümpfe 
für Renate, nicht zu vergessen Vati, 
der eigentlich auch mal wieder einen 
flotten Schlips braucht! Und Weih- 
nachten steht vor der Tür. Wollen 
doch mal sehen, wo dann wieder das 
liebe Geld fürsEssen und Trinkenbleibt! 


Trotz abeı 


ande- 


wieder 
die Summen 
den letzten 
oder 


erhöhen müssen 


- So lebt Familie 1 von 45,74 DM pro Woche 


SONNTAG 


Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, But- 
ter, Marmelade (gleichbleibender Durch- 
schnittspreis) ... 22.2220. 1,17 DM 
Mittags: Frikadellen, Blumenkohl, Kar- 
toffeln, Kompott. Dazu gehören: 300 g 
Hackfleisch, 50 q Zwiebeln, Salz, Pfeffer, 
2 Brötchen, 80g Margarine, 1 Kopf 
Blumenkohl, 40 g Mehl, 1000 g Kartof- 
feln, 500g Äpfel fürs Kompott, 100g 
Zucker, eine halbe Zitrone. 

Abends: Margarinebrot, Tomaten, Mett- 
wurst, Käse, Kräutertee. Dazu gehören: 
750g Brot, 250g Tomaten, 50 g Zwie- 
beln, 60g Margarine, 62,5 g Mettwurst, 
125g Schnittkäse, 40 g Zucker, 


Macht alles zusammen .... 6,52 DM 
MONTAG 

Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, Mar- 

garine und Honig ....... 1,17 DM 

Mittags: Möhren, Kartoffeln, Quark- 

creme mit Pflaumen, Dazu gehören: 


1000 g Möhren, 80g Margarine, 30g 
Mehl, Salz, 1000g Kartoffeln, 250g 
Quark, '/s Liter Milch, 80g Zucker, 
250g Pflaumen, 1 Vanillezucker. 


Abends: Bratkartoffeln, Rollmops, But- 


Am Tage lebt die ganze Familie I von 6,53 Mark, eine|Person also von 1,63 Mark. Der Küchenzettel ist demnach bescheiden, mehr als bescheiden. 


terbrot und Milch. Dazu gehören: 250 9 
Brot, 1000g Kartoffeln, 62,5g Speck, 
4 Rollmöpse, 50 q Butter, I Liter Milch. 
.. , 5,40 DM 


Macht alles zusammen . 


DIENSTAG 


Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, But- 
ter, Marmelade, Äpfel... . 1,17 DM 
Mittags: Gebratenes Fischfilet, Kar- 
toffelsalat, Kopfsalat. Dazu gehören: 
750g Fischfilet, Salz, Essig, 1 Ei, 40g 
Mehl, 2 Päckchen Semmelmehl, 60g 
Schmalz, 750g Kartoffeln, 100g Zwie- 
beln, 125g Mayonnaise, Pfeffer, 2 Köpfe 
Salat, 1 Zitrone, 62,5 g Ol, 25g Zucker. 
Abends: Grießbrei mit Pflaumenkom- 
pott, Margarinebrot mit Mettwurst, 
Kräutertee. Dazu gehören: 125 g Grieß, 
1 Liter Milch, 100g Zucker, 500 g Pflau- 
men, 75 g Zucker, 250 g Brot, 40 q Mar- 
garine, 62,5g Mettwurst, 40g Zucker. 
Macht alles zusammen .... 6,53 DM 


MITTWOCH 
Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, But- 
ter, Marmelade, Äpfel . 1,17 DM 


Mittags: Gedünstete Tomaten, Kartof- 
felbrei, Rührei, Schokoladenflammeri 


mit Vanillesoße. Dazu gehören: 500 g 
Tomaten, 40 g Margarine, 100g Zwie- 
beln, Salz, 1000 g Kartoffeln, '/s Liter 
Milch, 60g Margarine, 4 Eier, 20g 
Margarine, ein Päckchen Puddingpul- 
ver, ein Päckchen Soßenpulver, ein 
Liter Milch, 125 Gramm Zucker. 


Abends: Margarinebrot mit Bückling, 
Birnen. Dazu gehören: 4 Bücklinge, 
500 Gramm Brot, 80 Gramm Margarine 
und 500 Gramm Birnen. 

Macht alles zusammen .... 6,74 DM 


DONNERSTAG 


Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, 
Margarine, Honig, Möhren . . 1,17 DM 
Mittags: Schweinerippchen, Wirsing- 
kohl, Kartoffeln, Birnenkompott. Dazu 
gehören: 1000 g Schweinerippchen, 
100g Zwiebeln, 40 g Margarine, Salz, 
Pfeffer, 1000 g Wirsingkohl, 40 qg Mehl, 
40 q Margarine, 1000 g Kartoffeln, 500 9 
Birnen, 60 g Zucker und eine halbe 
Zitrone. 

Abends: Eierkuchen, gefüllt mit Toma- 
ten, Butterbrot mit Quark, Kräutertee, 
Dazu gehören: 2 Eier, 250 g Mehl, 
!/s Liter Milch, 80 g Margarine, 500 g 
Tomaten, 250 g Brot, 50 g Butter, 375 g 


Quark, 75 g Zwiebeln, ein Viertel- 
liter Milch und 40 g Zucker. 
Macht alles zusammen ..,. . 7,61 DM 


FREITAG 


Morgens: Malzkäffee, Milch, Brot, But- 
ter, Marmelade, Äpfel . 1,17 DM 
Mittags: Gemüsesuppe mit Reis, Kar- 
toffelpuffer, Apfelmus, Dazu gehören: 
500 g gemischtes Gemüse, 40 g Marga- 
rine, 250g Suppenfleisch, 75g Zwie- 
beln, 200g Reis, Salz, 1000 g Kartof- 
feln, 1 Ei, 40g Mehl, 60 g Margarine, 
500 g Apfel, 60 g Zucker. 

Abends: Bechamelkartoffeln, Salat, 
Butterbrot, Kräutertee, Dazu gehören: 
1000 g Kartoffeln, 40 g Margarine, 40 g 
Schinken, 100g Zwiebeln, 40g Mehl, 
!/4 Liter Milch, 2 Köpfe Salat, 62,5g 
Ol, 1 Zitrone, 25g Zucker, 250g Brot, 
50 g Butter, 40 g Zucker. 


Macht alles zusammen .... 6,61 DM 
SONNABEND 

Morgens: Malzkatiee, Milch, Brot, But- 

ter, Honig, Möhren ...... 1,17 DM 


Mittags: Erbsensuppe mit Kochwurst 
und Brotwürfeln, Dazu gehören: 375 9 
Erbsen, 1 Bund Suppengrün, 500 g Kar- 
toffeln, 50 g Zwiebeln, Salz, 20 g Mehl, 
250 g Kochwurst, 2 Brötchen, 100 g 
Margarine aufs Brot. 

Abends: Bratkartoffeln, Heringe, But- 
terbrot, Tomaten, Kräutertee. Dazu 
gehören: 1000 g Kartoffeln, 50 g Zwie- 
beln, 62,5g Speck, 4 Bismarckheringe, 
250 g Brot, 50 g Butter, 250g Tomaten, 
40 g Zucker zum Tee-Süßen. 

Macht alles zusammen .... 6,35 DM 


50 lebt Familie 2 von 60,48 DM pro Woche 


SONNTAG 
Morgens: Bohnenkaffee, Milch, Brot, 
Butter, Bienenhonig ...... 1,66 DM 


Mittags: Schmorbraten, Jägerkohl, Kar- 
toffelklöße, Vanillecreme. Aus: 1000 q 
Rindfleisch, 30 g Speck, 100 g Zwiebeln, 
40 g Mehl, 50 g Margarine, Salz, Pfef- 
fer, 1000g Weißkohl, 100g Schmalz, 
125 g Äpfel, Essig, 20 g Maispuder, 
20 g Zucker, 1000g Kartoffeln, 1 Ei, 
100 q Mehl, 1 Brötchen, 40 g Margarine, 
3 Eier, '/s P. Gelatine, '/s Liter Milch, 
1 P. Vanillezucker, 50 g Zucker. 

Abends: Gefüllte Eier, Toast, Schin- 
ken, Butterbrot, schwarzer Tee. Dazu 
gehören: 4 Eier, '/a Röhre Kapern, 
62,5 g Mayonnaise, 125 g Schinken, 
125g Weiß-, 250 g Schwarzbrot, !/» Str. 
Petersilie, 60 g Butter, Tee, Zucker. 
Macht alles zusammen ... . 15,98 DM 


MONTAG 


Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, But- 
ter, Marmelade, Äpfel (gleichbleiben- 
der Durchschnittspreis) . 1,66 DM 


Mittags: Sauerkrautpastete, Kartoffel- 
brei mit Tomatensoße, Grießflammeri 
mit Saftsoße. Dazu gehören: 750 q 
Sauerkraut, 100g Schmalz, Salz, 100g 
Zwiebeln, 10 g Zucker, 10 qg Maispuder, 
125g Äpfel, 100 g Mehl, 1000 q Kariof- 


feln, Ya Liter Milch, 60g Margarine, 
100g Zwiebeln, 1 kl. Dose Tomaten- 
mark, Pfeffer, 40 g Margarine, 30 g 
Mehl, 62,5 g Grieß, '/2 Liter Milch, 50 g 
Zucer, !/s Liter Saft, '/g Zitronenschale. 


Abends: Gefüllte Tomaten, Butterbrot, 
schwarzer Tee. Dazu gehören: 500 q 
Tomaten, 125g Fleischsalat, 500 q Brot, 
Petersilie, Tee, 40 g Zucker. 
Macht alles zusammen 


. . 7,40 DM 


DIENSTAG 


Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, But- 
ter, Kunsthonig, Möhren ... . 1,66 DM 


Mittags: Gedünsteter Fisch mit Ge- 
müse, Salzkartoffeln, Kopfsalat, Obst- 
salat. 1000 g Dorsch, Essig, Salz, 30 g 
Margarine, 375g Möhren, 375g grüne 
Bohnen, 40 g Margarine, !/s Str. Peter- 
silie, 30 g Mehl, 1000 g Kartoffeln, 
2 Köpfe Salat, 1 Zitrone, 10g Zucker, 
2 Eßlöffel Ol, 125g Äpfel, 2 Pfirsiche, 
250 g Birnen, 2 Bananen, 50g Zucker, 
Zitronensaft (Rest vom Montag). 


Abends: Hefeplinsen bestreut mit Zuk- 
ker, Margarinebrot mit Käse, Milch. 
250 g Mehl, !/s Liter Milch, Hefe, 1 Ei, 
60 q Margarine, 1 P. Vanillezucker, 50 g 
Zucker, 250 g Brot, 40 g Margarine, 
125g Schnittkäse, 1 Liter Milch. 

Macht alles zusammen ..... 8,35 DM 


MITTWOCH 


Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, But- 
ter, Marmelade, Bananen... 1,66 DM 
Mittags: Klops im Reisrand, Möhren- 
salat, Pflaumen. Dazu gehören: 300 g 
Hackfleisch, I Ei, 100 g Zwiebeln, Salz, 
Pfeffer, 1 Brötchen, Semmelbrösel, 40 q 
Margarine, 30g Mehl, '/s Röhre Ka- 
pern, 10g Zucker, 250g Reis, 1 Brüh- 
würfel, 500g Möhren, 125g Äpfel, "Vs 
Liter saure Sahne, 1 Zitrone, 500 qg 
Pflaumen, 10 g Zucker 

Abends: Gurken-Rettich-Salat, Bratkar- 
toffeln, Butterbrot, Milch. 1 Salatgurke, 
1 Rettich, Essig, 2 Eßlöffel Ol, 10g 
Zucker, '/s Liter saure Sahne, 1000 q 
Kartoffeln, 70 g Speck, 100g Zwiebeln, 
250g Brot, 40 g Butter, 1 Liter Milch, 
ein halbes Sträußchen Petersilie. 
Macht alles zusammen .... 8,19 DM 


DONNERSTAG 


Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, But- 
ter, Kunsthonig, Apfelsinen . 1,66 DM 
Mittags: Kartoffelsuppe, Grießauflauf 
mit Birnenkompott. Dazu gehören: 
500 g Kartoffeln, 1 Bund Suppengrün, 
50 g Speck, Salz, 100g Zwiebeln, 10q 
Mehl, !/s Str. Petersilie, !/2 Liter Milch, 
125 g Grieß, 70 g Margarine, 60g Zuk- 
ker, 2 Eier, Zitronenschale (Mittwoch- 
Rest), 500 g Kochbirnen, 50 g Zucker. 


Abends: Radieschensalat mit Toast, 
Butterbrot mit Jagdwurst, schwarzer 
Tee. Dazu gehören: 4 Bund Radies- 
chen, 62,5g Mayonnaise, 125g Toast- 
brot, 250 g Brot, 60 g Butter, 62,5 q 
Jagdwurst, Tee, 40 g Zucker. 


Macht alles zusammen ... . 6,45 DM 
FREITAG 

Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, But- 

ter, Marmelade, Äpfel..... 1,66 DM 

Mittags: Gulasch, Makkaroni, Kopf- 

salat, Apfelspeise mit Vanillesoße. 


Dazu gehören: 375g Schweinefleisch, 
50 g Speck, 100g Zwiebeln, 30 g Mehl, 
Pfeffer, Salz, 250 g Makkaroni, 2 Köpfe 
Salat, 1 Zitrone, 10 g Zucker, 2 Eßlöffe] 
Ol, 250g Äpfel, 1 P. Gelatine, '/» Liter 
Milch, Soßenpulver, 150g Zucker. 

Abends: Apfelsinenreis, Butterbrot, 
schwarzer Tee. Dazu gehören: 250g 
Reis, 60g Zucker, 3 Apfelsinen, 209 
Margarine, 500 g Brot, 60 g Butter, 
40 g Zucker und schwarzer Tee. 

Macht alles zusammen ... . 8,09 DM 


SONNABEND 


Morgens: Malzkaffee, Milch, Brot, But- 
ter, Kunsthonig, Möhren ... . 1,66 DM 
Mittags: Kartoffelpudding, Bechamel- 
soße, Rote-Beete-Salat. Dazu gehören: 
1000 g Kartoffeln, 60 q Margarine, Salz, 
2 Eier, 100g Reibkäse, '/s Liter Milch, 
40 g Margarine, 30 g Mehl, 100 g Zwie- 
beln, 25 g Schinken, 1 Brühwürfel, 
500 q Rote Beete, 100 q Zwiebeln, 125g 
Apfel, Essig, 15 g Zucker, 2 Eßlöffel DI. 
Abends: Margarinebrot mit Bückling 
und Leberwurst, Milch. 500 g Brot, 
2 Bücklinge, 62,59 Leberwurst, 60q 
Margarine, 1 Liter Milch. 

Macht alles zusammen .. 


. . 6,02 DM 


Hier kommen Vater, Mutter, Schwester und Bruder mit 8,64 Mark am Tage aus. Eine Person lebt also — schlecht und recht — von 2,16 Mark. 


So lebt Familie 3 von 81,14 pro Woche 


SONNTAG 


Morgens: Bohnenkaffee, Milch, Schwarz- 
brot, Toast, Butter, Gelee . 2,28 DM 
Mittags: Schweinebraten, Rotkohl, Kar- 
toffeln, Reis mit Saft. Dazu gehören: 
1000 g Schweinefleisch, 100 qg Zwie- 
beln, Salz, Pfeffer, 20 g Maispuder, 
/e Liter saure Sahne, 1000 g Rotkohl, 
100g Zwiebeln, 62,5g Schmalz, 250g 
Apfel, Essig, 20g Zucker, 10g Mais- 


puder, 1000g Kartoffeln, 100g Reis, 
%/a 1 Milch, 1 Vanillezucker, 50 g Zuk- 
ker, "s P. Puddingpulver, Ys 1 Saft. 


Nachmittags:MürbeteigtortemitÄpfeln, 
Bohnenkaffee mit Milch, 250g Mehl, 
125g Margarine, 100g Zucker, 1 Ei, 
1500 g Äpfel, 50g Zucker, 25g Korin- 
then, 30 g Puderzucker, 62,5 g Kaffee. 
Abends: Sellerie - Räucherfisch - Salat, 
Butterbrot, schwarzer Tee. Dazu ge- 
hören: 2 Knollen Sellerie, 750g Räu- 
cherfisch, 1 Zitrone, 20 g Zucker, 500g 
Brot, 60 g Butter, Tee, 40 g Zucker, 


Macht alles zusammen . ... . 20,54 DM 
MONTAG 
Morgens: Bohnenmischkaffee, Milch, 


Brot, Butter, Marmelade, Äpfel. 2,28 DM 
Mittags: Möhren-Porree-Gemüse, Salz- 
kartoffeln, Quarkauflauf mit Saftsoße. 
500 g Möhren, 500 g Porree, 40 g Mar- 
melade, 40 g Mehl, Salz, 1000 qg Kar- 


toffeln, 750 g Quark, Y/2 1 Milch, 2 P. 
Puddingp., 200 g Zucker, 3 Eier, 100 g 
Rosinen, 2 1 Saft, 10 g Maispuder. 
Abends: Warmer Kartoffelsalat, Bück- 
linge, Käsebrot, schwarzer Tee. 750g 
Kartoffeln, 100 g Zwiebeln, 62,5 g 
Mayonnaise, 20 g Zucker, Essig, 4 Bück- 
linge, 250g Brot, 40g Butter, 125g 
Schnittkäse, Tee, 40 g Zucker. 

Macht alles zusammen .... . 10,55 DM 


DIENSTAG 

Morgens: Bohnenmischkaffee, Milch, 
Brot, Butter, Honig, Bananen. 2,28 DM 
Mittags: Überbackener Blumenkohl, 
gedünstete Tomaten, Kartoffelbrei, Zi- 
tronenschaum. Dazu gehören: 1 Kopf 
Blumenkohl, 40 g Margarine, 40 g 
Mehl, Salz, '/g P. Semmelbrösel, 500 g 
Tomaten, 20g Margarine, '/s Str. Pe- 
tersilie, 1000 g Kartoffeln, '/s 1 Milch, 
60 g Margarine, 100 g Zwiebeln, 3 Eier, 
1 Zitrone, 80 g Zucker, !/» Gelatine. 
Abends: Bratkartoffeln, Spiegeleier, 
Butterbrot mit Mettwurst, Milch. 1000 qg 
Kartoffeln, 60 g Speck, 100 q Zwiebeln, 
4 Eier, 20 g Margarine, 500 q Brot, 60 q 
Butter, 125g Wurst. 1 Liter Milch. 


Macht alles zusammen ...,. 9,11 DM 
MITTWOCH 

Morgens: Mischkaffee, Milch, Brot, 

Butter, Honig, Apfelsinen ... 2,28 DM 


Hier gibt es wenigstens als Ext 


Mittags: Gebratenes Kalbsherz mit 
Rahmsoße und Kartoffeln, Kopfsalat, 
Buttermilch - Gelee mit Vanillesoße. 
Dazu gehören: 1 Kalbsherz, 90 g Speck, 
100 g Zwiebeln, Salz, Petersilie, Y/s 1 
Sahne, 1000 g Kartoffeln, 2 Köpfe Sa- 
lat, 1 Zitrone, 62,5 g Ol, 20 g Zucker, 
'/a 1 Sahne, !/2 1 Buttermilch, 75 g Zuk- 
ker, 1 P. Gelatine, !/g Zitrone, Ye 1 
Milch, 1 P. Soßenpulver, 30 g Zucker. 
Abends: Heringsfile, Quarkremou- 
lade, Pellkartoffeln, Tomatenbrote, 
4 Matjesfiletheringe, °/s Liter saure 
Sahne, 125g Quark, Essig, 50 g Zwie- 
beln, %/a Röhre Kapern, 1 Gewürz- 
gurke, Pfeffer, 10 g Zucker, Petersilie, 
1000 q Kartoffeln, 250 g Brot, 40 g But- 
ter, 500g Tomaten, 50 g Zwiebeln. 


Macht alles zusammen .... . 12,48 DM 
DONNERSTAG 
Morgens: Bohnenmischkaffee, Milch, 


Brot, Butter, Marmelade, Äpfel. 2,28 DM 
Mittags: Makkaroniauflauf mit Toma- 
tensoße, gefüllte Äpfel mit Soße. 
250 qg Makkaroni, 125 g Schinken, 62,5 g 
Reibkäse, Salz, 2 Eier, '/s 1 Milch, 40 g 
Margarine, 250 g Tomaten, 40 g Mar- 
garine, 40 g Mehl, Pfeffer, 500 q Äpfel, 
62,5 g Marmelade, 100 g Zucker, !/a Zi- 
trone, !/2}Milch, 1P.Soßenp.,50 g Zucker. 
Abends: Milchreis mit Zucker und 
Zimt, Käsebrote und schwarzer Tee. 


N‘ 
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{II von 11,59 Mark, eine Person von 2,90 Mark. 


m 
a 


200 g Reis, 1 1 Milch, 20 g Margarine, 
50 g Zucker, "/s P. Zimt, 500 g Brot, 
60 g Butter, 125 g Käse, Tee, Zucker. 


Macht alles zusammen .... 8,97 DM 
FREITAG 

Morgens: Mischkaffee, Milch, Brot, But- 

ter, Marmelade, Bananen... . 2,28 DM 


Mittags: Fischhackbraten, Rohkostsalat, 
Salzkartoffeln, Grießklöße mit Pflau- 
menkompott, Dazu gehören: 750 g 
Fischfilet, 40 g Margarine, 50g Zwie- 
beln, 2 Brötchen, 1 Ei, 1 P. Semmel- 
brösel, Salz, !/z Str. Petersilie, 10g 
Maispuder, 500 g Möhren, 125g Äpfel, 
!/s Liter saure Sahne, 1 Zitrone, 20g 
Zucker, 1000 q Kartoffeln, 250g Grieß, 
!/s 1 Milch, 50 g Margarine, 1 Ei, 500 g 
Pflaumen, 75 g Zucker, Semmelbrösel. 
Abends: Butterbrot mit Jagdwurst und 
Quaık, Milch. 750 qg Brot, 100 g Butter, 
125 g Jagdwurst, 250 g Quark, 50 g 


Zwiebeln, '/s 1 Sahne, 1'/s 1 Milch. 
Macht alles zusammen .... 9,87 DM 
SONNABEND 
Morgens: Mischkaffee, Milch, Brot, 
Butter, Honig, Apfelsinen . . 2,28 DM 


Mittags: Himmel und Erde, Bratwurst, 
Joghurt mit Honig. Dazu gehören: 
1000 g Kartoffeln, 500g Äpfel, 100g 
Speck, 200 g Zwiebeln, Essig, 60 g Zuk- 
ker, Salz, 400g Bratwurst, 50g Mar- 
garine, 4 Fl. Joghurt, 50 g Honig. 

Abends: Hartgekochte Eier in Kräuter- 
soße, Pellkartoffeln, Kopfsalat, Butter- 
brot, schwarzer Tee, 4 Eier, 40 qg Mar- 
garine, 30 g Mehl, Petersilie, /a1 Milch, 
1000 g Kartoffeln, 2 Köpfe Salat, 1 Zi- 
trone, 62,5 g Ol, 20 g Zucker, 250 g 
Brot, 40 g Butter, Tee, 40 g Zucker. 


Macht alles zusammen .... 9,62 DM 


wit 


. . 
Die beiden haben \. ineswegs im Toto gewonnen oder eine besonders große Ernte hinter sich. Sie tanzen schlicht- 


weg Rock and Roll, einen Tanz, der zur Zeit Amerika und England durcheinanderschlenkert und auch bei uns die Kugel- 
gelenke rhythmischer Vollgastänzer in Gefahr bringt. Links der Rock-Roller Salvador, rechts seine tief bewegte Partnerin. 


Voller Lieder ste: die Italiene- 
rin Lea Ferrel, die allabendlich in einem 
römischen Nachtlokal nach Melodien, 
die ihr vorgesummt werden, immer 
neue Texte erfindet. Das Publikum 
tobt Begeisterung. Es ahnt wohl nicht, 
daß Lea nur die Tageszeitung absingt. 


E> en 


Nacht für Nacht werden hier 
Krebse für Frankreich und Schweden 
gefangen. Im Jahr rund 1,5 Millionen, 
von denen 90 Prozent exportiert wer- 
den. Schon 300 Jahre lang, weil sie 
besonders gut gedeihen. Ja, wo denn 
nur, fragt der interessierte Feinschmek- 
ker. Nun: in den Gewässern Berlins. 


Fotos: Interpress 
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Betrogen fühlt sich dieses Pin- 
selohr-Äffchen, das für den Film „Ein 
Mann muß nicht immer schön sein“ aus 
Brasilien geholt wurde und nun seine 
200 Gramm in die Waagschale wirft. 
Für welches Honorar, fragt jeder Affe. 
Für Mehlwürmer und Insektensalat! 


Fate 
Einen Reinfall criebten die Früh- 
geschichtler mit diesem Helm, den ein 
Bagger in Berlin-Spandau ausbuddelte 
und der den Germanen der Völker- 
wanderungszeit zugeschrieben wurde. 
Is nich. Ein Prägestempel, derspäter ent- 
deckt wurde, wies den Fund als Thea- 
terrequisit aus. Aus neu mac alt! 


Das Halteverbot ıinks hat nichts 
mit den Beinen zu tun, die in Rom so 
freundlich aus dem Fenster heraus- 
blicken. Wer den Blick erwidern will 
und den Wirt im Parterre um Schnaps 
und Auskunft bittet, erfährt, daß die 
Beine zu einer Modepuppe gehören. 


ETETESTT, 


a / Im R \E EB '% # 

Dieser dreieckige Kasten steht 
in der Schulstraße am Berliner Wed- 
ding. Und zwar 60 Jahre schon, Der 
Erbauer wollte sein Grundstück bis 
zur letzten Ecke ausnutzen. Die Mieter 
passen sich an, tragen praktischer- 
weise Dreieckshüte und fühlen sich 
ganz wohl in ihren drei eigenen Wänden. 


Contipress, CCC-Gloria-Film, Wolfgang Haack, Roli Opprower (2), Gert Schütz. 


2:80 Kain es’ jedem, mal Im Leben geh 2 
>“ Man’fühlt sich auf dem Weg’ zZ ‚Höhe schon — 7 
Du da wankt der Boden,unter > ‚Zehen; ‘ 

, er 


jell mi Bi dein neben "Fopbtim., ‚Kıeter Mann = 
Fotos: Constantin/Lednard. , BT, 
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„Ich habe‘, gesteht 

uns unser Weltreisender, 

„von der Liste meiner sechzehn 

Reiseländer das riesige Kanada abge- 

hakt wie von einem Einkaufszettel den 
Lachsschinken. Statt der lumpigen sechs Tage 
hätte ich sechs Jahre dort bleiben mögen. Aber sechs 
Jahre lang durch jedes einzelne der sechzehn Länder 
gebummelt, macht zusammen 96 Jährchen. Wer verpaßt 
schon gern seinen eigenen Lebensabend ?'' — Und so 
wollen wir sein fröhliches Tempo auch gar nicht brem- 
sen. Heute geht's im Wagen durch ein paar nördliche 
Staaten der USA. Am Steuer: Jonny, sein Reisegefährte. 
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Umgelegt wurde Nordamerika auf dieser Karte. In den roten Flecken 
oben hat Zeichner Hans-Jürgen Heidtmann den Abschnitt weiß ausgespart, der hier 
groß veröffentlicht ist und die Reiseroute unserer Weltbummler vor Augen führt. 
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„Nackt und kahl ziehen sich die 


USA unter 


Wir haben uns in Detroit getroffen, 
Jonny und ich, und gondeln nun zu 
zweit durch die Straßen, Genauer zu 
dritt, denn so ein Auto in Rot und 
Weiß ist ja auch wer. Gleich am ersten 
Vormittag gibt es eine Überraschung. 
Wir kommen durch eine kleine Land- 
stadt, die sich ohne jede Vorwarnung 
Bremen nennt. Die längst dahingegan- 
genen Gründer mögen noch gehofft 
haben, sich damit die Heimat zu be- 
wahren. Aber schon nach vier Gene- 
rationen weiß selbst der Gastwirt des 
„Cafe Bremen“ nicht mehr genau, wo 
er in aller Welt die deutsche Paten- 
stadt suchen soll, von der sein 
Restaurant den Namen bezieht. Wir 
malen ihm von der alten Hansestadt 
an der Weser eine kleine Lageskizze 
auf die Papierserviette und geben Gas. 
Denn für diesen Nachmittag liegen 
noch 300 Meilen Wegs vor uns, die 
Meile zu runden 1,6 Kilometern. Das 
ist ein schönes Stück; unser amerika- 
nischer Wagen aber auch! In seinem 
Motor steckt die Kraft eines ganzen 
Pferdemarkts: 225 PS! Das sind eine 
Menge Pferde mehr, als unter den 
Hauben der stärksten deutschen Wa- 
gen wiehern. 

Trotzdem besteht keine Gefahr, daß 
wir uns mit dem Ding um einen Baum 
wickeln. Hier stehen nämlich gar keine 
Bäume an den Chausseen, Nackt und 
kahl ziehen sich die Zementbänder der 
Highways oder „Bundesstraßen“ (wie 
wir dazu sagen würden) durch die 
grüne Weite der Landschaft, Das ein- 
zige, was sie unterhaltsam macht, sind 
die riesigen Reklamekulissen, die in 
Einfamilienhausgröße unsere Rollbahn 
säumen. Und während Jonny auf den 
Verkehr achten muß, lese ich ihm ein 
bißchen was draus vor. 

„Irinkt Weber! Weber ist der Sekt 
der Biere!” schäumt es von einem 
Werbegemälde. An den Bierplakaten 
kann man überhaupt gleich sehen, wo- 
hin wir steuern. Wir steuern haar- 
scharf an Milwaukee vorbei, der gro- 
ßen Brauereistadt am Michigan-See. 
„Irinkt Schlitz, das Bier, das Milwau- 
kee berühmt machte!” lockt es von 
einer anderen Wand aus Holz, Es ist 
gar kein Zufall, daß hier die Biere so 
un-englische Namen haben. Im Revolu- 
tionsjahr 1848 flohen viele Deutsche 
nach Amerika. Sie halfen kräftig mit, 
aus dem kleinen Pelzhändlernest Mil- 
waukee eine Stadt zu entwickeln, Und 
weil ja an der Politik daheim doch 
Hopfen und Malz verloren war, brau- 
ten sie nun hier ihr Bier und revolu- 
tionierten den Durst, Noch heute be- 
stehen unter Milwaukees 700 000 Ein- 
wohnern rund 40 deutsche Vereine! 
An der nächsten Tankstellenbar fragen 
wir spaßeshalber, ob es außer dem 
Bier, das Milwaukee berühmt machte, 
noch ein anderes gibt, das Milwaukee 
eifersüchtig machte? Die belustigte 
Dame hinter der Theke stellt uns, 
ohne mit derselben zu zucken, zwei 
Flaschen „Heinekes” hin. Wieder ein 
bierdeutscher Name! Und so geht das 
weiter. „Glaubt und betet! Jesus hilft!“ 
mischt sich ein Schild zwischen die 
fünfte und sechste Biermarke, gefolgt 


von einem richtigen Fortsetzungs- 
roman. Vom ersten Schild leuchten 
lediglich die Worte: „Ein Geburtstags- 
kuß ..." Fünfzig Meter weiter ver- 
heißt das Schild Nummer zwei: „eI- 
wartet die Frauen Jeu! denken 
wir auf ungarisch, abber nu! Und sehen 
voll Unruhe der Fortsetzung entgegen, 
die weitere 50 Meter auf sich warten 
läßt, Sie lautet: „die ihren Män- 
nern Abermals ist die Spannung 
gerettet, bis es schließlich 'rauskommt 
wie Paste aus der Tube: „... die ihren 
Männern Rasierkrem schenken!“ 


Der harte Badewannenkönig 


Auf diese kurzweilige Art kommen 
wir bis Sheboygan (sprich Schiebeugen). 
Das ist ein sauberes Städtchen, eben- 
falls hingebreitet an das Ufer des 
Michigan-Sees. Es gibt seinen 46 000 
Einwohnern Platz zum Leben und allen 
übrigen ‚Amerikanern Grund zur Hei- 
terkeit. Der Name Sheboygan wirkt 
auf die Amerikaner wie Buxtehude 
auf die Münchener. Der einstige In- 
dianerchef der Gegend wünschte sich 
nach den vielen Söhnen, die ihm seine 
Squaw geboren hatte, schon lange eine 
Tochter. Aber jedesmal, wenn er von 
seinen Jagdzügen heimkehrte, kam 
ihm Mütterchen Rothaut betrübt ent- 
gegen (mach keine Rotraut draus, lie- 
ber Druckfehler-Engel ...!). Auf dem 
Arm trug sie das neueste.Baby und 
auf der Zunge den verzweifelten Aus- 
ruf: „Sie ist schon wieder ein Junge!“ 
(She is a boy again!) Und daraus sei 
dann „Sheboygan“ geworden — ein 
lustiges Wort für eine ganz und gar 
nicht lustige Stadt. Hier stehen 92 fun- 
kelnagelneue Wohnungen unvermiet- 
bar zu Markte! 1500 Familien sind in 
letzter Zeit fortgezogen! Ein Lungen- 
sanatorium steckt voller Kranker, Und 
die Gesunden sind unfroh und be- 
drückt. Denn Sheboygan seufzt unter 
dem längsten Streik der Welt. Er 
dauert schon über zwei Jahre an. Und 
diese unmenschliche Kraftprobe zwi- 
schen den 4000 Brötchennehmern und 
dem größten Brötchengeber der Stadt 
(einer riesigen Badewannenfabrik) hat 
sich verhärtet wie die Emaille auf der 
Wanne. Emailarbeit geht auf die 
Lunge, weil jedes Werkstück vorher 
durch Sandgebläse abgestrahlt werden 
muß, Das steht fest, Und darauf be- 
gründet sich die Forderung nach höhe- 
rem Lohn. Der Badewannenkönig gibt 
nicht nach. Das Badewannenvolk auch 
nicht. Und so besteht die Gefahr, daß 
beide baden gehen. Eine eigene Streik- 
zeitung ruft zum Boykott aller Waren 
dieser Fabrik auf, Aber niemandem ist 
recht wohl dabei, ausgenommen einem 
frischgebackenen Ehepaar, dessen Glück 
allerdings nicht — um bei dem Bilde 
zu bleiben — vonwannen kömmt, son- 
dern ganz privater Natur ist. 

Bei ihm hatten wir uns fernmündlich 
angemeldet. Schon durchs Telefon ließ 
uns Frau Dicker an der Butterkrem- 
torte schnuppern, die sie zu Constan- 
zes Empfang gebacken und kalt gestellt 
hatte. Als wir nun davor saßen, stöhnte 
ihr Mann, der seit über 25 Jahren 


Zementbänder der Straßen durch die grüne und endlose Weite der Landschaft” 


rasenden Rädern ..:.. 


schon in Sheboygan lebt und ebenso 
lange der Posipal der örtlichen Fuß- 
ballelf ist: „Schuld an meinem Bauch 
hat ganz allein meine Frau!“ „Hehe!”, 
berichtigte Frau Dicker, „schuld hat 
Constanze, Ich habe ein ganzes Buch 
voll Rezepte gesammelt, für 365 Ge- 
richte im Jahr!“ Und weil es oben- 
drein noch Constanzes „Treffpunkt der 
Wünsche” gewesen ist, der die beiden 
zusammengeführt hatte (just vor einem 
Vierteljahr), aßen wir uns erst mal — 
stumm vor lauter Schuldgefühl — 
durch die Torte, Später sahen wir 
dann auf und uns ein bißchen um. Das 
also war das berühmte „kleine Haus 
am Michigan-See”! Erinnern Sie sich 
noch an diesen romantischen Schlager? 
Daß das Häuschen der Dickers noch 
keine Ähnlichkeit besaß mit dem Traum- 
haus aus dem Liedtext, hatte einen 
beklagenswerten Grund: Red Dicker 
(der „rote Dicker”), wie ihn die ganze 
Stadtjugend wegen seiner rotblonden 
Haare nennt, besaß ursprünglich drei 
Häuser und eine amerikanische Frau. 
Das erste Haus in der Stadt ging für 
die Kosten der Scheidung drauf. Er 
mußte es für 8000 Dollar verkaufen. 
Die beiden anderen Landhäuschen ver- 
'mietete er langfristig für monatlich 
100 Dollar. Als ihn seine Freunde aber 
so weiblos leiden sahen, gaben sie 
hinter seinem Rücken eine Heirats- 
anzeige auf. Plötzlich schneiten lauter 
Briefe von deutschen Frauen in seinen 
ahnungslosen Briefkasten. Was blieb 
ihm anderes übrig, als Feuer zu fan- 
gen? Er entflammte für eine junge 
Dame aus dem Schwarzwald so heftig, 
daß Wealdbrandgefahr bestand. Und 
darum wurde auch nicht lange ge- 
fackelt und der Zeitpunkt der bräut- 
lichen Überfahrt festgelegt. Während 
nun die Auserwählte drüben in Deutsch- 
land die Auswanderungs- und Heirats- 
papiere zusammentrug, krempelte sich 
Herr Dicker die Ärmel hoch, um ein 
weiteres Häuschen zu erbauen. Dies- 
mal eines ganz für seine künftige Frau 
und sich. Er begann damit auf seinem 
schönen Grundstück außerhalb der 
Stadt, auf dem schon die beiden ver- 
vermieteten stehen, und das Paradies 
wäre auch völlig. termingerecht fertig 
geworden, wenn nicht .... Und jetzt 
kommt ein dramatischer Höhepunkt, 
den jeder anständige Regisseur vor 
jedes anständige Happy-End setzt: 


Ein Ding wie ein Film 


In der Kurve irgendeiner törichten 
Landstraße lauert eine frische Dl- 
pfütze — ausgeflossenes Schmieröl, 
das ein Auto verloren hat. Red Dicker 
kommt mit seinem Wagen angebraust, 
wird aus der Kurve getragen, über- 
schlägt sich siebenmal und wacht erst 
viel später im Krankenhaus auf. Nach 
Wochen darf er zum erstenmal am 
Stock gehen, Er humpelt zum Bahnhof, 
um seine Braut zu empfangen. Aber 
in diesem Land hilft das Jammern rein 
gar nichts, Auch zum Standesamt hum- 
pelt er noch am Stock. Man zieht ins 
halbfertige Nest, und seine Frau aus 
dem Schwarzwald weiß sofort, was die 
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Vor der Prärie, die weder mit Vertrautf mutei uns das Ortsschild In der Prärie mittendrin fanden 
40 Grad im Sommer noch mit 40 Grad Bremen in Indiana an, das wie viele Heinz und Jonny endlich noch ein paar 
unter Null im Winter verlockend ist. Reklameschilder die Landschaft „ziert“. Bäume für ein kleines Erinnerungsfoto. 
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Der Pilegesohn entpuppte sich sehr bald als Mädchen: Toni alias Antonia braucht eine gute Stunde für die Morgentoilette. Es bringt sie an den Rand der Wanne, 


Familie Reineck adoptierte 
einen Heuler. Der Pflegling 


ist wohlauf. Reinecks aber 


uf den Seehund 


sind bei dieser Viecherei: 
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tonia vor fünf Monaten in der Jademündung auftauchte, fehlte ihr an der heutigen Kragen- 
| ein halber Meter: sie hat sich bei Reinecks inzwischen blendend herausgemacht. 
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und Verzweiflung, wenn das Badewasser etwa falsch temperiert ist. 


gekommen 


2 


Feine Ma 


. 
nieren sind Antonia angeboren: Fisch ißt sie nur mil (ärzt- 


lichem) Besteck. Es war ihr Glück, daß sie in die Hände einer Medizinerin kam 
Frau Dr. med. Reineck konstatierte chronische Schluckbeschwerden und verord- 
nete künstliche Ernährung. Anfangs mußte das kleine Seehundfiäulein durch 
einen Magenschlauch ernährt werden. Feste Kost läßt es sich heute mit einer 
chirurgischen Klemme reichen. Die Mahlzeiten sind kompliziert wie eine Ope 
ration: damit Antonia nichts in den falschen Hals kriegt, wird sie in einen Sack 
gesteckt und zwischen die Beine geklemmt. Fotos: Constanze (6), Reineck (2), Siedel 


„komm doch mal 'rüber, liebe Con- 
stanze, und sieh dir das mit an: in 
unserer Badewanne schwimmt ein 
Seehundbaby!” schrieben uns kürzlich 
Mariane und Hans-Erich Reineck aus 
Grafschaft bei Jever. Constanze tele- 
grafierte zurück: „Zieht um Himmels 
willen nicht den Stöpsel! Sonst rutscht 
das Tier durch den Abfluß! Haltet es 
fest, bis wir da sind!“ Fünf Stunden 
später drückten wir dem Seehund- 
fräulein Antonia die Flosse. Nun ge- 
hört es zwar keineswegs zu den Sen- 
sationen, wenn plötzlich an der Was- 
serkante ein Seehund auftaucht, denn 
weit über tausend von diesen possier- 
lichen Tierchen bevölkern allein die 
deutsche Nordseeküste. Wer zum Bei- 
spiel auf einer Helgolandfahrt nicht 
allzusehr mit Gleichgewichtsstudien 
beschäftigt ist, kann gut und gern 
seine fünf bis zehn Robben während 
dieser Seepartie entdecken. Sie lüm- 
meln sich auf Sandbinken herum oder 
schwimmen plötzlich neben dem Schiff 


wie kahlköpfige, schnurrbärtige Land- 
gendarmen im Freibad, friedlich blin- 
zelnd, gutmütig von Mundwinkel zu 
Mundwinkel. Trotzdem war Antonia 
eine Reise nach Ostfriesland wert, 
denn sie stellte sämtliche Theorien 
von der Aufzucht der Seehund-Jung- 
tiere auf den Kopf. Es ist wirklich zum 
Heulen mit diesen sogenannten Heu- 
lern! Im Juni, dem Klapperstorchmonat 
der Seehunde, spielt sich Jahr für Jahr 
ein großes Drama an der Küste ab: 
fünfzig bis sechzig Robbenbabys ver- 
passen den Anschluß, verirren sich 
und bleiben während der Ebbezeit im 
Watt liegen. Kläglich wimmern sie, 
weithin ist ihr Heulen zu hören, wes- 
halb sie „Heuler“ genannt werden, 
doch niemand kann ihnen helfen. Sie 
sind dem Untergang geweiht! Wie ist 
es nur möglich, daß die Seehund- 
mamis so schlechte Aufpasser sind? 
Die Zusammenhänge kennt niemand. 
Die einen behaupten, eine Seehündin 
könne Zwillinge nicht durchbringen 
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Im Bett zur Schule «chen zu können, ist der Tra 


können ihre Beine nicht bewegen. Oft ist Kinderlähmung c 
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vieler 


ie Ursach 


Da kommt der 


Lehre 


bittere 


zum 


Notwendigkeit, Die Schüleı 


nterricht eben zu ihnen. 


Wor der Tür des Gymnasiums von 
Hessisch-Lichtenau, einem Städtchen 
von knapp 6000 Einwohnern, ist Tag 
für Tag eine Szene zu beobachten, die 
auch jenen zu Herzen geht, die längst 
daran gewöhnt sind: Ein Schulbus 
hält, Jungen und Mädchen sind ihm 
entgegengelaufen. Sie winken, sie öff- 
nen die Tür und rufen hinein: „Hallo, 
Karin!“ — „Tag, Peter, ausgeschlafen?" 
— „Kommt nur schnell heraus, ihr 
Leute, heute gibt's 'ne Lateinarbeit!” 
Schnell heraus? Seit Jahren können 
die jungen Fahrgäste dieses Autos 
nicht mehr „schnell heraus“. Kinder- 
lähmung wurde ihr Schicksal. Schritt 
für Schritt nur, Krücke für Krücke, 
zwängen sie sich durch die Tür. Die 
starken Hände ihrer gesunden Freunde 
greifen zu. Kräftige Arme umschlingen 
ihre Schultern, Krankenstühle werden 
herausgehoben. Geschiente Beine su- 
chen einen Halt... Welch ein trauri- 
ger Anblick! Doch kaum hat man dies 
gedacht, verwischt sich auch schon das 
Bild. Wie gut sie sich verstehen, die 
gesunden und die kranken Kinder! 
Wie sie miteinander Spaß machen, 
wie sie einander anlachen! Wer ist 
hier krank, wer gesund? Man denkt 
nicht mehr daran, man hat es ver- 
gessen, und unter lautem Hallo be- 
wegt sich langsam, langsam der selt- 
same Kinder-Zug der Schultür zu. 
Es ist kein Zufall, daß sich diese be- 
wegende Szene gerade in diesem nord- 
hessischen Landstädtchen abspielt. Es 
ist auch kein Zufall, daß sie auf diese 
fast fröhliche Weise geschieht: seit 
sieben Jahren gibt es gleich vor den 
alten Mauern Hessisch-Lichtenaus, am 
Hange eines märchenumwobenen Wal- 
des, eine „Orthopädische Heil- und 
Lehranstalt“ der Inneren Mission. Und 
seit sieben Jahren stehen Fröhlichkeit 
und Lebensmut an erster Stelle auf 
dem Heil-Programm .dieses bemerkens- 
werten Krankenhauses. Die Fachleute 
nennen es „Klinisches Dorf“. „Unser 
kleines Dorf”, sagen die 400 Männer, 
Frauen, Kinder, die hier wohnen, zu 
ihm. Niedrige Häuser, Birken und 
Wiesen dazwischen die leuchtenden 
?ilzköpfe der großen Sonnenschirme 
das alles zusammen ist das „Ortho- 
pädische Dorf“, der geplante Modell- 
fall eines sogenannten „Rehahilita- 
ions-Zentrums”“, wie wir es bisher in 
Deutschland noch nicht gehabt haben. 


Wiederherstellung! 


‚Rehabilitation“* heißt Wiederherstel- 
lung. Aber der Begriff des Wortes ist 
weiter als seine ursprüngliche Bedeu- 
tung. Es geht dabei nicht allein dar- 
um, ein verlorenes Bein durch eine 
Prothese zu ersetzen oder ein gelähm- 
tes Körperglied neu zu beleben. Auch 
seelische Schäden sollen geheilt wer- 
den, vor allem wenn sie durch körper- 
liche Beeinträchtigung verursacht wur- 
den. Mit einem Wort: mit „Rehabili- 
tation“ ist der Versuch gemeint, kör- 
perbehinderte Menschen, die unter 
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„Unser Dorf‘ nennen die Patienten die Ortho- 
pädische Heil- und Lehranstalt in Hessisch-Lichtenau, 


RT 


In zwölf werkstätten wer- 
den über hundert junge Men- 
schen ausgebildet. Auch ge- 
sunde Lehrlinge aus der wei- 
teren Umgebung besuchen 
die Berufs- und Fachklassen, 
Die Zusammenarbeit mit den 
Menschen von draußen“ 
stärkt das Lebensgefühl der 
Kranken, die auf diese Weise 
schneller Vertrauen zur eige- 
nen Leistung gewinnen. Die 
Wirtschaft reißt sich um 
die wertvollen Arbeitskräfte. 


Ein Bad tür Bewegung 
und für Unterwas 

sage sind ein Teil de 

fältig ausgebauten Massage- 
und Gymnastikbetriebs, der 
ärztliche Eingriffe bis zur 
Nerven-, Muskel-, und Ge- 
lenkplastik ermöglicht. Da- 
neben gibt es gut eingerich- 
tete Operations- und Gips- 
räume, eine Röntgenabtei- 
lung und Liegehalle mit nach 
Süden schauender Sonnenter- 
rasse zur Kurbehandlung. 


Neue sind angekommen. 
Gleich finden sich ein paar 
„Alteingesessene”, die mit 
ihnen einen Rundgang durchs 
Dörfchen machen. Von Krank- 
heit wird nicht gesprochen. 
Die „Alten“ sind voller Zu- 
versicht. Nach kurzer Zeit 
sind auch dieNeuen „daheim“ 
und spielen und singen. mit 
ihnen. An der Rücksicht, 
die sie gegeneinander üben, 
könnte sich mancher Ge- 
sunde ein Beispiel nehmen. 


Die Patienten ıeben 
nicht in karbolduftender Ab- 
geschlossenheit. Sie bilden 
eine richtige kleine Dorfge- 
meinschaft von über 400 Men- 
schen. Dadurch erwacht der 
in jedem einzelnen schlum- 
mernde Tätigkeitstrieb sehr 
rasch wieder, Man spielt, 
treibt Sport und arbeitet zu- 
sammen, Im selben Augen- 
blick ’ setzt auch der Wille 
zur Genesung und Selbstän- 
digkeit bei den Kranken ein. 


zeit zu perfekten Arbeits- 
kräften ausgebildet. In den 
Abschlußprüfungender Hand- 
werkskammer ist bisher noch 
kein Lehrling durchgefallen. 
Beinschienen hindern die 
Mädchen nicht an der Arbeit. 
notwendig ist, hilft, 
wie hier bei Klara, ein t E a 
nischer Trick: der Stuhl wird Wenn die Anprobe, wie in Hessisch-Lichtenau, zur richtigen „Modenschau“ wird, kann es 
einfach dem Leiden „ange- kein Trübsalblasen bei der Arbeit geben. Oder sehen diese jungen Damen etwa so aus, als ob sie 
paßt”. Werkstatt ist imHause. nicht alle Glieder richtig bewegen könnten? Foto der Luftaufnahme von Hessisch-Lichtenau: Hamburger Aero Lloyd. 
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y _. age” 


Unser Weltbild hängt schief! Constanze fotografierte junge Ausländerinnen: 


Wir kommen 
direkt aus Afrika 


ikas Gesicht nat sich gewandelt: 


(rechts) kleiden sich nach Pariser Mode 
ne im Schlaf Kubikwurzeln ziehen. 
Großmütter bevorzugten noch Eva- 
e, ihre Mütter ließen sich als An- 


x 
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Gedanken — und Komplimente wurden ausgetauscht: bescheiden ließ sich die junge Schönheit aus Pakistan von einer Berlinerin bewundern. 


Die Auslandsmeldungen der Tages- 
zeitungen lehren uns neuerdings das 
Staunen. Man liest da von Vorgängen 
in Afrika und Asien, die sich mit den 
gängigen Erdkunde - Schulweisheiten 
kaum vereinbaren lassen. In der Vor- 
stellungswelt vieler Leute wird Afrika 
immer noch von „}Halbwilden“ bevöl- 
kert, und die Leute in Asien sehen wir 
weit hinter der Zeit herhinken. Wenn 
sich dann plötzlich solch ein fernes 
Land selbständig macht, um im großen 
Weltkonzert seine eigene Geige zu 
spielen (und kräftig auf die Pauke 
haut), sind wir redlich verblüfft, Es 
wird Zeit, daß wir Abendländer um- 


lernen! Gerade auch unser Bild von 
den Negern ist völlig überholt. Wäh- 
rend wir diese guten Menschen in Ge- 
danken immer noch mit Glasperlen 
und bunten Baumwollfähnchen deko- 
rieren, beschäftigen sie sich längst mit 
römischer Geschichte, Astrophysik und 
H-Linie. Der Schwarze Erdteil ist, wie 
es so schön heißt, erwacht. Das war 
recht deutlich zu merken, als kürzlich 
anläßlich eines großen Jugendtreffens 
in Berlin mehrere junge Damen und 
Herren aus dem heißen Süden an die 
Spree kamen, Sie waren nur durch 
ihre dunkle Hautfarbe von den ande- 
ren Tagungsteilnehmern zu unterschei- 


den. Was sie an Wissen und Fähig- 
keiten durchblicken ließen, wirkte für 
die „Weißen“ gewissermaßen „erblas- 
send“. Jemand sagte ein wahres Wort. 
„Nicht die Atomforscher werden uns 
ein neues Zeitalter bescheren”, be- 
hauptete er, „sondern Afrika und 
Asien!“ Überallin Nigeria und Uganda, 
am Kongo und am Ganges, auf Hondo 
(Japan) und Madagaskar ist die Jugend 
darangegangen, sich eine neue Welt 
zu zimmern. Das ist nicht so einfach, 
wie hierzulande einen Bund der Europa- 
jugend zu gründen. Die jungen Afri- 
kaner und Asiaten müssen mit ihren 
Traditionen brechen, trotzdem dürfen 


sie die Bindungen an ihre Geschichte 
nicht vollkommen lösen; denn Brücken 
in die Zukunft brauchen stets ein kräf- 
tiges Fundament. Wie es morgen in 
der Weltgeschichte aussehen wird, ist 
noch nicht zu prophezeien, Eins ist je- 
doch gewiß: es wird nicht alles unse- 
rem Vorbild gleichen, denn so vorbild- 
lich sind wir wirklich nicht! Constanze 
unterhielt sich während der Tagung 
mit elf jungen Damen aus Afrika und 
Asien und wirft hier und auf den näch- 
sten Seiten einen kurzen Blick in ihre 
Welt. Warum das Dutzend nicht vollge- 
macht wurde? Weil wir niemals unsere 
eigenen Maßstäbe anlegen sollten! 
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ir kommen direkt aus Afrika 


Die Vorzeichen wurden 


vertauscht: 
früher reiste der weiße Mann nach Afrika, 
um die Sitten und Gebräuche der „Eingebore- 
nen” zu erforschen, heute strömen scharen- 
weise Neger durchs Abendland, um Europas 
Geistesgut kennenzulernen, Dorothy Wadi- 
bia aus Nigeria (links) studiert in London — 


Völkerkunde! Mit ihr kamen 4500 junge 
Landsleute bildungshungrig nach England. 
Die Heimat der Studentin Grace Kahumbas 
(rechts), das zentralafrikanische Njassaland, 
ist mit dem weitentwickelten Nigeria zwar 
nicht zu vergleichen, aber es holt ebenfalls 
im Sturmschritt auf. Nichts ist, überholter, 
als Afrika heute noch den „finsteren Erdteil” 
zu nennen! Als sich Schwarz und Weiß zum 
erstenmal begegneten, staunten Afrikas 
Kinder — das Staunen liegt heute bei uns! 


Gestern hieß es im Lexikon etwa so: 
„Madagaskar, die viertgrößte Insel der Erde, 
ist zwar fruchtbar und mineralreich, die pri- 
mitiven Eingeborenen machen jedoch keine 
Anstalten, ihr Lebenslos aufzubessern.“ Heute 
hat man nicht den Eindruck, daß die neun- 
zehnjährige Estelle Razafialisoa einem rück- 
ständigen „Naturvolk“ angehört: sie studiert 
in Paris Pharmazie, um später in Tananarivo, 
der Hauptstadt der Insel, eine Apotheke zu 
gründen. Für die 500 000 Einwohner der Stadt 
sind bislang nur sechs Apotheken da; Estelle 
sieht ihre Aufgabe darin, diesem Mangel ab- 
zuhelfen. Und mit ihr kämpfen viele junge 
Madegassen für eine bessere Zukunft. Das 
Lexikon von morgen wird zweifellos viel 
Neues über Madagaskar zu berichten haben. 
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Im Kimono kam Kinu Wakamiya, und 
alle fanden es selbstverständlich, Es war je- 
doch etwas Besonderes: die jungen Japane- 


rinnen von heute haben das traditionelle 
Gewand des Landes abgelegt; in ihren Twin- 
sets und Glockenröcken sind sie nicht mehr 
von ihren Schwestern in Frankreich, Neusee- 
land oder Kanada zu unterscheiden. Der Ki- 
mono wird nur noch bei besonderen Gelegen- 
heiten getragen, Dieser Garderobenwechsel 
hat eine tiefe Bedeutung: die Frauen Japans 
wollen endlich ihre jahrhundertealte Un- 
selbständigkeit überwinden, Es genügt ihnen 
nicht mehr, das Haus zu hüten, die Teezere- 
monie zu hegen und Blumen zu pflegen. Vor 
dem letzten Krieg wäre es undenkbar gewe- 
sen, daß Kinu Vizepräsidentin eines Jugend- 
verbandes mit 4,2 Millionen Mitgliedern ist. 


5 P 
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Aufregend war die Begegnung mit der 
westlichen Welt eigentlich nur für Nguyen 
Thi Ly aus Südvietnam. Ihre Heimat ist 
durch den unseligen Indochinakrieg weit zu- 
rückgeworfen worden. Nguyen lief sich die 
zierlichen Füßchen wund, um sich nichts ent- 
gehen zu lassen. Constanze traf sie zufällig 
in einem Berliner Elektrogeschäft, wo sie 
sich inmitten einer blitzenden Kühlschrank- 
pracht Gedanken darüber machte, wie Deutsch- 
land über den Krieg gekommen ist. Sie trug 
die traditionelle Tracht ihres Landes, den 
„Ao Dai” aus schwerer Naturseide. Obgleich 
Nguyen im Handelsministerium Südvietnams 
arbeitet und gut verdient, lebt sie in beschei- 
denen Verhältnissen; Vater und ihre Brüder 
sind arbeitslos und wollen miternährt werden. 
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Von alters her schließen sich die Neger 
an der Goldküste (Westafrika) in Großfami- 
lien zusammen. Unter dem strengen Regi- 
ment eines Methusalems leben an die fünf- 
zig Menschen — Kusinen und Tanten, Nef- 
fen und Großväter — auf einem Haufen bei- 
einander. Die Jugend des Landes geht heute 
jedoch ihre eigenen Wege: auch Marian Azu 
aus der Hauptstadt Accra machte sich selb- 
ständig. Sie lebt zurückgezogen mit ihrem 
Mann, einem Bankangestellten, und zwei 
Kindern in einer netten, kleinen Etagen- 
wohnung. Dieser Zerfall der Sippen wird 
zwar von verschiedenen Seiten noch als Ge- 
fahr angesehen. Man macht die „modernen 
Ehen“ für die Verwahrlosung der Jugend 
verantwortlich, Doch Marian möcte um 
keinen Preis ihre Freiheit wieder aufgeben. 


Welcher Fluß aurch Schweinfurt fließt, 
und wo Husum liegt, wußte Jeanne Johns 
auf Anhieb zu sagen. Dagegen war es für 
die meisten deutschen Tagungsteilnehmer 
ein Rätsel, wo Jeannes Heimat Sierra Leone 


auf der Landkarte zu finden ist. Jeanne 
schnitt so gut ab, weil sie Erdkundelehrerin 
ist. Sie arbeitet an der ältesten Schule für 
Negermädchen, die bereits 1849 in Freetown, 
der Hauptstadt von Sierra Leone, gegründet 
wurde. Wo liegt nun dieses seltsame, besser 
gesagt, fortschrittliche Land? Sieben bis 
zehn Breitengrade nördlich vom Äquator, 
elf bis dreizehn Längengrade westlich vom 
nullten. Jeanne unterrichtet in ihren Klas- 
sen je dreißig Kinder. So weit ist man 
an unseren überfüllten Schulen noch nicht. 


Situation erfordert, Sie packt die Ge- 
legenheit beim Wollschopf einer Sok- 
kenfabrik, um als Lehrling („ich hatte 
doch keine Ahnung von Fabrikarbeit”) 
mit 80 Cent in der Stunde die Krise 
zu meistern, Sechs Maschinen muß sie 
bedienen. Kaum drei Wochen im Be- 
trieb, bricht sie schon den Lehrlings- 
rekord, der auf 32 Dutzend Paar am 
Tage steht. Sie rückt sofort zur Voll- 
arbeiterin auf und bekommt im Hand- 
umdrehen 1,20 Dollar — das sind 
stündlich eine ganze Schubkarre voll 
Mauersteine für das „kleine Haus am 
Michigan-See*, 

Heute, wenn diese Zeilen hier erschei- 
nen, ist das Haus längst fertig und 
vollendet. Mit allen Schikanen und er- 
füllt von Romantik. Denn inzwischen 
rollt auch Red Dickers neuer Volks- 
wagen wieder durch ganz Wisconsin — 
so heißt der Staat, in dem Sheboygan 
liegt. Als Reisender in Ofen heizt er 
seiner Kundschaft ein — wenn auc 
noch immer ein bißchen hinkend. Mit 
dem Fußballspielen ist es allerdings 
aus, Aber sonst werden seine schwe- 
ren Knochenverletzungen keinen Dauer- 
schaden hinterlassen. „Viele wundern 
sich”, meint der Un- 
verwüstliche,derdie 
Sympathien einer 
sportlichenStadt ge- 
nießt, vom deutsch- 
sprechenden Bür- 
germeister Rudolf 
Plötz bis zum letz- 
ten Fußballsäug- 
ling, „viele wun- 
dern sich, daß ich 
einen Volkswagen 
fahre. Zumal ich 
doch für den glei- 
chen Anschaffungs- 
preis von über 1600 
Dollar jeden dicken 
Amerikaner aus 
zweiter Hand krie- 
gen könnte, Aber 
in meinem Beruf 
machen sich die Be- 
triebskosten selbst 
im Land des billi- 
gen Benzins be- 
merkbar. Der Große 
würde in der Woche 
an Ol und Treibstoff rund 10 Dollar 
schlucken. Mein Kleiner aber macht's 
schon für vier!” 

Von Hals- und Beinbruch mochten wir 
beim Abschied nicht reden. So wünsch- 
ten wir den Dickers glückliche Fahrt 
in die Zukunft und uns selbst keine 
Panne. Denn, Freunde, jetzt greift ge- 
trost zu einem guten Buch! Zweiein- 
halb Tage lang wird nichts passieren. 
Nicht anderes, als daß die Straßen so 
ausgezeichnet bleiben, wie sie sind, 
die Landschaft aber von Stunde zu 
Stunde leerer und schwermütiger wird. 
Die letzten saftigen Farmen bleiben 
zurück. Nur wo ein Wasserlauf fließt, 
sind hie und da noch Menschensied- 
lungen und Städte zu treffen, Und 
plötzlich warnt uns ein Schild, daß auf 
den nächsten 190 Kilometern keine 
Tankstelle mehr kommt. Ein Stück 
Amerika ohne Tankstelle? Das ist wie 
ein Wald ohne Baum. Eine Häufung 
von Nichts. Es ist das Zeichen für die 
absolute Wüste, die in unserem Fall 
Prärie heißt. Auf den Landkarten Nord- 
amerikas schiebt sich die Prärie wie 
ein gelber Streifen zwischen das Tief- 
landgrün des Ostens und das Gebirgs- 
braun des Westens. Ein Gebiet, so 
weit wie von Hamburg bis nach Buda- 
pest, erschöpft sich in kahlen Hügeln 
und mageren Steppen, Und alles er- 
scheint so. sonnenversengt wie mein 
Unterarm, den ich ins offene Wagen- 
fenster stellte, um den Fahrtwind in 
unseren Schwitzkasten zulenken. Jonny 
hockt stumm und verbissen hinter sei- 
nem Steuer. Und wie ein wildes Pferd, 
wenn es die endlose Weite wittert, 
fliegt streckenweise unser Wagen im 
100-Meilen-Tempo dahin, Das sind Ge- 
schwindigkeiten von 160 Kilometern in 
der Stunde — viel mehr natürlich, als 
jede Polizei erlaubt. Aber wo keine 
Ecke ist, hat selbst die Polizei ihren 


1927, Rice 


Mister Rice, Sport-Journalist 
von Great Falls, läßt sich von Jonny 
Jahr in die Constanze einführen, 
Sein Großvater war Professor in 
Leipzig, hieß Steinbrenner und starb 
ist 45 Jahre alt und 
spricht kein Wort Deutsch mehr. 


Stand verloren. Soweit das Auge reicht, 
bewegen sich gelegentlich ein paar 
schwarze Punkte in der Ferne. Und 
jedesmal entpuppen sie sich als Kühe. 
„Wo mögen sie nur ihren Stall haben?" 
fragen wir ein Karnickel, Es hat sich 
in einer kurzen Zwangspause einfach 
neben uns gesetzt. Aber auch das Kar- 
nickel wackelt nur mit den Ohren, 
zieht die Oberlippe ein bißchen über 
die Raffzähne und feixt. Ein unver- 
schämtes Tier! 

Wir übernachten in zwei kleineren 
Präriestädten. Aber in der nächst- 
größeren Stadt, in Great Falls am Mis- 
souri, waren wir derart gerädert, daß 
uns nur noch drei schmucklose Fragen 
interessierten: Wo ist hier Schatten? 
Wo liegt der nächste Flugplatz? Wer 
kauft einen mißbrauchten Wagen? 
„Mein Name ist Rice”, sprach uns ein 
Mann auf der glühendheißen Haupt- 
straße an. „Ich beobachte Sie schon 
eine ganze Zeit, wie Sie sich nach 
Ihren Fußabdrücken im Asphalt um- 
gucken. Kommen Sie von weither? Ich 
bin hier übrigens Sportjournalist an 
der ‚Tribune‘,* 

„Das trifft sich ja großartig!“ klopften 
wir dem netten Kol- 
legen auf die Schul- 
ter. „Wir kommen 
nämlich gerade von 
einer Art Sportver- 


anstaltung,. Oder 
hält man hierzu- 
lande die Durch- 


querung des Inne- 
ren Amerikas mit 
dem Auto für einen 
Betriebsausflug?” 
So kamen wir nicht 
nur in ein lustiges 
Gespräch, sondern 
auch nochalsLokal- 
ereignis in die Zei- 
tung. Das hatte eine 
rührende Folge: 
Am anderen Mor- 
gen, beim Frühstück 
im Hotel, gab es 
plötzlich ein Ge- 
tuschel am Büfett. 
Wir merkten, wie 
zwei Kellnerinnen 
ihre Reviere aus- 
tauschten und wie sich uns statt der 
rechtmäßigen Bedienerin eine an- 
dere näherte. Sie redete uns in fließen- 
dem Deutsch an. „Ich bitte um Ent- 
schuldigung”, sagte das junge Ding. 
„Sie kommen aus Hamburg, wie ich 
gelesen habe. Ich bin Münchnerin und 
hier verheiratet. Mein Mann ist Ame- 
rikaner, Alles ist gut. Aber seien Sie 
doch bitte, bitte so lieb und erzählen 
Sie meinem Mann, wie schön es in 
Bayern ist. Denn ich möchte so gern, 
daß mein Mann mit mir nach Deutsch- 
land geht. Er ist Buchhalter, hat aber 
nebenbei noch ein kleines Hotel in 
einer Indianergegend hier, wohin nur 
selten mal ein Stadtmensch kommt. 
Unsere Arbeit ernährt uns. Ich kann 
sogar Dollar nach Hause schicken. Aber 
was gäbe ich drum ... ach, tun Sie 
mir doch bitte den Gefallen und er 
zählen Sie meinem Mann, wie schön 
es in Bayern ist...” 

Am Abend hielten wir eine Rede auf 
Bayern. Es war die eindringlichste und 
längste, die sich je ein amerikanischer 
Buchhalter hat anhören müssen. Er 
ließ uns ruhig erzählen, Nur als wir 
fertig waren, stellte er eine nüchterne 
Frage: Welche Berufsaussichten erwar- 
ten einen Ausländer in Deutschland, 
wenn er kein Wort der Landessprache 
versteht? 

Da haben wir für einen dankbaren 
Blick der kleinen Münchnerin eben 
tapfer gelogen. — 

Am nächsten Tag verkauften wir unse- 
ren Wagen. Für 1400 Dollar. Dann be- 
stiegen wir ein Flugzeug. San Fran- 
zisko- — Los Angeles stand dran. 


A 


Im nächsten Heft: 


Weiter nach Süden! 
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Frauchen strickt pausenlos Pudel-Pullis. Rechts oben steht Puck; links unten hockt Bobby. Nach getaner Fernseh-Arbeit wippen sie sich wieder munter, Es geht 


Un Stockdorf bei München betreibt Maria Schmidt die einzige 


Weißpudel-Zucht in ganz Bayern. Und das nicht nur zum Spaß, 
sondern auch für den Bayerischen Fernsehfunk, in dessen Pro- = 
gramm die ganze Pudelei mit ihrer „Pudelkinderstube“ auftritt. 
Lustig geht es dabei zu, aber auch wohlerzogen. Denn Pudel sind 
klug und gelehrig. Einige dieser Stars wissen zum Beispiel ganz 
genau, daß man nur bei grünem Licht über die Straße gehen darf; 
andere machen mit Körbchen und Zettel Einkäufe; etliche holen 


die Post aus dem Briefkasten, und wieder andere bringen sofort 
die Schuhe, wenn Frauchen sie anziehen will. Sie verlangen dafür 
— und das ist nicht zuviel verlangt! — gute Behandlung. Und 
Liebe. Aber wer könnte so nette Tiere auch nicht liebhaben?! 


Erst acht Wochen .ı: sind diese Pudelkinder. Sie wissen schon genau, 
was „Bitte recht freundlich!” bedeutet. Das muß man zum Fernsehen ja auch wissen! 


BR Fi, ER | 
SH je EEE 2% i . 3 
nichts über Ausgleichssport. Hoffentlich springt Bobby n 


a A 


icht plötzlich hoch! 


ER [9 au 


Das ist Asta, die Mutter der acht Pudelchen nebenan. „Erziehen heißt 
vorleben” — bei Pudeln ebenso wie bei Menschen. Kein Wunder, daß die ganze 
Pudelfamilie ihre Schönheits- und Benimm-Preise schon nicht mehr zählen kann! 


Fotos: Ritter 


al 


mit Constanze 


Hopsen Sie auch so frischfröhlich aus dem Bett wie Filmsternchen Erika Remberg? Oder sind Sie schon morgens „ganz kaputt“? Dann wird es hohe Zeit zur 


Gymnastik für müde Schultern 


Jede Stenotypistin weiß ein Lied Höchste Zeit, etwas dagegen zu tun, fällt lacker nach vorn. Die Arme Schulter vom Armansatz zum Hals, 
davon zu singen: Tippen macht die denn wenn erst eine Bandscheibe her- sinken rechts und links schlaff herab. dann umgekehrt, tüchtig durchkneten. 
Schultern müde. Im Eifer der Arbeit ausrutscht und einen Nerv abdrückt, Alle Muskeln werden schwer und Dasselbe mit der anderen. Schulter. 
denkt man nämlich nicht mehr ans gibt es quälende Schmerzen. Entspan- weich. Tief und ruhig atmen. Dreimal, Nun Kopf nach rechts neigen und 
richtige Sitzen. Man zieht den Kopf nung ist das beste Gegenmittel — und, erst aus, dann ein. Nun wird der Kopf linken Arm mit geballter Faust fünf- 
ein, die Schultern hoch, und was da- um dem Schaden vorzubeugen, täglich leicht und langsam dreimal nach mal am Kopf vorbei nach oben sto 
bei herauskommt, ist ein regelrechter ein bißchen Gymnastik. Reicht dazu rechts, dreimal nach links herum um ßen. Mit aller Kraft, aber nur aus 
Muskelkrampf. Wird die falsche Hal- weder morgens noch abends die Zeit, die Schultern gerollt. Wie ein Pendel dem Schultergelenk! Wenn Sie das 
tung womöglich zur Gewohnheit, muß man versuchen, tagsüber ein paar muß er dürch die eigene Schwere gemacht haben, sind fürs erste alle 
streikt mit der Zeit auch die Wirbel- Minuten herauszuschinden. Zur Ent- immer : wieder vorn aufs Brustbein Verkrampfungen gelöst, und Sie wer- 
säule. Die Bandscheiben rebellieren. spannung: sobald die Schultern müde sinken. Nach der letzten Drehung den sich frischer fühlen. Jetzt noch 
Besser, man nimmt diese Angelegen- werden, lehnen Sie sich bequem im Kopf aufrichten und mit der rechten ein paar Übungen zur Kräftigung des 
heit nicht auf die „leichte Schulter“. Stuhl nach hinten zurück. Der Kopf Hand den großen Muskel der linken Halswirbels und der Schultermuskeln: 
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1. Breitbeinig, Arme schulterhoch nach 
vorn strecken. Handflächen vor und 
hinter dem Körper zusammenschla- 
gen. Immer in Achselhöhe bleiben. 
Rückwärts so hoch man kommt. Die 
Ellbogen sind gerade, Oberkörper 
und Hals nicht vorbeugen! 


2. Stehend. Hände auf den Hüften. 
Kopf locker senken, bis das Kinn auf 
dem Brustbein liegt. Dabei atmen Sie 
aus. Kurz anhalten, und jetzt den 
Kopf mit energischem Ruck nach hin- 
ten werfen, möglichst weit in den 
Nacken. Zehnmal wechselnd beugen 
und strecken, zwischendurch ein- und 
ausatmen. 


3. Gleiche Ausgangshaltung. Diesmal 
aber den Kopf rasch und heftig erst 
nach rechts drehen, dann zurück nach 
vorn und ebenso kräftig nach links. 
Etwa so, als wollten Sie weit hinter 
Ihre eigenen Schultern blicken. 

4. Gerade hinstellen. Die Arme hängen 
locker. Nun beide Schultern hoch- 
ziehen, so hoch, wie Sie können. Dann 
stoßen Sie sie mit raschem Ruck nach 
unten, und zwar ein wenig schräg nach 
hinten. Zwanzigmal hintereinander. 
5. Jetzt wieder die Schultern heben. 
Nach rückwärts kreisen, wobei der 
Brustkorb gedehnt wird, Schultern 
wieder fallen lassen, zurück nach vorn 
und erneut heben. Dreimal rückwärts 
herum, dreimal vorwärts herum! 


6. Stehend. Arme einwinkeln. Hände 
flach vor die Brust legen, so daß die 
Daumen unter den Achseln stecken. 
So schwingen Sie die Oberarme in 
winzig kurzen Rucken aufwärts. Die 
Schultern dabei aber bitte unten las- 
sen! Und weder nach vorn noch nach 
hinten abweichen. Ebenso zurück, bis 
die Arme am Brustkorb liegen. 

7. Den Kopf wie einen Perpendikel 
erst auf die rechte, dann auf die linke 
Schulter pendeln lassen. R. A. F. 


Was tun gegen 


rote Hände? 


Rote, „rauhe* Hände entstehen oft 
durch mangelnde Pflege. Aber manche 
Menschen haben die „roten Hände“ 
sozusagen von der Natur mit auf die 
Welt bekommen. Solche Hände zeigen 
mehr oder minder große rote Flecken, 
oft ist auch der ganze Handteller hef- 
tig gerötet. Das ist eine ererbte 
Krankheit, für die der Arzt einen lan- 
gen lateinischen Namen hat. Mit die- 
ser Hautanomalie ist meist eine über- 
aus starke Schweißabsonderung der 
Handinnenfläche verbunden. Stark ge- 
rötete Hände können aber auch ein Zei- 
chen für eine chronisch vermehrte Blut- 
stauung sein. Dann sind die roten 
Partien der Hände — meist an Hand- 
rücken und Fingern — symmetrisch 
verbreitet und fühlen sich kälter (ge- 
legentlich auch heißer) als die übrigen 
Hautstellen an. Die Hände wirken ab- 
norm fleischig. Was tut man dagegen? 
Vor allem muß man einen Arzt auf- 
suchen, der den Grund der Durch- 
blutungsstörung feststellt. Meist hängt 
das Leiden mit Veränderungen im 
Hormonhaushalt des Körpers zusam- 
men. Diathermie, Kurzwelle, Ichthyol- 
Präparate können den gestörten Kreis- 
lauf wieder in Ordnung bringen. 
Fingermassage zur Wurzel hin ist 
ebenfalls oft heilsam, Manchmal ge- 
nügt sogar schon als „Gymnastik" 
das Tippen auf der Schreibmaschine 
oder Klavierspielen. Rote Hände muß 
man besonders vor Kälteeinwirkung 
schützen. Nach dem Waschen — mit 
milder Seife in weichem, lauwarmem 
Wasser — stets gut eincremen, eben- 
so vor grober Hausarbeit, Haben Sie 


die Hände zur Nacht eingecremt, 
streifen Sie am besten Zwirnhand- 
schuhe über. Ein gutes zusätzliches 


Hausmittel ist frischer Gurkensaft, mit 
dem die Hände eingerieben werden. 
Bei besonders starker Rötung hilft ein 
Hand-Meersalzbad: 100 qg Meersalz 
(Apotheke, Drogerie, Reformhaus) in 
einem Liter Wasser kurz aufkochen. 
In dem möglichst heißen Sud Hände 
20 Minuten baden. Gut abtrocknen! 


Machen Sie 


mal Dampf 


dahinter! 


.. 
Dampfbäder verschönern und klären die Haut. 
Die Kosmetikerin benutzt dafür Spezialgeräte wie auf 
auch zu 
Fotos: Dittner (1), Schmidt (1), Steiner (2) & 


dem Feto rechts. Man kann aber 


bequem dampfbaden. 


Bei einem kräftigen Schnupfen ist 
ein Gesichtsdampfbad oft eine Erlö- 
sung, weil es die oberen Luftwege 
frei macht. Aber auch ohne Schnupfen 
tut ein Dampfbad uns gut. Es ist ein 
wirksames kosmetisches Hilfsmittel. 
Allerdings darf man es keinesfalls 
öfter als einmal in der. Woche an- 
wenden, denn eine Dampfbehandlung 
wirkt sehr intensiv und eindringlich. 
Zuviel davon verträgt die Haut nicht. 
Bei normaler Haut darf man fünf bis 
(höchstens) zehn Minuten dampfen, 
bei fetter Haut sind zehn Minuten 
richtig. Der Dampf erweicht die Horn- 
schicht der Haut, Schmutzteilchen lö- 
sen sich, die Wärme erhöht die Durch- 
blutung. Die Haut klärt sich. 

Wer sehr großporige oder schlaffe 
Haut hat, verzichtet besser auf das 
Dampfbad: es würde sie zu stark aus- 
dehnen. Wer zu roten „geplätzten“ 


Hause 


Äderchen neigt, darf auch nicht damp- 
fen: hier sind feucht-warme (nicht 
heiße) Kompressen angebracht. Bei 
gewissen Hautkrankheiten ist Dampf- 
baden streng verboten, und der Arzt 
wird seiner Patientin sogar verbieten, 
einem dampfenden Kochtopf zu nahe zu 
kommen, Schon dieser flüchtige Reiz 
kann nämlich schaden. 

Was man alles für das Dampfbad 
braucht: eine Schüssel mit kochendem 
Wasser, Kräuterzutaten, ein Badetuch. 
Die Haare werden zurückgebunden, 
das Gesicht mit Reinigungscreme gut 
gesäubert. Nun halten Sie das Gesicht 
über die dampfende Schüssel und 
ziehen dabei das Badetuch so über 
den Kopf, daß der Dampf nicht ent- 
weichen kann, Sie können das Wasser 
mit verschiedenen Kräutern anreichern 
— zum Beispiel mit Kamille oder Lin- 
denblüte (je ein Eßlöffel). Vor allem 


bei Erkältungen sind ein paar Trop- 
fen Fichtennadel- oder Eukalyptusöl 


zu empfehlen. Nach dem Dampfen 
wird das Gesicht zart mit einem wei- 
chen Tuch abgerieben. Jetzt können 
Sie die Haut mit kaltem Wasser ab- 
waschen, damit sich die Poren wieder 
schließen. Zum Abschluß wird etwas 
Fettcreme sanft eingeklopft, denn die 
Haut hat auch Fett ausgeschwitzt. 
Gehen Sie nach dem Dampfbad bitte 
nicht gleich spazieren! Sonst holen Sie 
sich einen dicken Schnupfen, der Sie 
ganz bestimmt nicht verschönt. 

Die Kosmetikerin hat sogar Spezial- 
geräte, die den Dampf eigens für 
solche Gesichtsbehandlung „herrich- 
ten“. Man kann übrigens auch sehr 
fettiges Haar mit Dampf behandeln: 
der eine oder andere Friseur besitzt 
solche „Haarsauna“ die allerdings nur 
in besonderen Fällen angewendet wird. 


Festlich frisiert zum ersten Ball 


locken, die aus einem schiefen 


Sehr anmutig ist dieser Vorschlag für eine festliche 
Abendfrisur. Der Londoner Figaro Steiner frisierte Halb- 
Scheitel hervorspringen. 
Seitlich wird das Haar hochgebürstet und gelackt. Der be- 
sondere Pfiff bei dieser Frisur ist das regenbogenfarbige 


Haarnetz, das in blitzenden Straßschmuck mündet (Bild 1). 
Dieses Haarnetz macht auch eine Chignon-Frisur (Bild 2) 
elegant. Noch ein raffinierter Trick: der Schmuck wird nicht 
direkt am Ohr, sondern daneben im Haar befestigt. Neue 
Abend-Haartönungen sind Blausilber, Meergrün(!), Amethyst. 
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Unser Gespräch zwischen Frau und Mann dreht sich heute 


Die vergessene Gegenwart 


In beginne diesen 
Aufsatz an einem 
Montag. Wahr- 
scheinlich ist das 
von allen Tagen 
der Woche der un- 
geeignetste Tag, um 
über die Gegen- 
wart zu schreiben. 
Am Montag schielt 
man wehmütig auf 
den eben vergan- 
genen Sonntag zu- 
rück. Man lebt also 
zwischen Vergangenheit ünd Zukunft. 
Schon am Dienstag findet man sich 
eher mit der Gegenwart des Alltags 
ab. Am Mittwoch begreift man am 
ehesten, daß das Alltagsleben nun 
mal unser Leben ist. Am Donnerstag 
geht verlockend die Sonne des zu- 
künftigen Wochenendes am Horizont 
auf und vergoldet am Freitag unser 
Büro, und der Sonnabend ist die er- 
sehnte, die honigsüße Gegenwart. Es 
gibt nun Wochenendkünstler, die ihre 
freien 1!/a Tage gegenwärtig und zeit- 
vergessen leben. Den meisten aber 
kann das Wochenende nicht alles 
bringen, was sie in den fünfeinhalb 
Tagen zuvor sich wünschten und er- 
warteten. Ebenso kann das ein Jahr 
lang ersehnte Glück von drei oder 
vier Urlaubswochen nicht für elf un- 
erfüllte Monate entschädigen. Ich 
kannte ein junges Ehepaar, das zehn 


Monate lang seinen Urlaub genau 
vorbereitete. Und wenn sie vom Ur- 
laub zurückkamen, hatten :sie einen 
Monat damit zu tun, die Filme zu ent- 
wickeln, die Bilder zu vergrößern und 
in das Album einzuordnen. Die näch- 
sten Monate wurden wieder für die 
Vorbereitung des nächsten Urlaubs 
benutzt. Sie waren also ewige Ur- 
lauber, die sich in ihrem Alltagsleben, 
in ihrem Beruf, langweilten und es 
deshalb nicht sehr weit brachten. 
Tüchtig kann nämlich nur der sein, 
der die gegenwärtige Aufgabe mit 
aller Kraft anpackt. Diese banalen 
Beispiele scheinen zu beweisen, daß 
die meisten von uns eine falsche Ein- 
stellung zur Gegenwart haben, daß 
wir unseren Alltag nicht sehen, fühlen 
und schmecken, weil wir uns für den 
Sonntag geboren fühlen, weil wir dem 
Besonderen nachlaufen, das immer in 
der Zukunft liegt, statt uns mit dem 
zu begnügen, was der Täg uns bringt. 
Das sind nicht große Dinge, die wir 
täglich erwarten dürfen. Ein kleiner 
Besuch, ein Konzert im Radio, ein 
Gang ins Kino... Aber diese kleinen 
Dinge recht angeschaut und recht ge- 
nossen: sie sind unser rundes kleines 
Leben, unsere Gegenwart, 

1823 sagte Goethe zu Eckermann: 
„Halten Sie immer an der Gegenwart 
fest. Jeder Zustand, ja, jeder Augen- 
blick ist von unendlichem Wert. Denn 
er ist der Repräsentant einer ganzen 


Ewigkeit, der Sekunde.“ Aber ich 
glaube, daß der Wert der Gegenwart 
nur von reifen Menschen erkannt 
werden kann. Leider leben wir im all- 
gemeinen nicht gegenwartsnäher, wenn 
wir altern. Wir sagen den jungen 
Menschen zwar, wie sehr wir sie um 
ihre Jugend beneiden, wir mahnen 
sie, das Glück des ansteigenden Lebens 
zu genießen. Aber die jungen Men- 
schen können ihre‘ Jugend nicht so 
genießen, wie wir sie genießen wür- 
den, wenn wir „noch einmal jung 
wären“. Denn die Jugendjahre sind 
natürlicherweise auf die Zukunft aus- 
gerichtet. Die jungen Menschen ar- 
beiten, um in einen Beruf hineinzu- 
kommen, um eine Frau heimzuführen, 
um Kinder zu haben und sie ins Leben 
zu führen. Und wenn sie das erreicht 
haben? Wenn sie älter geworden sind? 
Nun, dann warten sie darauf, daß ihre 
Kinder heiraten, daß die Enkel kom- 
men, daß sie selbst pensioniert wer- 
den und endlich ihren Steckenpferden 
leben können. Sie leben weiter zu- 
kunftzugewandt und ungegenwärtig. 
Bis sie eines Tages erkennen (oder 
es nur dumpf fühlen), daß sie irgend 
etwas versäumt haben. Und weil das 
Schicksal barmherzig mit uns verfährt, 
taucht das Vergangene plötzlich in 
eine sonnige Beleuchtung ein, und wir 
behaupten, daß wir eine schöne 
Jugend gehabt haben. Meist ist das 
eine Täuschung. Denn Glück und Zu- 
friedenheit gibt es nur im Hause der 
Gegenwart, gibt es nur hier und jetzt, 
und nicht damals oder in Zukunft. Und 
die meisten Erinnerungen sind Ge- 
schichten und Märchen, die wir uns 


selbst oder die wir uns gegenseitig 
erzählen. Wir wollen mit diesen Mär- 
chen beweisen, daß wir früher das 
Glück beim Schopf, gepackt hatten. 
Für meine Generation war es freilich 
besonders schwer, ständig der Gegen- 
wart zu leben und sie zu bejahen. 
Niemand konnte sich im ersten oder 
zweiten Weltkrieg, in der Gegenwart 
des Stellungskrieges oder der Bomben- 
nächte, glücklich fühlen, Selbstver- 
ständlich blickten alle in der Not sol- 
cher Gegenwart auf eine Zukunft, die 
besser sein sollte, ja, besser sein 
mußte. Deshalb betrachten wir die 
Jahre der Kriege, der Verluste, der 
Vertreibungen und der Trauer als ver- 
lorene Jahre, Damals wurde uns die 
Gegenwart gestohlen, auf die wir An- 
spruch hatten, Erstaunlich ist es aber, 
daß wir, nachdem uns so viele Jahre 
gestohlen wurden, die Jahre, die uns 
bleiben, die Tage, die wir haben, die 
Stunden, die uns geschenkt sind, nicht 
besser genießen, nicht heftiger lieben, 
daß wir also immer noch und immer 
wieder unseren einzigen sicheren Be- 
sitz vergessen, nämlich die Gegenwart. 
Diesen Montag zum Beispiel, der, 
nebenbei bemerkt, ein sonniger, sehr 
kühler Tag ist, ein schöner, frischer 
Tag, bei abnehmendem Licht, einer 
der Tage also, die schon kurz sind 
und auf das Ende des Jahres hindeu- 
ten. Aber er ist dennoch ein Tag, aus 
dem sich etwas machen läßt. Eine Ar- 
beit, ein Zusammensein mit den ge- 
liebten Menschen, ein Anruf bei 
Freunden, ein paar Zeilen in einem 
Buch, ein Gedicht lesen und sich nach 
einem erfüllten Tag zur Ruhe legen. 


] Mein Partner hat 


‚, in seinen Betrach- 
tungen den alt ge- 
wordenen Goethe 
zitiert, der den Rat 
gab, „immer an der 
Gegenwart festzu- 
halten“. Der gleiche 
Goethe nun ist drei- 
Big Jahre früher in 
seinem berühmte- 
sten und größten 
Werk, dem ersten 
Teil des „Faust” zu 
der Erkenntnis gekommen, daß die 
Unfähigkeit, inder GegenwartErfüllung 
zu finden, geradezu ein unabdingbares 
Kennzeichen des wirklich lebenden und 
strebenden Menschen ist. Was Goethe 
in der erhabenen Sprache der Dich- 
tung ausdrückt, betrifft jeden von uns. 
Daß wir Menschen uns durch diese 
Veranlagung um „das Beste im Leben“ 
bringen, ist eine weitverbreitete Auf- 
fassung. Sie hat ihre Berechtigung, 
wenn wir die Unfähigkeit des Gegen- 
wartsgenusses mit dem Hasten und 
Jagen gerade unserer Zeit verkoppelt 
sehen. Damit hat sie mehr zu tun als 
mit jenen Zeiten des Unglücks, aus 
denen wir uns bewußt wegwünschen. 
Walther von Hollander bringt das Bei- 
spiel von Stellungskrieg und Bomben- 
nächten, Aber die Sucht, nach vorn zu 
leben, findet sich auch bei Menschen, 
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die keine solchen Katastrophen durch- 
stehen mußten. Ein viel gelesener 
amerikanischer Psychologe, John D. 
Schindler, betrachtet diese Suct als 
eines der Grundübel unserer Rasse. 
„Solange Fred zur Schule geht, denkt 
er an die Zeit, wenn er endlich auf 
der Universität sein wird. Auf der Uni- 
versität malt er sich aus, wie glücklich 
er sein wird, sobald er durch die 
Examina durch ist und eine Stellung 
als Ingenieur hat, Ist es soweit, so 
glaubt er, das wahre Glück werde 
kommen, wenn er Mary heiraten und 
eine Familie und ein Heim haben 


wird ... Bis eines Tages der bittere 
Augenblick da ist, wo die Zukunft 
nicht mehr rosig ist, sondern grau 


und keinerlei Verlockung mehr bietet, 
sondern nur noch Schrecken.“ Dieses 
Leben in Zukunftsvorstellungen sieht 
der amerikanische Psychologe als ein 
Zeichen von Unreife und Lebensun- 
tüchtigkeit an. Im Grunde meint er 
nichts anderes als der große Goethe. 
Ist es aber wirklich so, daß unsere Un- 
fähigkeit, in der Gegenwart zu leben, 
nur davon kommt, daß wir uns „für 
den Sonntag geboren“ fühlen, wie 
mein Partner es nennt? Ich glaube 
nicht. Das junge Liebespaar, das sich 
die Ewigkeit seines Glückes wünscht, 
lebt freilich im Glanz des Sonntages. 
Aber auch dieses Paar weiß recht gut, 
daß es im Jahr nur 52 Sonntage gibt, 


und es kommt rasch dahinter, daß eine 
nimmerendende Reihe von guten Tagen 
wirklich schwer zu ertragen ist. Der 
Sonntag wird erst zum Sonntag durch 
die sechs vorhergehenden Wochentage. 
Allerdings — die meisten Leute, die 
ihren Sonntag zu genießen glauben, 
benutzen ihn dazu, sich auszumalen, 
wie es am nächsten Sonntag sein 
werde. Mit dem Urlaub ist es nicht 
viel anders. Neben der schlechten Ge- 
wohnheit des ewigen Planens steht 
die noch viel schlechtere des Verglei- 
ches. Wer das Glück einer Vollmond- 
nacht am Gardasee erlebt, spricht als- 
bald von der Vollmondnacht vor zwei 
Jahren auf dem Gipfel des Rigi oder 
rechnet aus, daß übermorgen in Vene- 
dig ja auch noch fast Vollmond sein 
wird. Die köstliche Gegenwart des sil- 
bernen Sees, der weißen Häuser, der 
weinumsponnenen Terrasse versinkt, 
denn „wir fahren dann aber vom Lido 
wieder 'rein zum Canale Grande und 
leisten uns eine Gondelfahrt im Mond- 
schein“. Treffend hat es Wilhelm Busch 
ausgedrückt: „Schön ist es auch anders- 
wo, und hier bin ich sowieso!” 

Das Problem hat sich, seitdem sich die 
Menschen über ihr kompliziertes See- 
lenleben die Köpfe zerbrechen, wohl 
wenig geändert. Ich glaube kaum, daß 
wir es — und uns — grundlegend 
ändern können, Versuchen wir also 
statt dessen lieber einmal, der Sache 
eine positive Seite abzugewinnen. 
Der Mensch unterscheidet sich vom 
Tier unter anderem durch sein bewuß- 
tes Zeitgefühl. Höher gearteten Tieren 
ist zwar ein gewisses Erinnerungsver- 


mögen nicht abzusprechen; sie erken- 
nen Menschen und Plätze noch nach 
Jahren wieder und äußern die damit 
verknüpfte Freude oder Angst. Sie 
kennen die Vergangenheit, aber nicht 
die Zukunft. Der wunderbare Instinkt, 
der die nicht domestizierten Tiere 
zwingt, Wintervorräte zu sammeln 
oder Nester und sonstige Zufluchtsorte 
zu bauen, ist nicht mit dem Zukunfts- 
bewußtsein des Menschen zu verglei- 
chen. Das Tier kennt weder den Zu- 
sammenhang zwischen Paarung und 
Geburt, noch weiß es, daß am Ende 
seines Lebens der Tod steht. 

Der Mensch aber weiß das alles. Man 
kann seine Zukunftssüchtigkeit als 
Angst vor dem Ende deuten. Solange 
er plant, lebt er. Es stimmt, daß er 
sich damit oftmals um den „einzigen 
wirklichen Augenblick“, um seine 
Gegenwart betrügt. Sicherlich sollten 
wir uns bemühen um eine größere 
Ausgewogenheit zwischen Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft, sollten 
versuchen, der Gegenwart ihren Rang 
als Mittelpunkt unseres Lebens zu er- 
halten. Aber vergessen wir darum 
nicht, daß das Zukunftsbewußtsein 
uns recht eigentlich zum Menschen 
macht. Wenn wir nicht mehr planen, 
wenn wir nicht in einer stets enttäusch- 
ten und stets wieder neu erwachenden 
Zuversicht vom nächsten Tag, vom 
nächsten Jahr eine Besserung erwar- 
ten und glauben, daß das „Richtige” 
noch vor uns liegt, sind wir in Gefahr 
zu erstarren. Mit der Erstarrung aber 
kommt das Ende. Wer keine Zukunft 
mehr plant, der ist schon gestorben. 
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So hört New York sich an: Tief unterm Hotel rattern Fernschnell= 


züge und Untergrundbahn, in den Straßenschluchten scharren a 


Millionen Schritte, surren Motore, knattern Busse, quietschen 
Bremsen, schrillen die Gongs von Feuerwehr und Ambulanzen, 
heulen Polizei-Sirenen; am Himmel donnern Viermotorige im Mi 2 WW DIIIZG ehtdei 
singenden Seewind, fern brummen Schiffssirenen, gellen Fabrik-= a 
pfeifen — aber vom Dröhnen der Weltstadt dringt kein Laut ins u 5 

gepflegte Innere des Turmhotels WALDORF-ASTORIA. »Wunder= u eAneSHller 


volle Konstruktion«, schwärmen wir. »Just so, Sir«, erwidert 


unser Barbier und deckt uns mit einem heißen Handtuch zu... 
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Wenn man aus einer Schule kommt, sollte man eigentlich ausgelernt 
haben. Bei der kleinen Charme-Schule, die uns Mary Hyde in dem fol- 
genden Kapitel vorführt, ist das nicht so. Das Lernen fängt erst nach der 
Schule richtig an. Man ist nicht gleich eine charmante Frau, wenn man 


Unsere Großmütter pflegten zu heira- 
ten, wenn sie aus der Kinderstube ent- 
lassen wurden, sobald sie ihr Haar 
aufgesteckt hatten, mit sechzehn oder 
siebzehn Jahren. Ein lediges Mädchen 
von zweiundzwanzig galt als „sitzenge- 
blieben“, Es hatte — nach der Auffas- 
sung der damaligen Zeit — die eigent- 
liche Bestimmung der weiblichen Natur, 
die Ehe, verfehlt. Offenbar hatte sie 
so wenig Reize und Vorzüge, daß ihr 
nicht einmal eine gute Mitgift zu einem 
Mann verhelfen konnte, 
Selbst wenn ein Mädchen einen Beruf 
ergreifen mußte, blieb es doch ein be- 
hütetes Geschöpf und stand ständig 
unter der mütterlichen Kontrolle. Das 
„Idealbild” aber war die höhere Toch- 
ter, deren Beschäftigung ausschließlich 
in Hausarbeit, Klavierspielen, Häkeln, 
Sticken und ähnlichem bestand. 
Schon damals konnten oder wollten 
längst nicht alle jungen Mädchen die- 
ses angeblich so ideale Dasein führen. 
Heute wird es kaum noch einem Men- 
schen ideal erscheinen. Und doch hat 
sich vielleicht nicht 
ganz so vieles ver- 
ändert, wie wir gern 
glauben. Gewiß: das 
junge Mädchen un- 
serer Tage hat ein 
viel erfüllteres Le- 
ben. Vor ihm liegt 
ja eine glückliche 
Junggesellenzeit 
von fünf, zehn oder 
fünfzehn Jahren.Die 
Ehe ist nicht mehr das einzige Ziel 
weiblichen Strebens, und das Jungfern- 
dasein gilt heute nicht mehr wie 
früher als schreckliches Unglück. 
Trotzdem bleibt der weibliche Instinkt 
vorwiegend auf die Gründung eines 
eigenen Heims mit Mann und Kindern 
gerichtet, Gerade in unseren unruhi- 
gen Zeiten möchte die Frau einen Men- 
schen haben, der für sie sorgt, ihr ein 
Heim schafft und ihr das Gefühl der 
persönlichen Sicherheit gibt, 
Sehen wir uns doch einmal so ein jun- 
ges, linkisches Ding von fünfzehn Jah- 
ren an! Bis vor kurzem lebte sie noch 
in der grauen Schulatmosphäre, wo es 
nur gemeinsame Beschäftigungen gab 
und das andere Geschlecht keine Rolle 
spielte. Und nun hat sie das Alter er- 
reicht, in dem die Sinne sich mit einem 
Male dem Leben zuwenden und. dem 
großen Abenteuer, Männer kennenzu- 
lernen und sich mit ihnen zu treffen. 
Sie wird gewahr, daß sie ihre Reize 
ausnutzen kann. Sie beginnt mit ihrer 
äußeren Erscheinung Versuche zu 
machen, verschiedene Frisuren auszu- 
probieren, diverse Parfüms, Puder 
und Lippenstifte anzuwenden. 
Es gibt Leute, die so ein Gebaren mit 
wenig schmeichelhaften Bemerkungen 
über die „heutige Jugend“ begleiten. 
Aber das Jahr nach der Schulentlas- 
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sung, wenn ein junges Mädchen das 
erste Geld verdient, ist wirklich die 
richtige Zeit für solche Experimente. 
Natürlich ist es ein Fehler, wenn ein 
junges Mädchen dann versucht, seinen 
Typ bis zur Unkenntlichkeit umzu- 
modeln, oder wenn es glaubt, alle 
Verrüctheiten mit- 
machen zu müssen: 


irres Haargekräu- 
sel, Pony, Pferde- 
schwänze, ausge- 


rupfteAugenbrauen 
dunkle Augenschat- 
ten, nachgezogene 
Lippen und über- 
triebenes Rouge. 
=,/s Aber wie sollte 
ein junges Mädchen 
ohne solche Fehler lernen, daß es in 
Wirklichkeit auf etwas ganz anderes 
ankommt? Männer schätzen Übertrei- 
bungen und Verrücktheiten gar nicht. 
Viel besser und wirkungsvoller sind 
also einige gutsitzende Kleider, Röcke 
und Kostüme, die nicht gleich aus der 
Mode kommen und zu jeder Gelegen- 
heit passen. So etwas haben die Män- 
ner gern, und es stärkt ihr Selbstbe- 
wußtsein ungemein, wenn sie wissen, 
daß ihre Begleiterin gut aussieht. 
Was ein junges Mädchen vielleicht am 
schwersten lernt, ist überlegene Ruhe 
und Ausgeglichenheit. Es sieht die älte- 
ren Frauen, die erfahrener und selbst- 
bewußter sind, und es kann sich nicht 
vorstellen, daß es auch einmal so selbst- 
verständlich und verständig über alle 
nur möglichen Dinge plaudern können 
wird, ohne dabei die Kontrolle über 
sich zu verlieren. Es wird sich erschrek- 
kend seiner Unerfahrenheit und Un- 
wissenheit, seiner Schüchternheit und 
Unsicherheit bewußt, ohne zu ahnen, 
daß alles dies zugleich den Zauber 
eines jungen Mädchens ausmacht. 
Charme ist die nützlichste und liebens- 
werteste Eigenschaft, die ein Mädchen 
besitzen kann, Er ist selten eine Gabe 
der Natur, aber man kann sich dazu 
erziehen, bis er einem zur zweiten 
Natur wird. Eine Frau kann unregel- 
mäßige Züge haben oder eine pumm- 
lige Figur, sie kann eine Brille tragen 
oder Plattfüße haben. Wenn es sich 
nicht um eine richtige Verunstaltung 
handelt, wird jeder dieser Fehler durch 
Charme ausgeglichen und verdeckt. 
Charme ist der äußere Ausdruck einer 
glücklichen Veranlagung. Wenn Sie von 
einer Frau sagen: „Ist sie nicht char- 


mant?", dann meinen Sie in Wirklich- ' 


keit, daß sie sich Ihnen gegenüber 
interessiert zeigt und aufmerksam 
Ihren mehr oder weniger bedeutungs- 
losen Bemerkungen zuhört. Eine char- 
mante Frau ist mit ihrem ganzen Wesen 
nach außen gerichtet. Sie freut sich über 
das Leben und die Menschen und ver- 
steht es, anderen Vergnücden zu berei- 
ten. Sie ist nie unfreundlich oder sar- 


Erste Fortsetzung der Artikelserie von Mary Hyde „So behandelt man Männer” 


0 wird man charmant 


dieses Kapitel gelesen hat. Aber man weiß dann wenigstens, was Charme 
eigentlich ist und worauf es dabei ankommt. Mary Hyde wendet sich 
hier vor allem an die jungen Mädchen, aber was sie über den Charme 
sagt, gilt für alle Frauen. Es gibt ja auch sehr charmante Großmütter. 


kastisch oder gelangweilt, sondern stets 
freundlich, liebenswürdig und hilfsbe- 
reit. Sie läßt die anderen stets fühlen, 
daß sie sie wirklich gern hat. 

Wollen wir hier nicht einmal etwas 
Charme-Unterricht für Anfänger be- 
treiben? Wollen wir nicht wenigstens 
ein paar Grundregeln und Beispiele 
aufstellen, auf denen Sie dann als 
„Fortgeschrittene“ selbst weiter auf- 
bauen können, wenn Sie erst einmal 
wissen, worum es geht? 

Lektion eins ist die Kunst, richtig zu- 
zuhören. Man hört nicht nur mit den 
Ohren zu. Wenn Sie den Wunsch 
haben, Männern zu gefallen und sie 
zu erfreuen, müssen Sie auch Ihre An- 
teilnahme an dem bekunden, was sie 
Ihnen erzählen. Manchmal genügt da- 
zu schon ein Lächeln oder eine ent- 
sprechende Geste oder Gebärde, denn 
das unbewegliche Dasitzen könnte 
leicht den Eindruck erwecken, Sie seien 
gelangweilt. Es wird auch gut sein, 
hin und wieder eine passende Frage 
zu stellen, die zeigt, daß Sie verstan- 
den haben und interessiert sind. 
Vielleicht erregt „er“ sich gerade über 
ein Fußball-Länderspiel. Sie brauchen 
bestimmt nicht zu heucheln, daß Sie 
genau darüber Bescheid wissen. Damit 
würden Sie ihm ja gerade die Freude 
nehmen, Ihnen etwas Neues und Inter- 
essantes zu erzählen. Aber ein paar 
Zwischenbemerkungen werden nicht 
schaden: „Schade — da wäre ich auch 
gern dabeigewesen!”, „Oh, da hat der 
Torwart aber Pech gehabt!“ Damit 
geben Sie diesem Mann die Gewiß- 
heit, daß Sie noch da sind, seiner Er- 
zählung zuhören und nicht etwa in 
seiner Gegenwart von Orson Welles 
oder Dieter Borsche träumen. 

Die Lektion zwei ist schon ein wenig 
schwieriger. Sie behandelt die Unter- 
haltung mit einem der vielen unsiche- 
ren und schüchternen jungen Männer, 
die nicht recht wissen, worüber sie mit 
einem weiblichen Wesen sprechen sol- 
len. Nehmen Sie ihm diese Mühe ab, 
und er wird Ihnen dafür dankbar sein. 
Stellen Sie Fragen, die ihn selbst be- 
treffen: seine Fa- 
milie, seinen Beruf, 
denSport,Liebhabe- 
reien — alles, wor- 
über er bestimmt 
gern redet, wenn er 
erst einmalden Mut 
dazubekommenhat. 
Erzählen Sie ihm 
eine lustige Ge- 
schichte. Junge Män- 
ner lachen genauso 
yern wie junge Mädchen. Wenn alles 
nichts hilft. gibt es doch immer noch 
eine todsichere Methode, um eine Ge- 
sprächspause zu überbrücken oder um 
überhaupt erst einmal ein Gespräch in 
Gang zu bringen: Bewundern Sie seine 
schöne Krawatte, Jeder - wird Ihnen 


sofort und ausführlich erzählen, wie 
sorgsam er diesen Schlips gerade zu 
diesem Anzug passend ausgewählthabe. 
Die Lektion drei, mit der wir für heute 
unseren kleinen Charme-Unterricht ab- 
schließen wollen, behandelt die ver- 
botenen Gespräche, Ich meine damit 
die Gespräche, auf die ein charmantes 
junges Mädchen einfach deshalb ver- 
zichtet, weil sie die Eitelkeit und das 
Selbstgefühl ihres Begleiters verletzen 
könnten. Nehmen wir ein Beispiel: 
Ich erlebte neulich in der Straßenbahn 
eine angehende junge Dame, die offen- 
sichtlich keine Charme-Schule besucht 
hatte. Sie fuhr mit einem jungen Mann 
zu einem Tanzabend. . Aber während 
sie mit ihm sprach, warf sie gleich- 
zeitig anderen Jünglingen in der, 
Straßenbahn verliebte Blicke zu und 
schwärmte ihrem Begleiter vor, wie 
gut sie sich bei früheren Verabredun- 
gen mit anderen Freunden unterhalten 
habe. „Wo warst du eigentlich gestern 
abend?” fragte er sie, „ich habe ver- 
sucht, dich herauszuklingeln, aber du 
warst anscheinend nicht zu Hause.“ 
Und das war ihre Antwort: „Oh, ich 
war mit Fred im Kino, es war wunder- 
bar. Er hat mir einen großen Kasten 
Pralinen gekauft, und wir haben in der 
letzten Sperrsitzreihe gesessen.“ 
Vielleicht war es wortwörtlich wahr, 
was sie sagte — charmant war es be- 
stimmt nicht. Denn es bedeutete offen- 
bar dreierlei: Erstens, daß sie lieber 
mit diesem Fred ausgegangen wäre, 
zweitens, daß Fred viel spendabler ist, 
und drittens mußte sie damit den Ein- 
druck erwecken, daß sie ein ziemlich 
flottes Mädchen sei, bei dem man sich 
schon einige Frei- 
heiten herausneh- 
men könne. 

Ich bin überzeugt, 
ihr Begleiter hätte 
sich mehr über eine 
andere Antwort ge- 
freut: „Ja, ich war 
imKino.Es war ganz 
nett. Aber heute 
wird es bestimmt 
lustiger, meinst du nicht auch?“ Mehr 
brauchte er nicht zu wissen, 

Eine Frau, die wirklich charmant wer- 
den will, muß sich aber auch noch ein 
anderes Gesprächsthema versagen: die 
Schwächen und Fehler ihrer Freundin- 
nen und Bekannten, Es ist so verlok- 
kend, über andere ein wenig herzu- 
ziehen, kleine Anspielungen zu machen 
und Verdächtigungen auszusprechen. 
Man fühlt sich selbst dabei so herrlich 
tugendhaft. Aber seltsamerweise hat 
eine solche Unterhaltung auf die Män- 
ner eine ganz andere Wirkung, .als 
man erwarten sollte, Sie mögen so 
etwas nicht, wenn sie es auch im ersten 
Augenblick ganz gern. anhören, Sie 
haben einfach keine Achtung vor einer 
Frau, die andere Frauen schlechtmacht. 


Zeichnungen: Scheurich 
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Kleidchen Ihrer Lieblinge. .. wie oft müssen sie gewaschen werden, wenn sie 
immer nett und adrett aussehen sollen! Vertrauen Sie diese duftigen Sachen 
aber nur einem Feinwaschmittel an, das so sanft wäscht wie möglich, aber 


auch gründlich: Fewa. Fewa heißt: fein waschen. Es ist der Inbegriff der 


und entfernt den Schmutz in kürzester Zeit — 
sanften Pflege für alles Feine und Zarte. 


sanft, schonend und gründlich. 


Herrlich weißer Schaum entwickelt sich, so wie Pullover pflegt 


Fewa wundervoll sanft. Nichts Das milde Fewa-Bad schont Haut und Finger- 
verfilzt, das Gewebe bleibt mollig, wollig ünd 
Fewa-Schaum reinigt sanft und gründlich. weich. Leuchtend und frisch strahlen die Farben. 


Fewa in das Waschbad rieselt. Der üppige nägel. Fewa ist frei von Seife und Soda. Es ist 


das erste neutrale Feinwaschmittel der Welt. 


®. Fün aller Fume: Two - due somfte Wische 
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Sanft und gründlich... . erleben Sie die Waschkraft des milden, üppigen Fewa- 
Schaumes! Sowie Fewa in das Waschbad rieselt, entwickelt sich herrlich 
weißer Schaum. Bis zur feinsten Faser durchdringt er die hauchzarten Gewebe 
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Mein geflüstertes Leben 


Fortsetzung 


von Seite 21 
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Bravo, Heinrich Schlusnus! Dieser große, vor einigen Jahren verstor- 


bene Bariton war Mitglied der Berliner Staatsoper, wo Frau Lues ab 1924 im 
„Kasten“ saß. Hier ehren ihn die Kollegen nach einer Tannhäuser-Aufführung im 
Kriegsjahr 1943: Schlusnus feierte an diesem Tage sein 25jähriges Bühnenjubiläum. 


wenn — er dazu Zeit hat. Ist er sehr 
mit dem Orchester beschäftigt, dann 
bleibt auch bei uns der Sänger auf 
die musikalische Hilfe des Souffleurs 
angewiesen. Praktisch nimmt der Sän- 
ger also den Einsatz vom Dirigenten 
oder vom Souffleur ab. 

Weibliche Souffleusen gab es, wie ge- 
sagt, nur im Schauspiel und in der 
Operette. Meist waren es Schauspiele- 
rinnen, die man als „Souffleuse mit 
Spielverpflichtung“ einstellte. An den 
großen Bühnen, wie Wien, Dresden 
und Berlin wirkten um diese Zeit Ka- 
pellmeister-Souffleure, die in der gan- 
zen Fachwelt bekannt waren. In Wien 
war es Max Blau, ein Dirigent und 
Komponist, der sich mit dem Souf- 
flieren eine wirtschaftliche Grundlage 
schuf. In Dresden soufflierte Stein- 
mann, den ich von Altenburg aus auf- 
suchte, in Wiesbaden war es Crusius, 
von dem ich am meisten gelernt habe. 
Als ich nach Altenburg ging, hatte ich 
von all diesen Dingen nicht den Schim- 
mer einer Ahnung. Sie dämmerte mir 
erst, als ich während der Bahnfahrt in 
dem Klavierauszug der Oper „Marga- 
rete“ blätterte, den ich mir besorgt 
hatte. Als junges Ding hatte ich etwas 
Klavierspielen gelernt, war aber über 
ein bißchen Klimpern nicht hinausge- 
kommen. Dieses Bißchen genügte mir 
aber um festzustellen: Lues, du hast 
dich übernommen und wirst einen 
entsetzlichen .Reinfall erleben! Am 
liebsten wäre ich umgekehrt, aber ich 
brauchte die 100 Mark. Und so betete 
ich vor mich hin, daß es wenigstens 
nicht zu einer Probe kommen würde, 
bei der meine völlige Ahnungslosig- 
keit vorzeitig offenbar werden mußte. 
Alles hing von der Sicherheit meines 
Auftretens ab. Angst im Herzen, aber 
selbstbewußt nach außen, ging ich im 
Glanz meiner zweiundzwanzig Lebens- 
jahre zur Intendanz, meldete mich und 
hörte zu meiner seligsten Überra- 
schung: „Wir haben drei berühmte 


Artur Rother war Dirigent in 
Wiesbaden, als Frau Lues dort tätig 
war, Seit 1932 gehört der Stettiner nun 
schon zur Städtischen Oper Berlin. 
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Gäste, die Probe fällt aus!“ Ich erfuhr, 
daß Frau Böhm-van Endert, ein Stern 
der Königlichen Oper in Berlin, die 
Margarete singen würde. Der Dar- 
steller des Faust kam aus Leipzig. 
Man bot mir einen Klavierauszug an. 
Ich sagte: „Danke, ich habe selbst 
einen und bin studiert!” Am Abend 
stieg ich in die Unterwelt, das heißt: 
in meinen ersten Souffleurkasten. 


Wie lerne ich soufflieren ? 


Der Vorhang zur Oper „Margarete“ 
von Charles Gounod (1818—1893) ging 
auf. In seinem Studierzimmer saß Faust 
und sang seine ersten Worte: „Nichts! 
Nichts!" Auch in meinem Kopfe war 
nichts. Da fühlte ich zwei Augen auf 
mich gerichtet. und merkte: Der will 
etwas von mir wissen! Ich kroch aus 
meinem Kasten heraus, soweit ich 
konnte und brüllte: „Umsonst befrage 
ich der lichten Sterne Chor“. Und dar- 
auf verfuhr ich nach dem Rezept des 
„herrlichen Aloysius“ aus der Oper 
„Mignon“: „Souffliere laut, souffliere 
alles! Besser, das Publikum hört alles 
zweimal als gar nicht!“ 

In der großen Pause ging ich, krebs- 
rot vor Anstrengung und von dem 
Tempo der Aufführung sowie von 
meinem Gebrüll völlig erschöpft, auf 
die Bühne und lief der Frau Böhm-van 
Endert in die Arme. „Sie sind bezau- 
bernd, Kleine!“ sagte sie. Dann kam 
Kammersänger Kase, der den Faust 
sang, und sagte: „Ich wollte, wir hät- 
ten Sie in Leipzig!“ Ich mußte mich 
zusammennehmen, um nicht loszuheu- 
len. Denn daß ich für die Schufterei 
auch noch verhöhnt wurde, das war 
zuviel. Ich raste in die Kulissen. Dort 
fing mich der Intendant, Hofrat Stury, 


auf. „Meine Mitglieder sind begei- 
stert“, sagte er, „ih habe Ihnen 
einen dreijährigen Vertrag ausge- 


stellt.“ Sie hatten es also ernst ge- 
meint. Und das war eigentlich noch 


Dieser Ganove ist — Karl Lud- 
wig Diehl in einer seiner ersten Filmrol- 
len. Am Stadttheater Wiesbaden lernte 
Christine Lues den Schauspieler kennen. 


schlimmer. Denn wenn sie auch an- 
nahmen, daß ich gut war, so wußte ich 
selbst nach dieser Erfahrung besser als 
vorher, daß ich gar nichts konnte. 
Die Vorstellung ging mit Glanz zu 
Ende. Der Vorhang fiel, und ich bekam 
eine Ladung Staub ins Gesicht. Es war 
die erste meines Lebens. (Inzwischen 
habe ich fünfundvierzig Jahre lang 
Staub geschluckt und bin's gewohnt.) 
Dann wankte ich — nicht wissend, ob 
ich über das Angebot lachen oder wei- 
nen sollte — ins Hotel. Bevor ich zu 
Bett ging, gab ich ein Telegramm an 
meine Freunde in Dresden auf: „Das 
Talent ist entdeckt. Bleibe drei Jahre 
hier“, Darauf dachte ich darüber nach, 
wie sich wohl die nächste Vorstellung 
anlassen würde. Ich war fest davon 
überzeugt, daß meine totale Unwissen- 
heit bei dieser Gelegenheit an den 
Tag kommen mußte, und fragte mich: 
Wie bringst du dich über die nächsten 
vier Wochen? Und ich faßte den Ent- 
schluß, mir am andern Morgen für alle 
Fälle eine Monatsgage Vorschuß zu 
nehmen. Ich bekam sie. Zugleich hän- 
digte man mir einen Klavierauszug 
aus, dessen Papiergewicht genügte, 
um mich körperlich niederzudrücken. 
Der seelische Druck, der sich auf mich 
legte, als ich den Titel sah, wog aller- 
dings noch schwerer. Es waren näm- 
lich „Die Meistersinger von Nürnberg“ 
von Richard Wagner (1813—1883). „Am 
nächsten Sonnabend ist Vorstellung“, 
sagte man mir. 

Tag und Nacht saß ich über dem dik- 
ken Wälzer und studierte ihn, um we- 
nigstens textlich zu Rande zu kommen. 
Es war eine fürchterliche Arbeit. Aber 
alles ging gut. Ich hatte ‚Glück und 
war, was mir erst später bewußt ge- 
worden ist, musikalisch. Ohne diese 
Musikalität hätte ich es nie geschafft. 
Von nun an nahm ich mir einen Kor- 
repetitor (Korrepetitor = Klavierspie- 
ler, meist ein junger Kapellmeister, 
der am Theater den Sängern die Rol- 
len am Klavier einstudiert) und lernte 
die Opern, die ich zu soufflieren hatte, 
textlich und musikalisch auswendig. 
Auf diese Weise prägte ich mir in den 
zweieinhalb Jahren meines Altenbur- 
ger Engagements etwa zwanzig Opern 
so fest ein, daß ich sie aus dem Schlaf 
heraus hätte soufflieren können. 
Außerdem besuchte ich, wie erwähnt, 
meinen berühmten Kollegen Stein- 
mann in Dresden. Er versuchte mir 
zu erklären, worauf es ankommt, gab 
aber unumwunden zu, daß er sowohl 
an meinem geistigen als auch an mei- 
nem musikalischen Vermögen und be- 
sonders an meiner physischen Kraft 
zweifelte. Ja, auch an der physischen 
Kraft! Denn eine Oper von Richard 
Wagner oder Richard Strauß mit allen 
Proben und Aufführungen durchzuhal- 
ten, ist eine gehörige körperliche Stra- 
paze. Selbst der Zuschauer hat seine 
liebe Not, jeder Note zu folgen. Um 
wieviel mehr der Souffleur! Aber ich 
hatte Energie, und als ich Altenburg 
verließ, hatte ich einen großen Teil 
des klassischen Opernrepertoires und 
dazu noch einige moderne Werke 
intus. Noch lange wurde ich von Angst- 
träumen verfolgt. Es waren immer 
dieselben: ich sah mich von Noten 


durch die Straßen gejagt und konnte 
niemals den Theatereingang finden. 


Die Brünnhilde von Frida Leider 
war weltberühmt. Diese große Sängerin 
erlebte Christine Lues in Berlin, Frau 
Leider unterrichtet dort heute noch. 


Fotos: Möller (5), Ullstein-Archiv (7), privat (1) 


Das war einfach scheußlich für mich. 
Das Hoftheater in Altenburg hatte von 
Mai bis Oktober Pause. In dieser Zeit 
zahlte der Herzog den Mitgliedern die 
halbe Gage, und davon konnte man 
gut leben. Um dazuzulernen und -zu- 
verdienen, nahm ich ein Engagement 
als Souffleuse an die Operette in 
Nürnberg an. Das Ensemble war von 
überall hergeströmt. Die Hauptrollen 
waren mit namhaften Sängern be- 
setzt, darunter der Tenor Giampietro 
und die Sängerin Phila Wolf. Jede 
Woche wurde eine neue Operette her- 
ausgebracht. Das war selbst für rou- 
tinierte Lerner eine Mordsaufgabe. Ich 
soufflierte, sang und dirigierte aus 
meinem Kasten heraus, was das Zeug 
hielt, bis eines Tages der sehr nette 
Direktor kam und sagte: „Lues, du 
versaust alle meine Mitglieder, kein 
Mensch lernt mehr seine Rolle. Heute 
souffliere ich!“ Vor der Vorstellung 
führte ich ihn in meinen Kasten. Er 
wand sich durch den engen Zugang 
und stieg die kleine Treppe zu mei- 
nem Sesselchen empor. Es ging los. 


Kurzschluß, Herr Direktor! 


Damals wurde der elektrische Vorhang 
noch vom Souffleur bedient. Er hatteeine 
Klaviatur von Knöpfen vor sich auf dem 
Pult. Darauf stand: „Vorhang auf!“, 
Vorhang zu!“, „Achtung, Versenkung!“ 
und dergleichen. Der etwas ungelenke, 
kahlköpfige Direktor faßte, um sich 
auf den Sessel zu ziehen, auf die Brü- 
stung, erwischte das Knopfbrett und 
sofort ging der Vorhang auf. Auf der 
Bühne stand eine Leiter, darauf saß 
ein Arbeiter. Er erschrak, rutschte her- 
unter, schnappte sich die Leiter und 
verschwand mit ihr in der Kulisse. 
„Welcher Idiot hat den Vorhang auf- 
gezogen?“ brüllte der Direktor. Ich 
zeigte mit dem Finger auf ihn. Er be- 
griff es nicht. Nun setzte die Musik 
vorzeitig ein. Die Girls trudelten in 
„aufgelöster" Ordnung auf die Bühne. 
Im Nu war alles auseinander. Der Di- 
rektor tobte. Die Mitglieder starrten 
zu ihm herunter, entsetzt über das 
fremde Gesicht im Souffleurkasten. Er, 
anstatt zu soufflieren, pfiff einen Chor- 
führer an: „Du Trottel, wo stehst du 
denn? Scher dich auf die andere Seite!“ 
Mit Hängen und Würgen brachte er 
den ersten Akt über die Szene. Zum 
Glük war wegen der übergroßen 
Sommerhitze die Vorstellung so schlecht 
besucht, daß sich mehr Menschen auf 
der Bühne als im Zuschauerraum auf- 
hielten. Aber dieses Miniaturpublikum 
amüsierte sich köstlich auf Kosten des 
Direktors. Nach dem ersten Akt sagte 
er zu mir: „Nie wieder!“ und räumte 
mir meinen Platz wieder ein. Zu allem 
Schaden hatte er auch noch den Spott; 
denn der lustige erste Sänger sagte 
zu ihm: „Herr Direktor, wie ist's nur 
möglich, daß Ihre Souffleuse eine 
Glatze bekommen hat?“ Alles feixte. 


Mein neues „System 


Im Jahre 1914 verließ ich Altenburg 
und bekam mein erstes Engagement 
an einer reinen Opernbühne. Es war 
das Stadttheater in Breslau, damals 
das Sprungbrett für die königlichen 
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hear rl 


Benjamino Gigli sang in den 
zwanziger Jahren zum erstenmal an 
der Berliner Staatsoper — und Frau 
Lues soufflierte. Hier: Gigli in „Tosca“. 


ende 
Haarwurzel 


So sieht ein Haar aus! Der Haarschaft ist der 
sichtbare Teil, die Haarwurzel liegt in der Kopf- 
haut. Sie steckt im sog. Haarbalg, an dessen 
Ende die gefäß- und nervenreiche Papille liegt. 
In den oberen Teil des Haarbalges münden die 
Talgdrüsen, die das Haar geschmeidig erhalten. 


Wie in so vielen wissenschaftlichen Bereichen waren 
Untersuchungen an Tieren der Ausgangspunkt für 
neue Erkenntnisse in der Erforschung der Haar- 
schäden. Man stellte fest, daß Fellveränderungen, 
wie Schuppenbildung und Haarausfall, dann auf- 
traten, wenn den Versuchstieren ein bestimmtes 
Vitamin aus dem Vitamin-B-Komplex vorenthalten 
wurde. Setzte man es der täglichen Nahrung wieder 
zu, hörte der Haarausfall auf. Die Haare wuchsen 
nach, und das Fell wurde erneut schön und glänzend. 
Daraus ergab sich eindeutig: 


Auch das Haar braucht Vitamine! 


Von dieser Erkenntnis bis zur praktischen Nutzan- 
wendung war jedoch der Weg noch weit. Das schwie- 
rigste Problem bestand darin, das neu entdeckte 
Vitamin chemisch so aufzubereiten, daß es von der 
Kopfhaut auch wirklich aufgenommen werden und 
seine natürlichen Funktionen erfüllen kann. In lang- 
jährigen Versuchsreihen gelang es der Hoffmann- 
La Roche AG. — einem Unternehmen, das auf 
pharmazeutischem Gebiet Weltruf genießt —, diese 
Aufgabe zu lösen. Das von ihr entwickelte ‚‚Panthe- 
nol‘“ ist ein neuer Wirkstoff, der in der heutigen 
Medizin eine hervorragende Rolle spielt und von 
Ärzten bei bestimmten Erkrankungen der Haut und 
der Haare verordnet wird. ‚‚Panthenol‘‘ ist eine 
Weiterentwicklung aus der Pantothensäure und 


PANTEEN macht das Haar fülliger und kräf- 
tiger! Dadurch verleiht es den aparten Schöpfungen des 
Figaros eine längere Lebensdauer. Aber auch manche andere 
Haarsorgen, wie Kopfjucken und Schuppen, unter denen ja 
auch Frauen leiden, beseitigt PANTEEN rasch und radikal. 


. .. Die Behandlung wurde am Fell von 5 Versuchs- 
tieren in der 12. Woche begonnen. Braune 
Schuppen lösten sich in den ersten Tagen. Nach 
8—14 Tagen war das Fell noch dünn, wies aber 
nur noch vereinzelt kahle Stellen auf. Kurz nach 
der vierten Woche stießen an diesen Stellen 
schwarze Haarspitzen durch die Epidermis... 


Medizin 
jür Ihr Haar! 


zeichnet sich durch ein Eindringungsvermögen aus, 
wie man es bei dieser nicht kennt. Für die tägliche 
Haarpflege aber wurde PANTEEN geschaffen, das 
einzige Haarpflegemittel, das das durch Weltpatente 
geschützte ‚‚Panthenol‘ enthält. Und darauf beruht 
der einmalige Erfolg von PANTEEN: In nahezu 
50 Ländern der Erde bevorzugen heute Millionen 
Menschen dieses einzigartige Vitamin-Haarwasser 
für die Pflege und Gesunderhaltung der Haare. 


Gesundes Haar von der Wurzel her! 


PANTEEN wird von der 
Kopfhaut, leicht resor- 
biert. Es fördert — unter- 
stützt durch Massage — 
die Durchblutung der 
Kopfhaut und führt dem 
Organismus durch ört- 
liche Anwendung das für 
die Haare so wichtige 
Aufbau - Vitamin zu. 
Buchstäblich von der 
Wurzel her werden das 
Wachstum und die Be- 
schaffenheit der Haare 
beeinflußt. Die Tätigkeit 


Gesunde Kopfhaut mit 


normal ausgebildeten Haarwur 


völlig 


zeln und Talgdrüsen. 


/ 


Medizin für Ihr Haar! PANTEEN gibt es mit und 
ohne Fett. Die Standardflasche kostet 3,45 DM. Die große 
Doppelflasche sowie PANTEEN BLAU, das fettfreie Spezial- 
Präparat für die richtige Pflege des weißen oder grauen Haares, 
kostet 5,85 DM. PANTEEN gibt es in guten Fachgeschäften, 


Eine allgemeine Funktionsstörung 
der Talgdrüsen führt zu einer Ab- 
schuppung der Kopfhaut und auf 
diese Weise auch zu Haarausfall. 


PANTEEN reguliert die Tätig- 
keit der Talgdrüsen und normali- 
siert dadurch den Aufbau und die 
gesunde Beschaffenheit der Haare, 


der Talgdrüsen normalisiert sich, so daß Kopf- 
jucken und Schuppen — oft die ersten Anzeichen 
des beginnenden Haarausfalls — verschwinden. 
Das Haar wird fülliger, kräftiger und reißfester, 
ja, es wird sichtlich belebt und verjüngt. 


Wissenschaftler erklären: 


Namhafte Fachleute fassen den Einfluß von 
PANTEEN auf das Kopfhaar wie folgt zusammen: 


1. Durch PANTEEN wird die Schuppenbil- 
dung verhütet bzw. geheilt. 


2. Übermäßiger Haarausfall wird gehemmt 
und der Haarwuchs angeregt, sofern die 
Haarwurzeln noch lebensfähig sind. 


3. Bei regelmäßiger Anwendung wird das 
Haar fülliger und kräftiger. 


4. Die physikalischen Eigenschaften der Haare 
(Reißfestigkeit, Dehnbarkeit und Elastizi- 
tät) werden durch PANTEEN günstig be- 
einflußt. 


Täglich PANTEEN! 


Wer sich die Erfahrungen der Wissenschaft zunutze 
machen will, um gesundes, volles Haar fürs ganze 
Leben zu besitzen, sollte deshalb eines tun: Regel- 
mäßig, möglichst morgens und abends, der Kopf- 
haut und damit dem Haar durch PANTEEN Vita- 
min-Nahrung zuführen. Es liegt aber in der Natur 
der Vitamine, daß sie ständig im Körper anwesend 
sein müssen, um ihre Funktionen ausüben zu kön- 
nen. Deshalb ist die tägliche Anwendung von 
PANTEEN unerläßlich, will man einen nachhal- 
tigen Erfolg erzielen. Machen Sie einen Versuch! 
PANTEEN ist in der Tat Medizin für Ihr Haar. 


PANTEEN 


DAS 
VITAMIN-HAARWASSER 


Weißes oder graues Haar muß sorgfältig gepflegt 
werden! Eigens hierzu wurde das Spezialpräparat PANTEEN 
BLAU geschaffen. Es verhindert eine gelbliche Verfärbung 
und bringt den natürlichen Farbton des gepflegten weißen 
oder grauen Haares besonders rein und leuchtend zur Geltung. 
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Durch eine Näh-Technik, die 

in den Kunert-Werken 

erfunden und erprobt wurde, 

läßt sich die feine Naht 

der Kunert-Strümpfe 

auf zarte und 

verstärkte Strumpfteile 

so abstimmen, daß sie dann jedem Bein 


ein vorteilhafteres Aussehen gibt. 


Bitte, vergleichen Sie: Ein Bein unbekleidet, 


Mein geflüstertes Leben 


Opernhäuser in Berlin, München, Dres- 
den und Wien, also für die ersten 
Bühnen. Dort waren Sängerinnen und 
Sänger wie Delia Reinhardt, Else Kne- 
pel, Elise von Catopol, Barbara Kemp, 
Leo Slezak und Wilhelm Rode — der 
berühmte Hans Sachs der Bayreuther 
Festspiele, damals aber noch ein An- 
fänger und viele andere engagiert, 
mit denen ich später an der Berliner 
Staatsoper wieder zusammentreffen 
sollte. Oberspielleiter war Professor 
Franz Ludwig Hörth. Er war eben von 
der Metropolitan-Oper in New York 
als Oberspielleiter nach Breslau ge- 
rufen worden und führte einen neuen 
Aufführungsstil ein. 

Bisher spielten sich Opernaufführun- 
gen meist so ab, daß die Sänger ihre 
Arien vortrugen, ohne sich groß zu 
bewegen, und wenn, dann nur auf der 
Bühnenfläche. Das Gesicht mußte der 
Sänger stets dem Publikum zuwenden. 
Professor Hörth verwendete große 
Aufbauten, Treppen und Stufen. Er 
ließ die Sänger Schluchten hinunter- 
und Berge hinaufsteigen. Das beweg- 
liche Schauspiel machte in der Regie 
seinen Einfluß auf die starre Oper gel- 
tend. Die Sänger waren das nicht ge- 
wohnt, Viele vergaßen über dem Spie- 
len, Agieren und Laufen das Singen, 
und manchem ging die Puste aus. Auch 
für mich bedeutete der neue Stil eine 
Umstellung. Wenn in einer solchen 
„Aktions“ - Aufführung die Sänger 
steckenblieben, mußte ich mal nach 
oben rechts, dann nach oben links, 
bald nach dieser, bald nach jener 
Seite rufen, flüstern und singen. Ich 
tat es so laut, daß der bekannte Kri- 
tiker Dr. Paul Riesenfeld eines Tages 
schrieb: „Das Beste an der Aufführung 
war die Souffleuse.“ Das war ein zwei- 
felhaftes und ironisches Kompliment. 


u > 
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Mir wurde klar, daß meine Art des 
Soufflierens noch nicht die richtige 
war. Ich sagie mir: Schluß mit dem 
„herrlichen Aloysius“! Du mußt un- 
hörbar soufflieren! 

In Breslau bildete ich das System aus, 
nach dem ich bis auf den heutigen 
Tag gearbeitet habe, und das viele 
Kolleginnen übernommen haben. (In- 
zwischen ist nämlich der Beruf des 
Kapellmeister-Souffleurs so gut wie 
ausgestorben. Auch an der Oper ver- 
sehen jetzt Frauen dieses Amt.) Um 
dem Laien verständlich zu machen, 
worum es sich bei diesem System han- 
delt, muß ich vorausschicken, daß es 
so gut wie keinen Sänger von Rang 
und Klasse gibt, der seine Partie 
nicht beherrscht. Besonders die großen 
erfahrenen Solisten sind so gut stu- 
diert, daß es eigentlich immer ohne 
Pannen abgehen müßte. Aber der 
Mensch kann sich irren. Auch ein rou- 
tinierter Sänger hat seine unsicheren 
Tage. Und viele große Künstler haben 
derartiges Lampenfieber, ‘daß sie im- 
mer wieder in Verwirrung geraten. 
Die enorm musikalische Erna Berger, 
eine der sichersten Sängerinnen, die 
ich erlebt habe, ist das Lampenfieber 
nie losgeworden. Vor jeder Vorstel- 
lung fragte sie mich in ihrer sächsi- 
schen Mundart: „Lies, biste dichtig?" 
(„Lues, bist du tüchtig?") und ich ant- 
wortete parodierend: „I, nu freilich!“ 
Auf der Szene verlor sich ihr Lampen- 
fieber sofort. Nur ein einziges Mal, in 
Mozarts „Entführung aus dem Serail“, 
merkte ich, daß sie zu früh einsetzen 
wollte. Ich hob die Hand, rief „Stopp!“, 
zeigte mit den Fingern vier Takte 
Pause und sang ihren Einsatz leise 
an. Sie nahm ihn richtig auf, wußte 
aber noch immer nicht genau, wo sie 
war. Da sich die Phrase wiederholte, 


Völlig neuartige 


Aormetiz 


Gefilterte 
UV- Strahlen = Schönheitsstrahlen 


Gefilterte Ultraviolett-Strahlen - eine 


genialeErfindung iimReichderKosmetik. 
Nur die schönheitsspendenden Strah- 
len gelangen an die Haut. So arbeitet 
‚die nevartige ORIGINAL 
HANAU Höhensonne. Ihr Erfolg ist 
erstaunlich: 
Durch das sinnreiche Zusammenwirken 
von gefilterten Ultraviolett-Strahlen und 
Infrarot-Strahlen wird die Haut belebt und 
ohne den geringsten Trocknungsprozeß 
intensiv gebräunt. Sommersprossen und 
Hautunreinheiten verschwinden; das Ge- 
webe wird — auch im fortgeschrittenen Alter — 
gestrafft, Krähenfüße und Falten geglättet. 


das andere in einem Kunert-Strumpf mit Naht. 


Ihr Spiegel sagt Ihnen die Wahrheit: Das Bein mit Kunert-Naht wirkt schöner. 


Kunert-Strümpfe für DM 3.90 bis 11.90, 
auch in Übergrößen 


und mit echtem Maschenstop. 


KUNERT 
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Bezugsquellen nennt Ihnen gern 


die Kundendienst-Abteilung 22a der 


27ER Hard ee er70 5077 > 


HÖHENSONNE 


die neuartige Kosmetik 
QUARZLAMPEN GESELLSCHAFT MBH HANAU A 149 


Fordern Sie kostenlos die Schrift 
„Gesund und schön gebräunt” — 
sie sagt Ihnen mehr. 
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machte ich dasselbe Manöver noch 
einmal, dann hatte sie sich gefunden, 
und sie sang mit der ihr eigenen Si- 
cherheit weiter. 

Ja, das Lampenfieber! Ich selbst bin 
als Schauspielerin an dieser sonder- 
baren Angst gescheitert. Sie kam 
eines Tages infolge einer heftigen see- 
lischen Erschütterung über mich und 
hat mich nicht wieder verlassen. In 
meinem Kasten habe ich, bis auf die 
Anfänge, nie Lampenfieber gehabt. 


Kampf dem Lampenfieber 


Woher auch immer die Verwirrung 
eines Sängers rühren mag, man muß 
auf sie vorbereitet sein, und hier be- 
ginnt die Hauptaufgabe des Opern- 
souffleurs. Er muß in jedem Augen- 
blick textliche und musikalische Hil- 
fen geben können. Da gibt es zum 
Beispiel bei Mozart kleine Varianten, 
über die die Sänger seit der ersten 
Aufführung des Werkes gestolpert 
sind. Eine Koloratur steigt zuerst auf, 
bei der Wiederholung jedoch steigt 
sie ab. Um keine Verwechslung auf- 
kommen zu lassen, beschreibe ich mit 
der Hand zuerst eine Aufwärts-, da- 
nach eine Abwärtsbewegung. Der Sän- 
ger weiß sofort Bescheid. 

Oder: es muß ein langer Ton gehal- 
ten werden, während das Orchester 
weiterspielt. Den Einsatz mag der Di- 
rigent geben, aber das Ende des Tones 
zeigt er dem Sänger nicht. Das besorge 
ich. Ich lege die Zeigefingerspitzen zu 
sammen und führe sie so lange aus- 
einander, wie der Ton gehalten wer- 
den muß. Dann mache ich mit der 
rechten Hand eine senkrechte Abwärts- 
bewegung, ich reiße den Ton sozu- 
sagen ab, und der Sänger folgt mir 
auf den Bruchteil der Sekunde. 

Bei einer Fermaäte, wo der Ton belie- 
big lange gehalten werden kann, be- 
schreibe ich einen Kreis in der Luft. 
Vor allem aber gebe ich vor dem Ein- 
satz dem Sänger ein Achtungzeichen, 
damit er rechtzeitig einatmen und in 
dem Augenblick lossingen kann, da 


der Dirigent mit dem Taktstock auf 
ihn tippt. Das Tippen besorge ich vor- 
sichtshalber auch noch. Darauf verläßt 
sich nämlich auch der Dirigent. Es ist 
überhaupt grundsätzlich so, daß der 
Sänger den Einsatz sowohl vom Ka- 
pellmeister als auch von der Souf- 
fleuse abnehmen kann. Nun singt be- 
kanntlich in der Oper nicht nur ein 
Sänger. Es gibt Duette, Terzette, Quar- 
tette, Ensemblesätze, bei denen mal 
der eine, mal der andere einsetzt. 
Meine Aufgabe ist, jeden Sänger ins 
Auge zu fassen und ihn rechtzeitig 
auf die Reise zu schicken. Singt er, 
dann kann ich mich dem nächsten zu- 
wenden, und sind sie alle in Schwung, 
darf ich mich ein Weilchen ausruhen. 
Dieses System, das in Wirklichkeit 
noch etwas komplizierter und reich- 
haltiger ist, bewährte sich. Ich ver- 
einbarte vor der Vorstellung meine 
Zeichen mit den Sängerinnen und 
Sängern. Fast immer kamen wir gut 
miteinander aus, alles ging glatt. 


Regieassistentin Lues 


Außerdem ging ich in alle Klavier- 
proben, lernte die Partien mit, stellte 
mich auf die persönlichen Eigenarten 
der Sänger und die besonderen Erfor- 
dernisse jeder Inszenierung ein und 
erlebte bald eine große Freude: Als 
Professor Hörth, dem ich viel ver- 
danke, nach Stuttgart berufen war, 
kam als sein Nachfolger Dr. Waller- 
stein, der spätere Direktor der Wiener 
Staatsoper, nach Breslau. Nachdem er 
mich erprobt und kennengelernt hatte, 
sagte er: „Sie wissen nun, wie ich ar- 
beite, Lues, und würden mir eine Sorge 
abnehmen, wenn Sie unsere jungen 
Sängerinnen, die neu im Ensemble 
sind, für unsere Aufführungen schau- 
spielerisch vorbereiten.“ Damit war 
ich praktisch zur Regieassistentin auf- 
gestiegen. Ich gab den jungen Leuten 
einzeln, zu zweit oder zu dritt im 
Probesaal szenischen Unterricht und 
baute sie in die fertige Inszenierung 

Fortsetzung nächste Seite 


Rohkost oder Schlachtplatte? 


Was Sie auch vorziehen mögen, Fleisch, Gemüse oder Roh- 
kost, alles was Sie zu sich nehmen, sollte vor allem frisch sein. 
Frische Nahrungsmittel sind gesund und bekömmlich. 


Deshalb ist es ja so wichtig, einen BOSCH-Kühlschrank zu 
besitzen. Dann haben Sie appetitlich frische Speisen und 
Getränke jederzeit reichlich zur Hand. Infolge der sinn- 
vollen Kühlraumnutzung läßt sich eine Menge Kühlgut 
übersichtlich unterbringen. 


BOSCH-Kühlschränke werden wegen ihrerüberragendenEi- 
genschaften überall bevorzugt. Hohe Kühlleistung, geringer 
Stromverbrauch und Langlebigkeit sind beachtliche V orteile. 
In der großen Reihe der BOSCH-Kühlschränke findet 


sorgen vor... 


sie warten nicht, bis ihre Männer am Ende ihrer Kräfte 
sind und im besten Alter schlappmachen, denn die 
Managerkrankheit erfaßt immer mehr Berufe, in der 
Fabrik wie im Büro. 

Kluge Frauen denken an den Kräfteverschleiß ihrer 
Männer. Denn wer ständig eingespannt ist in Hast und 
Sorge und auf vollen Touren arbeitet, treibt Raubbau 
an seinen Kräften. Die kluge Frau sorgt rechtzeitig 
und mit den richtigen Mitteln für die Ergänzung 
„seiner“ Kräfte. Richtig macht sie es, wenn sie ‚ihm‘ 
EIDRAN gibt. Denn dieses Kräftekonzentrat enthält 
natürliche Aufbaustoffe aus Ei, Milch und Soja, ferner 
Leceithin, Glutamin, Traubenzucker, Mineralsalze und 
Spurenelemente. Übrigens schmeckt es sehr gut, wie 
Eierlikör. 

EIDRAN nährt und stärkt Gehirn, Herz und Nerven, 
steigert die Körperkraft und macht den ganzen Men- 
schen wieder fit. Auch Ihr Mann meistert mit EIDRAN 
jede Situation tatkräftig, fröhlich und überlegen. Die 
Arbeit fällt ihm wieder leicht, und auch abends ist er 
stets gut gelaunt und aufgeschlossen. 


ein jeder den für ihn am besten geeigneten Kühlschrank. 


Zum eigenen Vorteil — verlangen Sie BOSCH 


GMBH. ST UT ROT 
HH 8456 


RO. BER, T 7 BL O,85 GEH 


Immer mehr Frauen geben ihren Männern EIDRAN und sichern so die Gesundheit 
des Ernährers. Was FRAUENGOLD für die Frau, das ist EIDRAN für den Mann. 


5l 


#r 


32 


En 


“arde 
ar} 


Dies Foto von Dir 
ıst mir das liebste! 


„Weißt Du noch, wie Du beim Fotografen die Brille 
absetzen wolltest? Du hattest Angst, die Aufnahme 
könnte mir sonst nicht gefallen... Und nun ist mir 
gerade dieses Foto von Dir das liebste!” 


Erleben wir es nicht immer wieder, wie überraschend 
gut Frauen aussehen, die eine Brille tragen? Gibt 
nicht die geschickt ausgewählte Brille einem Gesicht 
oft erst das gewisse Etwas, das Faszinierende — 
das, was Männer so sehr an überdurchschnittlichen 
Frauen schätzen? 

Die Brille ist zu einem der reizvollsten Attribute der 
Mode geworden. Für jeden Gesichtsschnitt, für jeden 
Teint, für jede Tageszeit gibt es das passende Modell. 
Wollen Sie nicht einmal zum Augenoptiker gehen, 
um zu sehen, wie ausgezeichnet 
gerade Ihnen ein apartes, mo- 
dernes Brillenmodell steht? 


besser sehen 
besser aussehen 


Mein geflüstertes 


Leben 
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ein. Das war eine überaus interessante 
Tätigkeit, auf die ich im Laufe meiner 
Karriere immer wieder zurückge- 
kommen bin. 

Die Breslauer Theaterjahre von 1914 
bis 1921 waren trotz des Weltkrieges 
eine künstlerisch bedeutsame Zeit. Das 
Publikum nahm an den Aufführungen 
starken Anteil. In Breslau erlebte ich 
nach dem Kriege den Übergang von 
der Illusions- zur Spielbühne: man 
arbeitete nicht mehr nur mit natur- 
getreuen Kulissen, sondern viel mit 
Vorhängen. Professor Hörth, der in 
Breslau diesen Stil einführte, war 
ein theaterbesessener Regisseur. Im 
„Lohengrin“ ging er in Ritterrüstung 
und in „Hoffmanns Erzählungen” als 
Student mit auf die Bühne und feuerte 
seine Mitglieder an. Zu mir sagte er: 
„Wenn ich je ein eigenes Theater 
habe, dann werde ich Sie holen!“ Ein 
Versprechen, das er gehalten hat. 

In die Breslauer Zeit fielen noch einige 
für mich interessante Ereignisse, Als 
das Kindermärchen gegeben wurde, 
fand sich niemand für die Rolle der 
tausendjährigen Zwergengroßmutter. 
Ich hatte sie bei den Proben anschei- 
nend zur Zufriedenheit des Regisseurs 
gelesen, und schließlich hieß es: „Lues, 
Sie spielen die Großmutter.“ Mit Mühe 
und Not überwand ich mein Lampen- 
fieber und hatte einen Bombenerfolg. 
Der Kritiker, Dr. Riesenfeld, schrieb: 
„Frau Lues vertauschte äußerst erfolg- 
reich ihren Platz im Souffleurkasten 
mit einem Platz auf der Bühne, War- 
um bleibt sie nicht oben?“ Ja, warum? 


Zurück auf die Bühne ? 


Kurz danach bekam ich ein direktes 
Angebot, zur Schauspielerei zurückzu- 
kehren. In der Operettensaison spielte 
Direktor Feiner aus Berlin in Breslau 
die Operette „Das Jungfernstift“. In- 
zwischen hatte sich wohl herumgespro- 
chen, daß ich gut zu soufflieren ver- 
stand, denn Direktor Feiner fragte bei 
mir an, ob ich seine Operette soufflie- 
ren würde. Ich sagte zu, und es ging 
so gut, daß er ganz begeistert war. 
Nun war in dem Stück die Rolle einer 
Lehrerin unbesetzt geblieben, die den 
Schülerinnen des Jungfernstiftes bei- 
bringen möchte: Das größte Übel auf 
der Welt ist der Mann! Auch diese 
Rolle hatte ich bei den Proben gelesen, 
und Feiner bat mich, sie nun auch zu 
spielen. Ich stellte die arme Person 
nicht klamottenhaft dar, sondern als 
einen im Grunde weichen Menschen, 
der Enttäuschungen erlebt hat und sich 
deshalb nach außen hart und resolut 
gibt, Wieder hatte ich einen großen 
Erfolg. Nach der Premiere kam Feiner 
zu mir und sagte: „Lues, Sie sind 
wahnsinnig, wenn Sie weiter soufflie- 
ren. Sie müssen Theaterspielen. Ich 
nehme Sie mit auf Tournee nach Ame- 
rika.“ Aber ich wollte nicht. Einmal 
wegen des Lampenfiebers, außerdem 
hatte ich mich bereits entschlossen, 
nach Wiesbaden zu gehen, wo Oper 
und Schauspiel gegeben wurden. 
Bei dieser Gelegenheit muß ich ein 
Geständnis ablegen. Mich hat das 
Schauspiel im Grunde stets mehr ge- 
reizt und angezogen als die Oper. Ich 
lasse mich nämlich nicht gern rühren. 
In der Oper geht es immer um die 
primitiven Gefühle der Liebe, der 
Eifersucht und des Sterbens. Von den 
ganz modernen Opern abgesehen, wird 
gewaltig auf die Tränendrüsen ge- 
drückt, und ich gebe zu, daß ich mir 
bei Mimis Tod in Puccinis „Boheme“ 
oder bei Wotans Abschied in Wagners 
„Walküre”, besonders wenn Plaschke 
die Partie sang, fast das Herz aus dem 
Leibe geflennt habe, Aber nach mei- 
nem Geschmack ist das eigentlich nicht. 
Mich fesseln Probleme, über die man 
nachdenken und mit denen man sich 
auseinandersetzen muß. Die bietet mir 
das Schauspiel. Als Souffleuse habe ich 
die längsten Opern verhältnismäßig 
Fortsetzung nächste Seite 
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Raum Gießen - Siegen! 
Akademiker, 34/1,85, 
blond, ev., hat sein 
Alleinsein gründlich satt 
und sucht eine nette 
Frau fürs Leben mit viel 
Herz und auch ein wenig 
Humor. Gutes Einkom- 
men von DM 1300, 
monatlich und Barver- 
mögen ca. 30 Mille vor- 
handen, gute Berufsaus- 
sichten. Nur persönliche 
Zuschrift erbeten an 
Ch. 8685. 


Stuttgart: KReferendar, 
25/1,85, ev., Schwabe, 
aus guten Verhältnissen, 
möchte, da etwas zu- 
rückhaltend, auf diesem 
Wege mit solidem, ge- 
bildetem Mädchen (Abi- 
tur, am liebsten Lehre- 
rin, Dolmetscherin oder 
Apothekerin) aus guter 
Familie im Raum Stutt- 
gart bekannt werden. 
Ch. 8686. 


Architekt im Raum 
NRW, 30/1,82, schlank, 
gute Erscheinung, ernst 
und heiter, mit beacht- 
lichen Berufserfolgen, 
sucht anmutige und in- 
telligente Gefährtin, die 
geistige Interessen mit 
hausfraulichen Neigun- 
gen charmant verbindet, 
natürlich ist und Kinder 
liebhat. Zuschrift er 
beten an Ch. 8605. 


Witwer, 45/1,70, gutaus- 
sehend, mit ırjährigem 
Sohn, Betriebskauf- 
mann, wünscht Wieder- 
heirat mit Dame, 30 bis 
40 J. (gegebenenfalls Ein- 
heirat). Ch. 8606. 


Süddeutschland: Ange 
stellter, 35/1,58, ev., 
blond, sucht hübsches, 
natürliches Mädel, zı bis 
25 J., mit gutem Cha- 
rakter, tadelloser Ver- 
gangenheit. Bildzu- 
schrift. Ch. 8607. 


Deutsch - Australier, 
29/1,80, schlank, brünett, 
grüne Augen, gesund, 
treu, gebildet, vielseitig 


interessiert, tolerant, 
Raucher, kein Trinker, 
Jahres - Einkommen 
£ 1600.—.—, liebt Besuch 


und Unterhaltung. Sie 
soll sein: schlank, nett, 
tolerant, treu, humor- 
voll, jeder Situation ge- 
wachsen, nicht zimper- 
lich, intelligent, nicht 
über 26 J. und ohne Kin- 
der. Jede Zuschrift, mög- 
lichst mit Bild, beant- 
wortet in Englisch oder 
Deutsch W. F. Dross- 
bach, Rosebery, Tasma- 
nia, Australia 


Wo finde ich Dich ? Aka- 

dermiker, Staatsdienst, 
Frankfurt a. M., 46/1,71, 
repräsentative Erschei- 
nung, sportlich und na- 
turliebend, wünscht gut- 
aussehende, liebe, char- 
mante Ehegefährtin bis 
Mitte Dreißig. Vertrau- 
ensvolle Bildzuschrift er 
beten. Ch. 8609. 


Fernost: Überseekauf- 
mann, 29 J., möchte 
während seines nächst- 
jährigen Europa-Urlaubs 
ein gebildetes Mädchen 
kerinenlernen. Zuschrift 
erbeten an Uwe EIl- 
gaard-Thomsen, POB 97, 
Hongkong/China. 


Tatkräftige junge Dame, 
25—30 J., wenn möglich 
sprachgewandt, möchte 
mit mir in Südamerika 
oder Afrika eine Existenz 
aufbauen? Bin Barmann, 
33/1,69, gesund, möchte 
bald heiraten. Ch. 8647. 


Baumeister (Tiefbau), 
ledig, ev., 1,80, gutaus- 
sehend, vermögend, 


wünscht Neigungsehe 
mit charaktervoller, ge- 
schäftstüchtiger Dame, 
bis ca. 28 J., aus gleichen 
Verhältnissen, evtl. Ein- 
heirat. Ch. 8611. 


Ukrainer, Buchbinder, 
46/1,61, eigenes Haus, 
wünscht junge, herzliche 
Hausfrau (auch mit Kind) 
kennenzulernen.Ch. 8613. 


handelskaufmann im 
elterlichen Geschäft tä- 
tig, 35/1,78, blond, ev., 
vermögend, sportliche, 
sympathische Erschei- 
nung, wünscht sich jun- 
ge, gebildete Dame mit 
gutern Äußeren aus eben- 
bürtigen Kreisen als 
Lebensgefährtin. Bildzu- 
schrift an Ch. 8624. 


Venezuela: Kaufmann, 
22/1,80, blond, in sehr 
guter Stellung, sucht 
Bekanntschaft 
tem Mädchen 
späterer Heirat. 
mann, Apartado 446, 
Maracaibo/Venezuela. 


Möchte gern ein frohes 
Mädchen kennenlernen. 
Bin 38 J., blond. Bild- 
zuschr. (bestimmt zu- 
rück). Ch. 8612. 


Kaufmann, leitende Stel- 

lung, 32/1,80, Abitur, 
sportliche Erscheinung, 
wünscht charakterfeste, 
sportlich-elegante Dame 
aus gutem Hause, mit 
Herz und Geist, kennen- 
zulernen. Raum: Nord- 
deutschland. Bildzuschr. 
(zurück). Ch. 8614. 


Deutsch - Amerikaner, 

27, z.Z. Kanada, würde 
vorerst gern korrespon- 
dieren und sucht hierfür 
die geeignete, ,Schriftfüh- 
rerin‘‘,Thema:Alle glück- 
haften Nebensächlichkei- 
ten des Lebens. Hanns 
Wolff, Box 1032, Ati- 
kokan/Ont., Canada. 


Akademiker, Holländer, 
28/1,75, gute Position im 
Staats-Laboratorium, 
möchte bald heiraten. Er 
hofft, in Deutschland ein 
schönes, hübsches Mäd- 
chen zu finden, das ein 
guter Kameradsein kann 
und sich später eine große 
Familie wünscht. Bild- 

zuschr. an Ch. 8615. 


Dr.-Ing., 39/1,77, kath., 
für einige Jahre in Süd- 
amerika tätig, wünscht 
gebildete, intelligente 
Dame aus gutem Hause, 
warınherzig, mit ausge- 
prägtem Sinn für ge- 
pflegte Häuslichkeit, an- 
läßlich eines zweimona- 
tigen Deutschland - Be- 
suches zwecks Heirat 
kennenzul. Ch. 8616. 


Kanada: Bin 45 J., habe 
eine Landwirtschaft und 
lebe mit meiner alten 
Mutter zusammen. Wel- 
che tatkräftige Frau, 30 
bis 40 J., möchte mir Ge- 
fährtin sein? Zuschrift 
erbittet Walter Hoff- 
meyer, R.R. 5, Strat- 
ford/Ont., Canada. 


Akademiker, Dr., 29/ 

1,76, tolerant, auch sonst 
nicht übel, sucht ent- 
sprechende Lebensge- 
fährtin, Bildzuschrift. 
Ch. 8617. 


Berliner in Kanada, 22/ 
1,76, wünscht sich netten 
Briefwechsel. Ch. 8618. 


Im Raum Stuttgart 
sucht Dipl.-Ing. (30/1,84, 
dunkel, schlank) natür- 
liches, ev., gutaussehen- 
des, schwarzbraunes, 
tüchtiges, liebes Frau- 
chen: Bis 25, mindestens 
1,65, gesund, gute Augen, 
Nichtraucherin, nicht zu 
schlank, Abitur. Sinn für 
moderne, schlichte, ge- 
diegene, frohe Lebensge- 
staltung,gepflegtesHeim, 
gute Musik, Wandern, 
Sport erwünscht. Schrei- 
ben Sie bitte auch dann, 
wenn Sie es nur ungern 
tun. Mögl. Bildzuschrift. 
Ch. 8619. 


Raum Stuttgart: 24jäh- 
riger ist iinmer so allein. 
Welches nette Mädel 
schreibt mir? Ch. 8620. 


Australien: Zwei junge 
Deutsche im Ausland, 31/ 
ev., 33[/1,81, ev., 
wünschen Briefwechsel 
(zwecks Heirat) mit net- 
ten jungen Damen aus 
aller Welt. Rückkehr im 
Jahre 1958 nachDeutsch- 
land. Nur ernstgemeinte 
Bildzuschr. per Luftpost 
erbeten. Werner Just, 
Radium Hill, S. A. 


"DER WUNSCHE 


Preuße, 37/1,79, 83 kg, 
ev., Skorpion-Gebore- 
ner, Akademikerfami- 


lie, 20 Jahre Ausland, 
technischer Kaufmann, 
gesicherte Existenz, 
mehrsprachig, Humanist 
(Wagen).Sport: Schwim- 
men, Skilaufen, Fliegen, 
Bergsteigen, offen, ent 
gegenkommend, korrekt, 
ritterlich, wünscht reife 
Daıne, ev., gebildet, spar 
sam, gesund an Leib und 
Seele, sportlich, mit 
Charme, sicherem gesell 
schaftlichem Auftreten, 
zwecks Neigungsehe 
kennenzulernen. Bildzu 
schrift (zurück). Ch.8621 


Zwei Habenichtse, 29 
1,66, nicht hübsch; In- 
teressen: gute Musik, 
gute Bücher, suchen pa- 
tente Mädchen, 20—27. 
Ch. 8610 


Raum Süddeutschland: 
Beamter, 36/1,66, ledig, 
gutaussehend, sport- und 
musikliebend, wünscht 
ausgesprochene Nei- 
gungsehe mit hübschem, 
charmantem Mädel, 20 
bis 28 J. (auch Witwe). 
Bildzuschrift (zurück) an 
Ch. 8623. 


Australien - Deutscher, 

z. Z. in Deutschland, 
gute Position, Übersee, 
32/1,81, jünger wirkend, 
ev., Halbjude, Natur- 
und Musikfreund, kinder 
liebend, schlank, sport- 
liche Erscheinung, auf- 
richtig, weltoffen, er 
sehnt harmonische Ehe 
mit schlankem, nettem 
Mädel, welches kunstlie- 
bend und intelligent ist. 
Bildzuschrift bitte an 
Ch. 8625. 


Vorderer Orient: Hüb- 
sche, gutgewachsene, ge 
bildete junge Dame, die 
unabhängig ist, als liebe 
volle Lebensgefährtin ge 
sucht Deutscher, 40/ 
1,75, Universitätsstudi- 
um, sehr aufgeschlossen 
und aufmerksam, weit- 
gereist, schöne Woh- 
nung am Meer. Ganzbild- 
zuschrift. Ch. 8626. 


Ingenieur, 25, mit Wa- 
gen, wünscht nettes Mä 
del, Raum Stuttgart, 
kennenzulernen. Ch.8627. 


Studenten, HTL, 23 
1,68; 25/1,82; vielseitig 
interessiert, lebensfroh, 
suchen „Sie‘‘. Foto er- 
wünscht. Ch. 8628. 


Typischer Studienrat, 
Diplomkaufmann, 35 
1,64, ev., rechthaberisch, 
langweilig, mit mäßigem 
Aussehen und Gehalt, 
sucht schlankes Pendant. 
Gern aus Geschäftskrei- 
sen, Raum Süddeutsch 
land. Ch. 8629 


Kanada: Deutscher, 27 
1,58, ev., blond, möchte 
Einsamkeit mit Eheglück 


vertauschen und wünscht | 


sich ein charakterfestes, 
aufgeschlossenes, liebes 
Mädel bis 27 J., nicht 
über 1,58, das keine Milli 
onen sucht, sondern das 
wirkliche Glück und mit 
ihm alles teilen möchte, 
Nur ernstgemeinte Ganz- 
bildzuschrift erbeten 
(zurück) an A. K. 262 
Seaton St., Toronto 
Ont., Canada. 

Internist, 38/1,77, gut- 
aussehend, sucht in West- 
Berlin gebildete, char- 
mante Partnerin zwecks 


Heirat kennenzulernen, 
Bildzuschrift erbeten. 
Ch. 8630. 

Bauassessor, 30/1,72, 


möchte heiraten.Ch.8631 


Handwerker, 31/1,72, 
schlank, ev., möchte na 
türliche, muntere Dame 
kennenlernen. Raum 
Hannover - Hamburg. 
Bildzuschrift. Ch. 8635. 


| 


Erfolgreicher 44jähri- 
ger Kaufmann, 1,68, 
weltaufgeschlossen, 
mit vielen geistigen 
Interessen, kunst- und 
musikliebend, möchte in 
einer harmonischen Ehe 
glücklich machen und 
glücklich werden. Dame 
mit Charme und Her- 
zensgüte und Freude an 
einem gepflegten, kulti 
vierten Heim wird um 
Bildzuschrift gebeten. 
Ch. 8632 


Wirtschaftsjurist, 31 
1,75, kath., vielseitig in 
teressiert, in guter Po 
sition, sucht charman 
tes, natürliches, liebes 
Mädel, gute Hausfrau, 
sportlich, musikliebend. 
Bildzuschrift (zurück) 
an Ch. 8634. 


Diplomand, Bauwesen, 
Sudetendeutscher, 29/ 
1,83, gutaussehend, er- 
sehnt Bindung mit hüb 
scher, liebenswerter jun- 
ger Dame. Bildzuschrift. 
Ch. 8636. 


Rheinland: Selbständi- 
ger Ingenieur, 27/1,80, 
schlank, mittelblond, 
sportlich, gesund, mit 
guter Existenz, wünscht 
Begegnung mit gebilde- 
tem, ev. Mädel, sportlie 
bend und von herzlichem 
und natürlichem Wesen. 
Vertrauensvolle Bildzu- 
schrift erbeten. Ch. 8637. 


Unvermögender Opti 
mist, Sportsmann, geho 
bener Beamter, sucht 
sonnige, ordentliche, 
tüchtige Hausfrau aus 
guter, ev. Familie, mit 
Temperament, bis 24/ 
1,70, Raum Karlsruhe- 
Rastatt. Bild zurück 
Ch. 8638. 


Akademiker, Dr.,Staats 
beamter, ev. (Franken 
38/1,69, sucht liebens 
werte, gebildete Lebens 
gefährtin. Ch. 8639 


JungerMann in England 
Lette, 31/1,72, gutaus 
sehend, nettes 
Mädel, auch junge Wit 
we, kennenlernen. Bild 
zuschr. in Englisch 
Deutsch oder Lettisch 
erbeten. Ch. 8640. 


möchte 


Westberlin:Akademiker, 
40/1,76, sucht Bekannt 
schaft einer alles ver 
stehenden Dame (auch 
vom Schicksal benach 
teiligt). Ch. 8641. 


Rhein-Main: Dipl.-Ing 
30/1,77, kath., sportlicl 
(Ski), tolerant, zuverläs 
sig, eigener PKW, sucht 
schlankes, natürliches 


geistig anspruchsvolles 
Mädel. Bildzuschrift. 


Ch. 8644. 


Raum Hamburg: Wel 
ches mutige Sportmädel 
(bis 28) möchte einem 
Deutsch-Afrikaner (30, 
selbständiger Akademi 
ker) Lebenskameradin 
sein. Zuschr. an Ch. 8645. 


Geschäftsmann, Ende 
Dreißig, schuldlos ge 
schieden, selbständig 
(Bar in süddeutschem 
Kurort), sportlich, na 
turverbunden, 1,85,sucht 
tüchtige, im Geschäft 
mitarbeitende, lebens 
frohe, süddeutsche Ehe 
kameradin ohne Anhang 
Bildzuschrift an Ch.8643 


Wer möchte einem Kana 

dier von deutscher Ge 
burt Gattin und Mutter 
für seine zwei Kinder 
sein? Er sieht aus wie 
40 J., ist aber 50 ]., 
raucht und trinkt nicht, 
besitzt eigenes Heim in 
einer Vorstadt von Mon 
treal. Sein Sohn ist 12 ]. 
und seine Tochter 14 ]J 
Sie sind evangelisch, mu- 
sikliebend und haben alle 
eine gute Erziehung und 
wünschen wieder eine 
liebende Mutter zwischen 
35—40 )J., mit der sie 
glücklich sein können. 
Beste Referenzen vor 
handen. Nur ernsthafte 
Bildzuschrift erbeten. 
Ch. 8633. 
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gut durchgehalten. Als Zuhörerin bringe 
ich es nicht fertig, eine ganze Oper 
abzusitzen. Da reicht es bei mir nur 
für ein oder zwei Akte. Als man mir 
einmal eine Karte für „Martha“ von 
Flotow (1812 bis 1883) in der Städti- 
schen Oper Charlottenburg schenkte, 
habe ich die ganze Aufführung ver- 
schlafen. Mancher Opernenthusiast 
mag das schmählich finden. Ich tröste 
mich mit der Tatsache, daß ich Ernst 
Legal, den Intendanten der Kroll-Oper 
und zuletzt mein Chef bei der Berliner 
Staatsoper, beim Verschlafen von „Rus- 
lan und Ludmilla“ beobachtet habe. 


Grane „entgleist’’ 


Wie die Theaterarbeit einen Menschen 
in Anspruch nimmt, zeigt ein Breslauer 
Erlebnis mit meinem Sohn, der damals 
noch klein war. Ich war verwitwet. 
Am ersten Weihnachtstag nachmittags 
soufflierte ich das Weihnachtsmärchen, 
abends die „Meistersinger“, am zwei- 
ten Weihnachtstag wiederholten wir 
das Weihnachtsmärchen, abends hatte 
ich Premiere zum „Rosenkavalier”. 
Meinen Jungen mußte ich sich selbst 
überlassen. Ich hatte ihm einen ge- 
nauen Stundenplan gemacht. Am zwei- 
ten Weihnachtstag sollte er in die Kin- 
dervorstellung des Zirkus’ gehen, der 
in Breslau gastierte. Dafür hatte ich 
ihm ein Billett gekauft. Zwischen den 
Vorstellungen raste ich nach Hause. 
Es regnete in Strömen. Unterwegs sah 
ich einen einsamen kleinen Bengel 
ohne Mütze tieftraurig über die Straße 
schleichen. Es war mein Sohn. Er 
weinte zum Steinerweichen. Ich fragte 
ihn, was geschehen wäre. Da gestand 
er mir, daß er im Zirkus einen Preis 
von fünfzig Mark gewinnen wollte. 
Wer dreimal auf einem Pony um die 
Manege reiten konnte, ohne herunter- 
zufallen, sollte die fünfzig Mark be- 
kommen. Zweimal hatte er es geschafft, 
dann hatte der Gaul ihn abgeworfen. 
Die fünfzig Mark wollte er mir geben, 
damit ich nicht immer ins Theater 
gehen mußte. Beinahe hätte ich selbst 
mitgeheult. — 

Diese Ponygeschichte erinnert mich an 
eine Breslauer Vorstellung der „Göt- 
terdämmerung“ von Richard Wagner. 
Sie wird mir immer unvergeßlich sein, 
allerdings nicht wegen ihrer Vortreff- 
lichkeit, sondern wegen einer Panne 
mit dem Pferd der Brünnhilde. Der Vor- 
fall ist in des Wortes buchstäblicher 
Bedeutung nicht stubenrein, aber so 
unsagbar komisch, daß ich die Erzäh- 
lung riskieren möchte. Brünnhilde muß 
mit ihrem weißen Streitroß Grane auf 
der Bühne erscheinen. Wir besorgten 
uns einen Schimmel von der Kavalle- 
rie. Leider war sein Schwanz gestutzt. 
Da Wagner ein langschweifiges Pferd 
verlangt, wurden dem Gaul lange 
Roßhaare angebunden. Das schien ihm 
nicht zu gefallen. Er wurde unruhig 
und schleuderte schließlich das lästige 
Angebinde mit einem Ruck ins Orche- 
ster. Aus Erleichterung darüber — wie 
soll ich es sagen? — ließ er ein 
Wässerchen. Das heißt, ein Wässer- 
chen war es eigentlich nicht, sondern 
ein Wasserfall, dessen Fluten sich ge- 
radewegs auf mich zubewegten. Wäh- 
rend Brünnhilde singend um den See 
herumsprang, blieb mir nichts anderes 
übrig, als mit einem Bleistift die an- 
drängende Welle rechts und links in 
Kanälen um meinen Kasten herum ab- 
zuleiten. Damit war ich gerettet, aber 
die Vorstellung hatte ihren Knacks. 


Im nächsten Heft lesen Sie: 


Abschied von Breslau 
Theaterbrand in Wiesbaden 
Christine Lues geht nach Berlin 


a 


in Sekunden schon ischer und jünger 


so wirkt 


CREME MOUSON 


Tiefen- 


der direkte Weg zur Schönheit Wi 


Creme Mouson begnügt sich nicht damit, die Haut- 
oberfläche zu fetten, sie leistet mit ihren präparierten, 
glanzlosen Fetten gründliche Aufbauarbeit unter 
der Haut. Die Tiefenwirkstoffe durchdringen den 
Zellenorganismus, reinigen, straffen, glätten und ver- 
jüngen in kurzer Zeit - auch rauhe und spröde Haut. 


Für Gesicht und Hände, ja für Ihren ganzen Körper 
ist CREME MOUSON Ihre beste Freundin - sie 
schenkt Ihnen eine makellose, ebenmäßige und 
jugendfrische Haut. 


Zum Waschen natürlich die milde 


CREME MOUSON-SEIFE wa, 


sie reinigt und pflegt zugleich 


MOUSON-Erzeugnisse sind auch in Osterreich, Italien, der Schweiz, den Benelux-Staaten, 
Skandinavien und in etwa 60 anderen Ländern der Welt in Originalqualität zu haben. 
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EINE 


GONSTANZE 


SERIE 


Ein echter Demokrat 


Nichts charakterisiert den Menschen 
Ludwig Uhland besser als sein nach- 
gelassenes Tagebuch von 1810 bis 1820 
und aus diesem Buch die Notiz vom 
29. Mai 1820: „Mein Hochzeitstag. Vor- 
mittags Besuch bei Emma. Sitzung. 
Mittagessen bei Pistorius. Nachmittags 
Trauung. Pistorius’ Garten mit dem 
Vater, Oncle von Feuerbach, Meyer. 
Hochzeitsschmaus bei Pistorius, Gedicht 
von Schwab, Nachtmusik.” 

In Stichworten, die keinen Rückschluß 
auf die Gefühle des Schreibers zu- 
lassen, hat Uhland Tatsache an Tat- 
sache gereiht. Die Trauung registriert 
er mit derselben Kürze wie eine Sitzung. 
Der Terminkalender eines modernen 
Managers kann nicht trockener geführt 
sein als das Tagebuch dieses Dichters. 
Uhlands Frau Emma, geborene Pisto- 
rius, hat nach dem Tode ihres Mannes 
seine Lebensgeschichte geschrieben. 


Auch ihre Schreibweise ist gefühlskarg 
und sachlich, Der Umgang mit Uhland 


TREUE EN I. 


DEN EN Pr iR ei Ar 


mag da seine dürren Spuren hinter- 
lassen haben. Und doch klingt aus den 
wenigen Zeilen, mit denen sie den 
Hochzeitstag erwähnt, eine geheime, 
nachträgliche Enttäuschung über ihres 
Mannes Pflichteifer: „Uhlands Hoch- 
zeitstag, der 29, Mai, fiel noch in diese 
unruhige Zeit, Den ganzen Morgen 
desselben, bis zwei Uhr mittags, 
brachte er im Ständehaus zu, und so- 
gar nach der Trauung, die um drei Uhr 
statt hatte, ging er auf kurze Zeit noch 
einmal dahin zurück.“ Mit anderen 
Worten: Uhland hat zwischen zwei 
politischen Sitzungen das Mittagessen 
verschlungen und schnell geheiratet. 
Als ob das etwas Alltägliches sei. 


Ein bürgerlicher Demokrat 


Man darf aus diesem Verhalten nicht 
den Schluß ziehen, daß der Dichter 
kein Zartgefühl besaß, oder daß er 
seine Braut nicht liebhatte. Beides 


Dichtung und Politik _ „wischen diesen bei- 
den Welten erfüllte sich Uhlands Leben. Dies Foto 
zeigt den 6ljährigen als Abgeordneten für Tübingen 
in der Deutschen Nationalversammlung zu Frankfurt, 
wo er zwei flammende, doch erfolglose Reden hielt. 
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entspräche nicht den Tatsachen. Er hat 
Emma geliebt, und die Ehe war so 
dauerhaft wie harmonisch. Wohl aber 
beweist das Benehmen am Hochzeits- 
tag, wie ernst er es mit seinen Pflich- 
ten und politischen Überzeugungen 
nahm. In diesem Punkt war er sein 
Leben lang von einer Konsequenz, die 
bis zur Starrköpfigkeit ging. 

Alle Freunde und Biographen heben 
als Haupteigenschaften Uhlands seine 
Treue, seine Schweigsamkeit, seine 
Gründlichkeit und seinen männlichen 
Ernst hervor. Temperamentsausbrüche 
waren bei ihm selten. Er war nicht der 
Typ eines schwärmerischen Dichters, 
auch nicht eines weltabgewandten Ge- 
lehrten; er war der Typ eines bürger- 
lichen Demokraten, ohne revolutionäre 
Neigungen, aber mit äußerster Ent- 
schiedenheit des Standpunktes. Wenn 
es zutrifft, daß die Schwaben harte 
eigensinnige Köpfe haben, einen nicht 
zu beugenden Bürgerstolz besitzen, 


Der gute Kamerad 


Von Ludwig Uhland 


Ich hatt’ einen Kameraden, 

einen bessern findst du nit. 

Die Trommel. schlug zum Streite, 
er ging an meiner Seite 

in gleichem Schritt und Tritt. 


Eine Kugel kam geflogen, 
gilt's mir oder gilt es dir? 
Ihn hat es weggerissen, 

er liegt mir vor den Füßen, 
als wär's ein Stück von mir. 


Will mir die Hand noch reichen; 
derweil ich eben lad: 

„Kann dir die Hand nicht geben, 
bleib du im ew’gen Leben, 

mein guter Kamerad!“ 


Ihre Gedichte sind unsterblich (17). Helmut Jahn erzählt das Leben von Ludwig Uhland 


am Althergebrachten hängen und Wirk- 
lichkeitsmenschen sind, dann war Uh- 
land ein typischer Schwabe. 

Er wurde 'am 26. April 1786 in eine 
Tübinger Akademikerfamilie hinein- 
geboren. Der Großvater war Professor 
der Theologie, der Vater Jurist und 
Universitätssekretär, ein Onkel Ober- 
medizinalrat. Von beiden Elternteilen 
her war er schwäbischer Herkunft. In 
der Familie nannte man ihn — Louis. 
Von Kindheit an war Uhland pflicht- 
treu, jedoch kein Streber im unange- 
nehmen Sinne, er erkannte die elter- 
liche Autorität in vollem Umfange an, 
fügte sich in des Vaters Willen, doch 
ohne Schwäche, sondern aus Respekt, 
Dankbarkeit und im Vertrauen auf die 
bessere Einsicht. Er liebte die Natur 
und schwärmte frühzeitig für die 
Poesie, aber widerstandslos studierte 
er zuerst Medizin. Als an der Univer- 
sität ein Freiplatz für einen angehen- 
den Theologen oder Juristen frei 
wurde, sattelte er — nach dem Wunsch 
des Vaters — um und studierte mit 
höchstem Eifer Rechtswissenschaften. 
Der Wechsel erfolgte ohne irgendein 
Zeichen des Bedauerns. 

Bereits mit vierzehn Jahren war er 
eingeschriebener Student in Tübingen. 
Er war kein Mucker, aber ebensowenig 
ein flotter Studiosus. Einer Verbin- 
dung schloß er sich nicht an, er lebte 
sparsam und anspruchslos, doch nicht 
ungesellig. Er trieb eifrig die Sport- 
arten der damaligen Zeit: Wandern, 
Schwimmen und Schlittschuhlaufen, 
war kräftig und gesund, dabei weder 
ansehnlich von Gestalt noch von Ge- 
sicht. Auf einem Bild aus jüngeren 
Jahren hat er rotblonde Locken, einen 
aufgeworfenen Mund, einen ernsten 
Blick. Später hatte er eine Glatze. Auf 
Fremde machte er niemals den Ein- 
druck eines Geistesmenschen. Die Dich- 
terin Annette von Droste-Hülshoff, mit 
deren Schwager Laßberg er befreundet 
war, nannte ihn „ein Männchen“; ein 
Reisender, der sich den Spaß machte, 
vom Aussehen auf den Beruf eines Men- 
schen zu schließen, hielt ihn für „einen 


wandernden deutschen Uhrmacher“. 


Freundschaft mit Kerner 


Neben seinem juristischen Studium 
beschäftigte sich Uhland schon als Stu- 
dent mit deutscher Volksdichtung und 
altdeutscher Literatur, seinen späteren 
wissenschaftlichen Spezialgebieten. Vor 
allem aber dichtete er. In einem Kreise 
von gleishgesinnten ‚jungen Männern 
fand er das erste, begeisterte Publi- 
kum für seine Gedithte. Er selbst war 
die Seele, der Medizinstudent Justinus 
Kerner der Motor dieses Kreises. Ker- 
ner, mit dem Uhland die innigste 
Freundschaft seines Lebens schloß, war 
ein fröhlicher, schalkhafter, über- 
schwenglicher Mensch, in jeder Hin- 
sicht das Gegenteil des schweigsamen, 
männlich-ernsten Uhland, Die Freunde, 
zu denen sich noch einige andere lite- 
rarisch interessierte Studenten gesell- 
ten, gaben gemeinsam eine Zeitung 


Fortsetzung auf Seite 56 


Wir haben es lange genug getan und Herz und Nerven dabei strapaziert. Um unserer Gesundheit 
willen sollten wir tunlichst auch den kleinen Unannehmlichkeiten des Alltags aus dem Wege 
gehen, so z.B. den Gefahren der kühlen Witterung mit ihren höchst unangenehmen Begleiter- 
scheinungen, wie Husten, Niesen usw. 


Husten und Niesen sind für viele Träger eines künstlichen Gebisses wahre Schreckensworte, 
weil sie in der ständigen Furcht leben, urplötzlich und unfreiwillig ihr strenggehütetes Geheimnis 
offenbaren zu müssen. Während der warmen Jahreszeit ist das leben zwar „gefahrloser”, aber 
keineswegs glücklicher, da das fröhliche Lachen und Singen häufig ängstlich vermieden wird. 


Ja, es ist schon so, mit einem schlechtsitzenden Gebiß lebt man nur halb. Schuld daran ist 
vielfach die Zahnbürste! Sie ist es nämlich, die das empfindliche Prothesenmaterial aufrauht und 
dadurch die Haftfühigkeit beeinträchtigt. So entstehen nicht nur die gefürchteten Wackel-Gebisse, 
sondern auch. der unreine Atem als Folge festgesetzter Speisereste zwischen Gaumen und Gebißplatte. 


Dabei ist es doch so einfach, dem Atem köstliche Frische und Reinheit und dem künstlichen Gebiß einen absolut 
sicheren Halt zu verleihen: 


legen Sie Ihr künstliches Gebiß vor jedem Schlafengehen in ein Glas mit Wasser, dem Sie einen Kaffeelöffel 
Kukident-Reinigungs-Pulver zugesetzt haben. Umgerührt ergibt sich eine zahnfleischfarbene, milchige Lösung, die über Nacht 
alle Beläge, Zahnsteinansätze, Verfärbungen, Bakterien und Gerüche gründlich beseitigt. Gründlich und — völlig selbsttätig! 


Bei täglichem Gebrauch des Kukident brauchen Sie das künstliche Gebiß nur '/> Stunde lang in die Kukident-Lösung 
zu legen, um eine ausreichende Reinigungswirkung zu erzielen. 


Ihre vollautomatisch gereinigte Zahnprothese erstrahlt dann wieder in makelloser Schönheit. Anschließend kurz mit 
klarem Wasser abspülen, trocknen und 3 Tupfer Kukident-Haft-Creme oder — bei schwierigen Kieferverhältnissen — 
noch ein wenig Kukident-Haft-Pulver auf die Platte... . fertig! 


Nun können Sie husten, niesen, lachen, singen, beißen und küssen nach Herzenslust, und so selbstsicher wie . . . damals. 


JA, KUKIDENT IST EIN WAHRER SEGEN! 


Kukident-Reinigungs-Pulver 2,50 DM und 1,50 Kukident-Hafl-Creme 1,80 DM und 1,— DM 
Kukident-Hafl-Pulver . . . . ... . 1,50 Große 3er-Kombi-Packung . . . 5,70 DM 


Wer es kennt - nimmt 


REINIGUNGS-PULVER 


KUKIROL-FABRIK, (17a) WEINHEIM (BERGSTR.) 


Auch in der Schweiz, in Österreich und im Saargebiet erhältlich. 


nson Ein echter Demokraf 


heraus, die, handgeschrieben, wöchent- 
lich erschien, das „Sonntagsblatt für 
ungebildete Stände“. Darin veröffent- 
lichten sie eigene Aufsätze und Ge- 
dichte und ließen es von Hand zu 
Hand gehen. Als Ludwig Uhland sein 
juristisches Studium mit Staats- und 
Doktorexamen im Jahre 1810 beendete, 
da waren fast alle lyrischen Gedichte 
bereits geschrieben, die ihm im deut- 
schen Volk eine so große und anhal- 
tende Beliebtheit. verschafft haben: 
„Die linden Lüfte sind erwacht“, „Dro- 
ben stehet die Kapelle“, „Das ist der 
Tag des Herrn“ und auch „Ich hatt’ 
einen Kameraden“. Niemals wieder 
hat Uhland so unmittelbar im Gedicht 
von Herz zu Herz gesprochen. Alle 
späteren Gedichte und die beiden Dra- 
men „Herzog Ernst von Schwaben" 
und „Ludwig der Bayer“ reichten an 
seine erfolgreichen poetischen Jugend- 
leistungen nicht mehr heran. 

Nach dem Doktorexamen begab sich 
Uhland auf die damals übliche Bil- 
dungsreise, Er ging nach Paris. An sei- 
nem Wesen und seiner Ausdrucksweise 
ist der Aufenthalt in Frankreich so spur- 
los vorübergegangen, wie es Freund 
Varnhagen prophezeite: „Er ist im 
ganzen nicht rauh und herb, aber wo 
er es ist, werden ihn die Franzosen 
nicht glätten, und gesprächig machen 
noch weniger.“ Er war zu sehr Schwabe. 


Musterhafter Untermieter 


In Paris führte Uhland ein so muster- 
haft solides Leben, daß seine Zimmer- 
vermieterin noch zwanzig Jahre spä- 
ter ihren Logisherrn über den grü- 
nen Klee lobte und des Dichters Mut- 
ter glücklich pries, einen so vortreff- 
lich geratenen Sohn zu besitzen. Uhland 
besuchte fleißig die Museen und Sehens- 
würdigkeiten, führte aber über alles, 
was er sah und unternahm, gewissen- 
haft Tagebuch und hielt sich haupt- 
sächlich in den dumpfen und kalten 
Sälen der Kaiserlichen Bibliothek auf, 
wo er alte deutsche und französische 
Dichtungen studierte. Hier legte er den 
Grund für seine sprachwissenschäft- 
lichen Forschungen. Fleißig und aus- 
führlich berichtete er den Eltern, die 
er mit dem respektvollen Sie anredete, 
wie er seine Tage verbrachte. Für die 
Art seiner Berichterstattüng ist eine 
= ! Bemerkung seiner vierzehnjährigen 
3ase aufschlußreich, die Uhlands Eltern 
N an Kindes Statt in ihr Haus aufgenom- 
i men hatten. Sie fügte einem Brief von 

x “ : ; Uhlands Mutter folgende Zeilen an: 

“ , „Du bist und bleibst auch in Paris 

. . immer noch der alte trockene Vetter, 

z schreibst immer nur von Bibliotheken, 
Museen usw., Sachen, die mich ganz 
und gar nicht interessieren. Schreibe 
lieber auch von den Pariser Mädchen, 
was für Kleider sie anhaben, wie sie 


Frei und unbeschwert genießen 


Was liegt Ihnen am meisten am Herzen? 
Natürlich Genuß und Bekömmlichkeit!: 

Die North State Cigarette vereint beides glücklich 
und wohl ausgewogen. Ihr königliches Format 
läßt nichts zu kurz kommen: 

weder den Genuß noch die Bekömmlichkeit! 


Darum wird sie international gerühmt. 


ORTH STATE. 


P . . a In diesem Haus in seiner Hei- 
die Cigarette im Königsformat 1Opr | maisiadi Tübingen lebte Uhland als 


er in der Politik keinen Erfolg hatte. 
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gemacht sind und dergleichen. Auch 
von der Kaiserin und ihrem Anzug 
möchte ich viel wissen, was freilich 
für dich blinden Hess’ schwere Fragen 
sind. Doch für was hast du deine Brille? 
Auch von der Kocherei möchte ich 
hören ...“ Ludwig Uhland hat diesen 
Brief mit einem freundlichen Lächeln 
— beiseite gelegt. 

1811 kehrte Uhland in die Heimat zu- 
rück und trat auf väterlichen Wunsch 
als „zweiter provisorischer Sekretär 
ohne Gehalt“ in die Kanzlei des würt- 
tembergischen Justizministeriums in 
Stuttgart ein, Seine Aufgabe war, dem 
Minister Unterlagen für ..den Vortrag 
beim König zu liefern. Das fiel ihm 
schwer. Sein gerader Sinn sträubte 
sich dagegen, Probleme so darzustel- 
len, daß sie dem König angenehm im 
Ohr klangen. Jede Schönfärberei war 
ihm verhaßt. Als nach zwei Jahren un- 
bezahlter Beamtenarbeitsein Gesuch um 
ein Gehalt abschlägig beschieden wurde, 
trat er aus dem Staatsdienst wieder aus 
und wurde in Stuttgart Rechtsanwalt. 


Hartnäckiger Politiker 


Zum Leidwesen der Eltern griff er nun 
in einen politischen Streit ein, der sich 
mit Unterbrechungen über fast vierzig 
Jahre hinzog und in dem Uhland als 
Abgeordneier eine bedeutende, wenn 
auch nicht immer ganz erfolgreiche 
Rolle spielen sollte, Württemberg waı 
unter dem Einfluß Napoleons I. aus 
einem freien Kurfürstentum ein von 
Frankreich abhängiges Königreich ge- 
worden, König Friedrich I, hatte die 
alte landständische Verfassung aufge- 
hoben und regierte diktatorisch. Nach 
dem Sturz Napoleons ließ er eine neue 
Verfassung ausarbeiten, die weit fort- 
schrittlicher und demokratischer war 
als die alte, und legte sie den Vertre- 
tern des Adels und der württembergi- 
schen Städte zur Annahme vor. Die 
Versammlung verweigerte die Unter- 
zeichnung. Sie wollte die Verfassung 
nicht von Königs Gnaden entgegen- 
nehmen und bestand deshalb auf dem 
„guten, alten Recht“, das in Wirklich- 
keit weniger gut war als das neue. 
Dem Adel und dem Bürgertum ging es 
also mehr ums sogenannte Prestige 
als um die Sache selbst. Sie waren auf 
diesem Punkt reaktionärer und kon- 
servativer als der König selbst. Uhland 
beteiligte sich an diesem Streit zuerst 
mit Gedichten; im Jahre 1820 ließ er 
sich als Vertreter Stuttgarts ins Parla- 
ment wählen. Darüber waren die Eltern 
sehr betrübt, weil sie voraussahen, 
daß der Sohn seine Anwaltspraxis ver- 
nachlässigen und seiner Universitäts- 
laufbahn schaden würde, Die Mutter 
schrieb besorgte Briefe, in denen sie 
darauf hinwies, daß der Sohn unter so 
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Enge Freundschaft verband Lud- 
wig Uhland (stehend) mit Justinus 
Kerner (links). Der Dritte im Bunde ist 
Gustav Schwab. Fotos (3) Handke-Archiv 


taft sorgt dafür, daß Wäschedämpfe und Küchen- 
dünste Ihrer Frisur nichts mehr anhaben können! 


Vollendet frisiert sein jederzeit - auch bei Wind 
und Regen: taft beschirmt Ihre schöne Frisur! 


taft macht Ihre Frisur haltbarer 
taft überzieht Ihre Frisur wie ein 
feines, elastisches Haarnetz. Ihr Haar 
sitzt vorzüglich von früh bis spät und 
bleibt doch locker und natürlich. taft 
gibt dem Haar auch schimmernden 
Glanz und angenehmen Duft. 


taft ist gut für jedes Haar 
Bei normalem oder trockenem und 
sprödem Haar empfehlen wir taft in der 
Sprühjflasche - mit besonders aktiviertem 
Lanolin. Sollte Ihr Haar jedoch von Natur 
aus leicht fetten, dann nehmen Sie das 
völlig fettfreie taft in der Sprühdose. In 
jedem Fall bewahrt taft auch /hreFrisur. 


Auch Ihr Friseur schätzt taft 
Gehen Sie wie bisher regelmäßig zu 
Ihrem Friseur. Auch er festigt die fer- 
tige Frisur gern mit taft.Wenn Sie selbst 
dann morgens Ihr Haar mit taft besprü- 
hen, haben Sie bis zum nächsten Friseur- 


besuch viel mehr Freude an Ihrer Frisur. 


tafı für normales Haar 
Sprühflasche DM 3,95 


viel Länger 


frisch frisiert! 


Ein schöner Traum ist Wirk- 
lichkeit: Sie frisieren sich 
am Morgen, besprühen Ihr 
Haar mit taft- undhaben den 
ganzen Tag keinen Kummer 


mehr mit Ihrer Frisur. 


tafı für 
fettiges Haar 


ist völlig fettfrei. Es 
„trocknet” von Natur 
aus fettiges Haar 
und gibt ihm vor- 


züglichen Halt. 


Sprühdose DM 4,80 
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In jeder Omega Uhr sind vornehme Eleganz und Gang- 


sicherheit aufs glücklichste vereint. Jedes Modell hat seine 


eigene Note. Diese und die hohe Qualität des präzisen 


Werkes geben die Sicherheit, dass Ihnen eine Omega viele 


Jahre Freude bereitet. 


Die neue Ladymatıc 


Eine Bewegung... und sıe lebt... 


Kaum ziert die Ladymatic Ihr Handgelenk, zieht sie sich 


von selbst auf und läuft unermüdlich ihren regelmässigen Gang. 


Für die moderne Frau bestimmt, vereinigt sie Präzision 


und Eleganz mit den Annehmlichkeiten des Selbstaufzuges. Ihr 


kommt die Erfahrung zugute, die der automatischen Omega 


für Herren das Vertrauen der Welt erwarb. 


« Ref. OT 16165 Ladymatic mit Goldband 18 Kt., 


Automatic, Rotoraufzug, antimagnetisch, 


stossgesichert, Zifferblatt mit aufgenieteten Goldzahlen DM 1040.— 


Einige nichtautomatische Modelle aus der Omega Kollektion 


Ref. O)J 2794 Gelb- 
gold 14 Kt., anti- 
magnetisch, stossgesi- 
chert, Zifferblatt mit 
aufgenieteten Gold- 
zahlen DM 308.— 


Ref. O)J 2693 Gelb- 
gold 14 Kt., anti- 
magnetisch, StoSSgesi- 
chert, Zifferblatt mit 
aufgenieteten Gold- 
zahlen DM 297. — 


Ref. OJ 2510 Gelbgold 14 Kt., anti- 
magnetisch, stossgesichert, Zifferblatt mit 
aufgenieteten Goldzahln DM 332.— 
Ref. CK 2510 Rostfreier Edelstahl, anti- 
magnetisch, stossgesichert, Zifferblatt mit 
aufgenieteten Goldzahln DM 190.— 
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(2 Omega Uhren sind nur in besonders ausgewählten, führen- 
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den Fachgeschäften erhältlich. Achten Sie auf dieses 


Schild, das Kennzeichen des offiziellen Omega Konzessionärs. Den 


illustrierten Prospekt mit einer Auswahl von Omega Damen- 


und Herrenuhren erhalten Sie bei den offiziellen Omega Vertretern 


oder direkt durch Omega, Frankfurt am Main, Berliner Strasse 413. 


GENTFTESIT. DAS VERTRAUEN DAR VWBET 


Ein echter Demokraf 
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unsicheren Bedingungen niemals eine 
Familie gründen könnte. Aber Uhland 
blieb fest. Maßvoll, aber entschieden 
verteidigte er seinen alten Standpunkt. 


Professor für Germanistik 


Die mutterliche Sorge erwies sich als 
unbegründet. Uhland heiratete 1820 
Emilie Vischer-Pistorius, eine ver- 
mögende Waise aus einer der ersten 
Stuttgarter Familien. Er konnte es sich 
nun leisten, seinen politischen, dichte- 
rischen und wissenschaftlichen Neigun- 
gen zu folgen, Bis 1830 lebte er als Ab- 
geordneter, Anwalt und freier Schrift- 
steller. Er schrieb seine berühmten 
Balladen („Des Sängers Fluch“, „Das 
Glük von Edenhall“, „Die Rache“, 
„Jung-Siegfried”, „Schwäbische Kunde“ 
u. a.), zwei etwas trockene Dramen 
und trieb Sprachwissenschaft, angeregt 
und gefördert durch den Germanisten 
Freiherrn von Laßberg, den Schwager 
der Dichterin von Droste-Hülshoff. 
Als sich die Wogen der politischen Er- 
regung geglättet hatten, wurde Uhland 
im Jahre 1830 die Professur für Ger- 
manistik an der württembergischen 
Landesuniversität Tübingen angetra- 
gen. Er gab sein Mandat als Abgeord- 
neter auf und las drei Jahre über alt- 
deutsche Literatur und Sagengeschichte. 
Damit hatte er das Berufsziel erreicht, 
das er sich gesetzt hatte. Er war glück- 
lich und zufrieden. Aber kaum hatte 
er sein Amt angetreten, da lebte der 
Verfassungsstreit erneut auf. Unter 
dem Eindruck der Pariser Juli-Revolu- 
tion (1830) erhoben Adel und Bürger- 
tum neue demokratische Forderungen 
an die königliche Regierung, und diese 
antwortete mit der Auflösung des 
Landtags. Bei den Neuwahlen wurde 
Uhland als Vertreter des Kreises Tü- 
bingen aufgestellt, er wurde gewählt 
und ersuchte die Regierung um Ur- 
laub, damit er an den Sitzungen teil- 
nehmen konnte. Das Ministerium lehnte 
brüsk ab. Damit stand Uhland vor der 
Wahl, entweder auf seine Professur 
oder auf seinen Sitz im Parlament zu 
verzichten. Wie nicht anders zu erwar- 
ten war, kam er um seine Entlassung 
aus dem Universitätslehramt ein, Sie 
wurde mit der Randbemerkung „sehr 
gerne“ bewilligt. Uhland war frei. 

Seine politische Tätigkeit ließ sich 
nicht glücklich an. Fast alle Anträge, 
die er im Landtag einbrachte, stießen 
auf Ablehnung, so daß Uhland sich 
1839 nicht wieder wählen ließ. Von 
nun an lebte er als Privatgelehrter 
und Schriftsteller in dem schönen 
Haus, das er sich in Tübingen gebaut 
hatte. Er war um diese Zeit einer der 
angesehensten Männer in seinem Fach, 
in der Dichtung und in der Politik 
Sein Freundeskreis umfaßte so bedeu- 
tende Männer wie Justinus Kerner, 
Ernst Moritz Arndt, Eduard Mörike, 
Gustav Schwab, Karl Simrock, Franz 
Grillparzer, die Brüder Jakob und Wil- 
helm Grimm. Wo er sich sehen ließ, 
war er der Gegenstand von Huldigun- 
gen und Ovationen, die er meist 
schweigend über sich ergehen ließ. 


Uhland in Frankfurt 


Neun Jahre stiller Gelehrtenarbeit 
gingen hin, bis Uhland zum dritten 
und letzten Male die politische Bühne 
betrat, diesmal nicht im engeren Rah- 
men seines württembergischen Heimat- 
landes, sondern — wie man es heute 
mit einem demokratischen Modewort 
bezeichnen würde — auf „Bundes- 
ebene“. Im Jahre 1848 traten in der 
Frankfurter Paulskirche Männer aus 
allen deutschen Ländern zu einem Bun- 
destag zusammen. Sie wollten ein 
staatlich geeintes Deutschland schaf- 
fen, Uhland hielt in diesem Parlament 
zwei denkwürdige Reden, in denen er 
zwei Forderungen erhob: 1. Das neue 
politische Deutschland muß Österreich 
einschließen. 2. An der Spitze soll ein 
Kaiser stehen, der in bestimmten Ab- 
ständen neu gewählt wird. Groß- 


deutschland und Wahlkaisertum (im Diesmal zog sich Uhland für immer Friedrich dem Großen gestiftete Frie- zu Gaste war, Und als er in Wien 


Gegensatz zur erblichen Monarchie) vom politischen Leben zurück. Nun densklasse des Pour le m£rite, an. Die eine Einladung zum Erzherzog Karl 
waren die Parolen, die er mit feier- hatte er genug und wollte einfach \uszeichnungen waren mit der Er- nicht umgehen konnte, saß er schwei- 
lichem Ernst und großer Würde ver- nicht mehr, Während sich die meisten hebung in den Adelsstand verbunden. gend und zugeknöpft an der festlichen 
trat. Der letzte Satz seiner zweiten \chtundvierziger allmählich mit der Für Preußen trat der 84jährige große Tafel, die Ablehnung in Person. Un- 
Rede lautete Ich schließe: verwerfen 'ürstenherrlichkeit abfanden, während Gelehrte und Goethefreund Alexander mittelbar danach soll er mit den Kin- 
Sie die Erblichkeit, schaffen Sie kei- ein Dichter wie Freiligrath sogar für von Humboldt an Uhland heran und dern seines Freundes Karajan in 
nen ewig herrschenden Einzelstaat 1 Monarcie eintrat, blieb Uhland bekam eine Absage. „Es stände mir freundlichster Weise gespielt haben 
stoßen Sie Österreich nicht ab, retten seinen politischen Grundsätzen bis zur nicht gut an”, schrieb Uhland an Hum- Im Jahre 1861 starb der fast erblindete 
Sie das Wahlrecht, dieses fortwir- etzten Minute seines Lebens treu. boldt, „mit Ehrenzeichen geschmückt Justinus Kerner in Weinsberg. Uhland 
kende Wahrzeichen des volksmäßigen zu sein, während solche, mit denen machte sich auf, dem alten Freund die 
Ursprungs der neuen Gewalt! Glauben Die anderen warben ich in Vielem und Wichtigem zusam- letzte Ehre zu erweisen. Beim Begräb- 
Sie, es wird kein Haupt über Deutsch- mengegangen bin, den Verlust der nis zog er sich eine Erkältung zu, von 
land leuchten, das nicht mit einem “r war ein zu berühmter Mann, als Heimat, Freiheit und bürgerlichen Ehre, deren Folgen er sich nicht wieder er- 
vollen Tropfen demokratischen Oles daß man ihn übersehen oder verges- selbst dem Todesurteil verfallen sind.“ holte. Am 23. November 1862 starb 
gesalbt ist!” sen konnte, Das Volk sang seine Lie- Mit dieser Ablehnung setzte er seinem er in seiner Heimatstadt Tübingen. 
Keine dieser Forderungen wurde er- der, in den Lesebüchern standen seine unbestechlichen Charakter ein ewiges 

füllt. Die Versammlung konnte sich Balladen, die germanistische Wissen- Denkmal im deutschen Volk. a —— - 

nicht einig werden. Zum Schluß wurde schaft zählte ihn zu ihren führenden Uhland konnte keinen Kontakt mit = 

sie auf fürstliches Betreiben mit Ge- Geistern. So konnte es nicht ausblei- den Fürsten finden. Er war nicht zu Im nächsten Heft: 

walt aufgelöst. Eine kleine Gruppe ben, daß die Fürsten um ihn warben. bewegen, bei seinem Freunde Justinus „Weißt du, wieviel Sternlein 
darunter auch Uhland, flüchtete nach 3einahe auf den gleichen Tag boten Kerner einzukehren, wenn dort der stehen u 
Württemberg, bildete ein „Rumpf- ihm Bayern und Preußen die höchsten liebenswerte Graf Alexander von | 

parlament“, bis auch dort der König Orden, den Maximilian-Orden für Württemberg, der außer seinem Titel Das Leben von Wilhelm Hey 
das demokratische Treiben untersagte Kunst und Wissenschaft und die von nichts Fürstliches äufzustecken hatte, | 


Waschen Sie ruhig weiter! 


Humor ist nämlich, wenn man trotzdem lachen kann! Sie können es getrost, denn Sie 
tragen doch einen Arbeitsanzug mit dem SAN FOR- Etikett. Ein solcher Arbeitsanzug 
läuft weder beim Wagenwaschen noch in der Wäsche ein. 

Es lohnt immer, sich beim Kauf 
von Oberhemden, Schlafanzügen, 


Blusen, Kinderkleidung, Kittelschür- 


%* Die Warenzeicheninhaber gestatten den Gebrauch 


zen und Arbeitsanzügen des Güte- ihres Warenzeichens nur auf Geweben, die den 


zeichens für bleibende Paßform zu hierfür vorgeschriebenen strengenKrumpfvorschriften 
entsprechen, deren Innehaltung durch ihren techni- 
erinnern: SAN FOR. schen Dienst laufend überprüft wird. 


DEUTSCHER SANFOR-DIENST, KONSTANZ a.B., POSTFACH 326 
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... eine ideale Ergänzung 
zur AEG-Waschmaschine - 
die AEG-Wäscheschleuder 

mit vollautomatischer Bremse 
Rundes Modell 310,- DM 
Viereckiges Modell 390,- DM 


Mehr Zeit zum Leben - durch 


ALLGEMEINE ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 


Ebhz PW 656 
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Frau 


Schönheit bringt Ihnen Glück und Er- 
folg. Um aber schön sein zu können, 
müssen Sie ausgeruht sein. Das ist nur 
möglich, wenn Sie zeitraubende, an- 
strengende Hausarbeiten modernen 
Elektrogeräten überlassen. Eine der 
schwersten Arbeiten — das Waschen — 
nehmen Ihnen AEG-Waschgeräte sofort 
ab. Nützen Sie den Fortschritt der Tech- 
nik aus. Auch Sie können es sich leisten! 


AEG-Standard- 

Waschmaschine 550,- DM 
Deutsches Bundespatent Nr. 915 205 

Für den Normalhaushalt 

Mit Beheizung und Wringer 

Ohne Wringer 70,— DM weniger 


@ 30-Liter- Waschbehälter 

aus NIROSTA - Edelstahl 
® Weltbekanntes, 

wäscheschonendes Wellenrad -System 
AEG -Wringer: Große Wringleistung — 
Automatische Druckregulierung 


Für jede Haushaltgröße passende AEG-Wasch- 
geräte — InKüche und Bad aufstellbar — Ein- 
fache Bedienung — Leicht transportabel — Ge- 
ringer Stromverbrauch — Bequeme Teilzahlung 
ermöglicht sofortige Anschaffung 


AEG-Waschgeräte — ein sicherer Kauf 

» Die Elektroausrüstung — das Herz elektri- 
scher Geräte - ist das Spezialgebiet der AEG. 
> Die AEG - seit über 70 Jahren ein führen- 
des Unternehmen der Elektroindustrie — baut 
auch ihre Waschgeräte vom ersten bis zum 
letzten Arbeitsgang in eigenen Fabriken. 

» AEG--Elektrogeräte sind weltbekannte Mar- 
kenfabrikate mit AEG-Garantie und -Kunden- 
dienst. 


Lassen Sie sich vom Fachmann AEG-Waschge- 
räte vorführen. Es ist Ihr Vorteil, eine deutsche 
Weltmarke — ein AEG-Fabrikat — zu kaufen! 
AEG -Waschgeräte erhalten Sie in den guten 
Fachgeschäften des ganzen Bundesgebietes. 


Auf den Seehund 
gekommen! 
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Beim, ,‚Schwimmunterricht” 
in einem Waldsee spielte Antonia mit 
ihren Pflegeeltern schadeniroh Ver- 
stecken. Reinecks ging's wie der Henne, 
die ein Entenkücken ausgebrütet hat. 


und trenne sich deshalb von ihrem 
schwächeren Kind. Andere schieben den 
Babys die Schuld unter die Flossen: 
sie seien zu neugierig, sollten sich ge- 
fälligst in Mutters Kielwasser bewe- 
gen, dann würden sie nicht von den 
Meeresströmungen abgetrieben! Eine 
Seehündin könne — zumal sie über 
Wasser sehr kurzsichtig sei — nicht 
zwei Sprößlinge gleichzeitig hüten. 

Immer wieder versuchen mitleidige 
Menschen, Heuler großzuziehen. Doch 
nur in den seltensten Fällen werden 
die Tiere auf Pflegestation älter als 
sieben Tage. Es ist gegenwärtig nur 
eine Erfolgsmeldung aus Holland be- 
kannt: einem Ehepaar auf der Insel 
Texel gelang es im letzten Jahr, ein 
Seehundbaby mit Ziegenmilch aufzu- 
päppeln. Die meisten Pflegekinder ster- 
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ben leider an Unterernährung, Man 
magihnen den raffiniertestenKinderbrei 
anrühren, die schönsten Heringe vor 
die Nase halten, sie sperren ihren 
Schnabel weit auf, doch sie können 
noch nicht schlucken. Landet tatsächlich 
mal ein Happen im Magen, bekommt 
er dem Tier nicht. Man wäre schon 
ein gutes Stück weiter, wenn man 
wüßte, wie die Seehundsmilch zusam- 
mengesetzt ist. Doch die Mamis be- 
halten ihr Geheimnis für sich. Die Rob- 
ben geben überhaupt noch so manches 
Rätsel auf: man weiß bis auf den heu- 
tigen Tag nicht, welche Körpertempe- 
ratur sie haben und wie's mit ihrem 
Pulsschlag bestellt ist... 

Man muß wohl aus Mainz sein, um 
diese schwierige Säuglingspflege zu 
meistern! Wie Mariane und Hans- 
Erich Reineck. Das junge Doktoren- 
Ehepaar kam erst vor zwei Jahren 
an die Küste; Dr. Hans-Erich hat den 
schönsten Beruf, den man sich denken 
kann: er darf als Meeresgeologe der 
Senckenberg’schen Forschungsanstalt, 
Wilhelmshaven, den lieben langen Tag 
barfuß im Watt „spazierengehen“! 
Kein Wunder — eines Tages im ver- 
flossenen Juni schleppte er einen vier- 
tägigen Heuler an die Burg. „Du hast 
zwei Kinder großgekriegt, einen Dak- 
kel erzogen, dann wirst du die Auf- 
zucht eines Seewauwaus wohl auchnoch 
schaffen“, meinte er zu seiner Frau. 
Das war leicht gesagt! Die Mißver- 
ständnisse zwischen Mensch und Tier 
begannen damit, daß der kleine Ben- 
gel auf den Namen Toni getauft wurde 
und in Wirklichkeit eine Antonia war. 
„Ich hätte mein Studium nicht allein 
auf das Säugetier Mensch beschränken 
sollen“, bekannte Dr. med. Mariane 
verschämt. Das Säugetier Antonia ließ 
bald noch andere Eigenarten durch- 
blicken: es wollte absolut nicht aus 
einer Zweibeiner-Babyflasche nuggeln, 
es begehrte ein seehundgerechteres 
„Sauginstrument“. Der Pflegevater ging 
bitteren Herzens in die Garage und 
zerschnitt den Schlauch eines Reserve- 
reifens, um eine Spezialkonstruktion 
anzufertigen. Jedoch Antonia war 
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nicht zum Saugen zu bewegen. Sie 
winselte kläglich und verfolgte dur- 
stig Peter, den Dackelmann, der ihr 
leider nicht helfen konnte. Nebenbei 
bemerkt: es war nicht die Stimme des 
Blutes, die es zu einer guten Freund- 
schaft zwischen den beiden kommen 
ließ. Seehunde haben keineswegs einen 
Bordhund zum Stammvater, der, wie 
man vielleicht vermuten könnte, eines 
Tages mal ins Wasser fiel, sich hier 
wohl fühlte und vermehrte. Die See- 
hunde gehören vielmehr zur Familie 
der Fischottern; ihr Name ist rein zu- 
fällig entstanden; andere Völker nen- 
nen sie nicht minder irreführend: „See- 
wolf”, „Seekalb“, „Seekatze” ... 
Wäre Antonia nicht gewaltsam zu 
ihrem Frühstücksglück gebracht wor- 
den, dann wäre diese Geschichte un- 
geschrieben geblieben. Es war die ret- 
tende Idee, einen Gartenschlauch zu 
opfern, dieses Monstrum dem Tier 
dreißig bis vierzig Zentimeter weit in 
den Hals zu schieben und durch diese 
Direktleitung Antonias knurrenden 
Magen zu füllen. Doch womit? Rein- 
ecks experimentierten auf Leben und 
Tod mit den verschiedensten Süppchen, 
Breien, Kraftsäften. Sie mixten Kuh- 
milch mit Ferkelfutter, mit Lebertran, 
mit Haferflocken, Grieß und Medi- 
menten, bis sie schließlich einen Cock- 
tail zusammengestellt hatten, der An- 
tonia gefiel. Und bekam. 

Reinecks haben somit das Seehundsei 
des Kolumbus gefunden! Es heißt: 
Kuhmilch mit Albumin-Anreicherung 
und Butter. Die todgeweihten Heuler 
dürfen heute hoffen! Antonia hat ihnen 
das vorgemacht, wie man sich aus 
einem hilflosen Würmchen in ein mol- 
liges Paket verwandelt, 

So wurde das Findelkind ein aben- 
teuerhungriges, unternehmungslustiges 
Individuum. Kein Tag vergeht, an dem 
Antonia nicht irgend etwas ausfrißt. 
Entweder robbt sie in der Nachbar- 
schaft, auf der Straße spazieren, jagt 
ahnungslose Passanten in die Flucht, 
oder sie besucht die Tiere im nahen 
Wald und versteckt sich in Fuchs- 
bauten. Mal zupft sie einem kecken 


Hahn den Federschmuck aus, mal geht 
sie in einem Weiher baden, um stun- 
denlang nicht wieder aufzutauchen. 
Reinecks schweben pausenlos in tau- 
send Ängsten. Hätte Antonia nicht die 
Stromlinienfigur, würde sie sich ein 
Halsband umlegen und an die Kette 
binden lassen, wäre alles viel einfacher. 
Zwei Lieblingsplätze hat Antonia. 
Den Waschtrog im Garten und die 
Küchenecke beim Heizkörper der Zen- 
tralheizung. An kalten Sommertagen 
heulte sie so lange, bis Reinecks ein 
Feuerchen anlegten. Nestwärme ist 
noch entscheidender für ihr Gedeihen. 
Bei den Reinecks findet sie Liebe, 
Freundschaft, aufopfernde Pflege ge- 
nug. Wer wäre wie die Reinecks ohne 
weiteres bereit, eine Tür auszuhängen, 
als Rampe am Planschbecken nieder- 
zulegen, damit Antonia bequemer ins 
Naß rutschen kann? 

Bei aller Freundschaft — Antonias 
Gastspiel ist demnächst beendet. Zu- 
mal sie inzwischen recht bissig ge- 
worden ist. Sie hat gelernt, wie man 
sich selbst ernährt. Ein Trick weckte 
in ihr den Jagdtrieb: Reinecks knüpf- 
ten einen Knopf an ein langes Band 
und ließen Antonia dieses Spielzeug 
über Stock und Stein, durch Süßwasser 
und Salzwasser verfolgen. Eines Ta- 
ges wurde der Knopf durch einen He- 
ringsschwanz ausgewechselt. Heute ist 
Antonia nun endlich soweit, zuzu- 
schnappen, wenn man ihr „dreißig 
Zentimeter Fisch“ vor die Nase hält. 
Ob sie allerdings fähig ist, sich in der 
freien Nordseenatur zu behaupten, 
steht noch dahin. Deshalb soll sie 
einen bevorzugten Platz im Robben- 
becken des Wilhelmshavener Seewas- 
seraquariums erhalten. Hier ist sie 
jedenfalls vor den Robbenjägern ge- 
schützt, die die Küste unsicher machen, 
weil die Seehunde angeblich — die 
Küste unsicher machen. Es heißt in 
ihren Kreisen: Seehunde seien Schäd- 
linge, weil jedes Tier pro Jahr über 
1800 Kilo Fische vertilge. So kann 
man's auch motivieren! Jedenfalls 
gibt's für die struppigen Seehundfelle 
klingende Münze zu kassieren ... 
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Bestell-Nr. 1019 
Sportlicher Kamelhaar- 

Mantel, klassisch inForm und 
Linie. Das Material: 
„Creation de Castres’’, 
Wollmohair mit Kamelhaar- 
beimischung, hat eine 
Doppelreihe Büffelhorn- 
knöpfe und ist mit braun- 


grünem Taft-changeant 
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Diesen Schrei des Entsetzens stießen drei italie- 
nische Filmstars aus, als sie die Bilder beguck- 


u u ten, die ein respektloser Fotograf von ihnen 
gebastelt hatte. Jawohl, gebasielt: er hatte die 

Abzüge des „normalen“ Originals nämlich so 

4 zusammengestellt, daß die Gesichter der Damen 
plötzlich nur aus den rechten oder linken Ge- 

sichtshälften bestanden. Diese Gesichter sind 

zwar nicht mehr so asymmetrisch, wie die 


Natur sie schuf — schöner aber auch nicht. 


u [ Übrigens: wenn Sie mal feststellen wollen, wie 
Tante Guste oder Onkel Otto „links-links" und 

er „rechts-rechts“ aussieht: Handspiegel hochkant 

vor die Nase ihres Opfers legen. Das Ergebnis: 

mindestens so ulkig wie auf den Fotos unten! 


Gina Lollobrigida 


Er 


Normal sieht Gina so aus. Von schiefem Gesicht Rechts rum fotografiert wirkt Gina leicht in die Links herum dagegen verbreitert sich Ginas Liebreiz 
kann keine Rede sein? Na, warten Sie’s erst mal ab! Länge gezogen. Etwa vierte Woche Schlankheitsdiät. ins Monumentale. Sie scheint ihr eigenes Denkmal. 


! ki | 


Normal geknipst lächelt Sophia sehr gewinnend. Aber Rechts: so wird nichts Recht's aus ihr. Als sie Links: auch das sind nicht ihre besseren Hälften. 
dann pusseite der Fotograf die Dame auseinander. dieses tiefgefrorene Lächeln sah, erstarrte sie... Fazit: asymmetrisch steht ihr doch am besten 


Silvana Mangano 


BP sn Bo... = m “ 
Normal unverkennbar: Silvana Mangano aber hat Rechts: hier stimmt doch was nicht? Silvana war links: Silvana standen die Haare zu Berge, als sie 
natürlich auch ihre zwei Gesichter. Hier sind sie schon: jedenfalls von ihrem „zweiten Gesicht“ enttäuscht. das Foto sah. „‚Schief‘, bin ich schöner“, meinte sie! 
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Fotos: Graziani/Meldolesi 


TRESPORT-GENEVE /OLIVIN-WIESBADEN 


(sprich: Trä-spor) 


verzaubert 


Ihren Mund 


Was Sie von einem Lippenstift bisher nur 
immer erträumten, schenkt Ihnen jetzt Tresport: 
Neue, ungewöhnlich schöne Farben von 
faszinierendem Reiz - und eine Haftfähigkeit, 
die ihresgleichen sucht! Ist es ein Wunder, daß 
Tresport in kürzester Zeit die Herzen der Frauen 
(und die Blicke der Männer) eroberte? 
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mandarin — 
die Farbe der Saison! 


Ein Lippenrot voll Glut 

und Charme - leuchtend, 
feurig und dennoch dezent: 
Das Lippenrot für Sie! 


DER TRESPORT-FLÜGEL. 


In allen Geschäften, in denen dieser Flügel 
OÖrlsi er e steht, bekommen Sie den Tresport und auch die 
riginalstift DM 3,- Tresport-Luxushülse, in die einfach und sauber 


jeder Tresport-Stift eingesetzt werden kann. 


Der erste Handgriff 


Er ist wichtig, weil er den Ablauf 
Ihrer Kocherei bestimmen und be- 
schleunigen kann. 

Wasser brauchen Sie immer und auf 
jeden Fall: zum Wasserbad, zum 
Angießen, zum Kaffee, zum Hände- 
waschen, vielleicht auch zum Geschirr- 
spülen. Heißes Wasser ist beim 
Kochen einfach unentbehrlich. Sichern 
Sie es sich beim Betreten Ihrer Küche, 
stellen Sie sofort den großen, gefüli- 
ten Wasserkessel zum Kocen auf. 


Während Sie die Hände abspülen, die 
nur praktische oder vielleicht auch 
kokette Schürze umbinden oder durch 
ein sauberes, an moderner Schnapp- 
vorrichtung in Taillenhöhe befestig- 
tes Küchentuch ersetzen, während Sie 
das Fenster öffnen, disponieren Sie 
bereits, überlegen Sie und lassen dem 
ersten, wohlüberlegten Handgriff den 
zweiten in logischer Ordnung folgen. 
Gibt es gebratenes Fleisch? Bitte so- 
fort die Pfanne erhitzen, Wollen Sie 
heute grillen? Dann das Grillgerät an- 
heizen. Gibt es eine Gemüsekonserve? 
Sie könnte von Beginn an schon auf 
umgestülptem Deckel des Wasser- 
kessels vorwärmen und nun ins 
Wasserbad gesetzt werden. Soll in Ol 
gebacken werden? Stellen Sie sofort 
den Oltopf auf mäßige Hitze, noch 
vorm Fensteröffnen und Händespülen. 
Das gilt auch für den großen, wasser- 
gefüllten Kochtopf zum Garen der 
Spaghetti, der Nudeln und Ravioli. 
Alles zum Braten bestimmte Fleisch 
wird nicht abgewaschen; der Garungs- 
prozeß sterilisiert genügend — und es 
bratet sich besser! 

Prüfen Sie diese wenigen Beispiele. 
Sie werden feststellen, wie wichtig 


der erste Handgriff ist, und merken, 
daß er immer all das vorbereiten muß, 
was der längsten Anlaufzeit bedarf. 
Sollten Sie zwischen dem wohlgeziel- 


ten ersten und dem nicht minder ge- 
glückten letzten Handgriff in Ihrer 
Schnellküche zwei Minuten Zeit haben, 
so können Sie in meinem Rezeptteil 
blättern und diese oder jene Anre- 
gung für morgen, für übermorgen, für 
Ihre sich immer weiter entwickelnde 
Schnellküche finden, 


Haben Sie einen Teewagen? 


Wenn nicht, müssen Sie ihn sich un- 
bedingt zum nächsten Geburtstag, zum 
nächsten Weihnachtsfest wünschen! 
Der Teewagen ist ein unentbehrlicher 
und wahrhaft „stummer“ Diener Ihrer 
Schnellküche. Sein Platz ist neben dem 
der Hausfrau, richtiger gesagt, neben 
dem des Küchenvorstandes. Aber er 
wird gleicherweise als Tablett benutzt 
und in die Küche, in die Kochecke ge- 
rollt, Hier werden auf ihm die Tassen 
für den Kaffee — den herrlichsten 
Abschluß jeder warmen Mahlzeit —, 
der Zucker, die Sahne und alles, was 
für die Mahlzeit nötig ist, zurechtge- 
stellt. Dann wird er an den Tisch ge- 
schoben. Die feuerfeste elektrische 
Platte oder das Spirituskocherchen 
finden darauf Platz und halten den 
und 
Gemüse heiß, 


gegrillten Fisch, Kartöffelchen 
angeordnetes 


zierlich 


während Sie in aller Ruhe die kleine 
Vorspeise vertilgen. Nichts erkaltet 
lieblos und nachlässig. Sogar die vor- 
sichtig in Nähe von Wärmeplatte oder 
Kocher placierten Teller werden warm. 
Auc die notwendige Ruhe bei Tisch 


wird von Ihrem Diener, dem Tee- 
wagen, gesichert. Abdecken, Hinaus- 
und Hineintragen, all das verhütet 
und nimmt Ihnen ein im wahrsten 
Sinne des Wortes richtig „bestellter“ 
Teewagen ab. Teller und Bestecke 
zum Wechseln liegen darauf bereit, 
gebrauchtes Geschirr wird auf ihm 
abgestellt, alle von Ihnen bevorzug- 
ten Ingredienzien wie Suppenwürze, 
Tomatenchutney, Salz, Pfeffer, Essig, 
Ol, Muskat, Zitrone und geriebener 
Käse stehen bereit. Sie können sogar 
das Kaffeewasser auf Ihrem Teewagen 
bei Tisch zubereiten, 


Liebe zur Konserve 


Das Märchen von der Konserve ist 
alt und wird nie zur wahren Ge- 
schichte, jenes unfreundliche Märchen, 
das da Unterernährung und Skorbut, 
Magenbeschwerden und bleibende 
Müdigkeit und ausfallende Zähne als 
harmloseste Folge häufigen Konser- 
vengenusses prophezeit. Nicht die 
Konserve, sondern die Nachlässigkeit 
und mangelnde Liebe mancher Köche 
und Köchinnen haben diese Schäden 


‘auf dem Gewissen. Jede Küche, und 


besonders die „Konservenküche” — 
und das ist die hier gepriesene 
Schnellküche zwangsläufig in vergrö- 
ßBertem Maße —, jede Küche bedarf 
der klug dosierten Ergänzungsstoffe. 
Und darüber unterhielten wir uns ja 
bereits an anderer Stelle. Aber ich 
muß noch einmal ‚darauf zurückkom- 
men und feststellen: Die lebenswich- 
tigen Ergänzungsstoffe, die Vitamine, 
die Nährsalze, fehlen zum Teil ja 
nicht nur den Früchten und Gemüsen 
in der Blechdose, sie fehlen auch 
einem sechzig Minuten lang stur und 
beharrlich gekochten Weiß- oder Rot- 
kraut, einem in kochendem Wasser 
ausgelaugten, mühsam mit Fett und 
Mehl aufgepäppelten, schlecht schmek- 
kenden Spinat. Der notwendige Aus- 
gleich in der Küche von heute. in der 
Durchschnitts- und in der Schnell- 
küche, geschieht durch appetitlich an- 
gerichtete Rohkost-Portiönchen, durch 
Milch und Weißkäse. durch rohes 
Obst, Rosinen, Nüsse, frische Kräuter 
und durch die billige Zitrone. Ein 
Achtel der Zitrone deckt auf billige 
Weise den Tagesbedarf, verdünnt das 
Blut eines noch so überempfindsamen 
Menschen nicht und ist zudem bei 


REN EEE 


In der letzten Nummer servierten wir Ihnen ein paar Extrahäpp- 
chen aus dem neuen rot-weißen „Constanze-Leckerbissen“-Buch 
von Sybille Schall. Damit Sie sehen, daß dieses amüsante Schnell- 
kochbuch nicht allein von genußversprechenden Rezepten be- 
herrscht wird, sondern darüber hinaus eine Menge handfester 
Ratschläge enthält, hier unten ein paar weitere Kostproben. Die 
hübschen Buch-Illustrationen stammen wieder von Katja Hassler. 


Constanze 
Leckerbissen 


dürftigstem . Kostgeld erschwinglich. 
Es gibt gegen die Verwendung der 
Blechkonserve keinen anderen Ein- 
wand als den, daß zwei Pfund fri- 
sches Gemüse nun mal billiger als 
die gleichschwere Gemüsekonserve 
sind. Auch dann, wenn die zum Garen 
nötige Feuerung mit berücksichtigt 
wird. Das Erhitzen des Konserven- 
inhaltes braucht nur Minuten, Aber 
wir waren uns ja darüber einig: Die 
Zeit der Schnellküchen-Hausfrau be- 
deutet bares Geld und gleicht somit 
den Mehrpreis der Konserve aus. Die 
sehr viel bequemere Zubereitungs- 
und Aufbewahrungsart ist unbezahl- 
bar. Und dann noch etwas: Ohne Ar- 
beit mit ganz wenig Zeit nicht ein, 
sondern zwei oder drei Gemüse auf 
den Tisch bringen zu können (die 
Reste werden aus der Dose entfernt, 
kühl aufbewahrt und am nächsten Tag 
ganz anders, ganz neu umkomponiert), 
der Phantasie freien Lauf lassen und 
beispielsweise auf einer Platte grüne 
Bohnen mit brauner Butter und Zi- 
tronensaft, weiße Bohnen mit Tomaten 
oder Joghurt, vereint mit geschmur- 
zelten Pilzchen, mühelos anrichten zu 
können —, das wird sich keine varia- 
tionslustige Köchin entgehen lassen. 


sen’ Buch. In der gleichen Reihe erschie- 
ı Constanze-Bücher kostet 5,80 Mark. 
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PET eine delikate 


MAGGI garantiert 
In der Güte: jede Suppe wie haus- 
gemacht — Im Geschmack: jede 
Sorte von ausgeprägter Eigenart. 


Hühner-Suppe... 


MAGGI kennt seine Suppenhühner 


Warum ist diese Hühner-Suppe mit 
Nudeln so delikat? Weil MAGGI — 
wie bei allen Delikateß-Suppen — nur 
erlesene, natürliche Zutaten verwendet. 
Ausgesuchte Suppenhühner sind es, 
deren schmackhaftesFleisch dieseSuppe 
zu einer Delikatesse werden läßt. 


Welche Wahl treffen Sie 


für morgen oder übermorgen? So wie 
diese Hühner-Suppe mit Nudeln be- 
reichern die vielen, ganz verschieden- 
artigenMAGGI Delikateß-Suppen Ihren 
Speisezettel. Darüber hinaus finden Sie 


auf jeder einzelnen Packung einen Tip 
als Anregung, wie Sie aus dieser Suppe 
durch geschmackliches Abwandeln Ihre 
eigene machen können. 


Delikate Suppen, praktisch verpackt 
Immer sind die Einlagen vor Druck 
geschützt und können nicht zerkrümelt 
werden. Wie geschaffen zum Vorrat- 
halten sind die praktischen*) Silberpak- 
kungen,diesich aufkleinstemRaum sobe- 
quem im Küchenschrank stapeln lassen. 
*) Mit dem Aufreißband ist jede Packung 
sekundenschnell geöffnet. Und wenn Sie nur 


2 Teller Suppe kochen wollen - die Packung 
ist schon geteilt. 


MAGGI 


e Feine Erbsen-Suppe ® Eiermuschel-Suppe 
mit Räucherschinken mit feinen Gemüsen 


® Ochsenschwanz-Suppe ® Rindfleisch-Suppe m. Eiernudeln 


e Steinpilz-Suppe 


« Fleischklößchen-Suppe 
mit breiten Nudeln 


e Blumenkohl-Suppe « Fleisch-Suppe mit Reis ® Tomatencreme-Suppe 


MAGGI Delikatess-Suppen sind Suppen-Delikatessen 


Zwei Leidensgefährten 


ers Zu zwei erirägt sich alles 


Mancer sagt, daß er alles verloren 
hat durch den Krieg. Der Konditor- 
geselle Günther Bak hatte mehr ver- 
loren: durch eine Kriegsverletzung 
war er an beiden Beinen gelähmt. Die 
Wohnung seiner Eltern war von den 
Bomben zerstört, die Eltern selbst wa- 
ren tot. Und seine Frau ließ sich von 
ihm scheiden. Sie war jung und wollte 
noch das Leben genießen. Als der Zu- 
sammenbruch kam, war es auch mit 
der ärztlichen Betreuung für die Ver- 
wundeten schlecht bestellt. 

Fremde nahmen sich des Schwerver- 
wundeten an. Sie konnten ihm Ob- 
dach geben, sie konnten ihn mit Es- 
sen und Trinken versorgen, aber sie 
waren hilflos gegenüber der abgrund- 
tiefen Verzweiflung, die ihn erfaßt 
hatte. Eine Nachbarin, die selbst durch 
Kinderlähmung an den Rollstuhl ge- 
bunden war, brachte ihn schließlich mit 
anderen Leidensgefährten zusammen. 
So lernte er die bildhübsche Hilde 
kennen und erfuhr, daß er mit seinem 
Leid nicht allein stand. 

Bei ihr fing es mit Kopfschmerzen an. 
Vierundzwanzig Stunden später war 
sie gelähmt. Daß es Kinderlähmung 
war, erkannten die Ärzte erst nach 
Wochen. Keine ärztliche Kunst konnte 
die Lähmung beheben. Hilde mußte 
sich in ihr Schicksal ergeben. 

„Es war Liebe auf den ersten Blick“, 
Obwohl sie keinen Schritt gehen können, besorgen Hilde und Günther Bak alle ihre Einkäufe für den Haushalt selbst. erzählt Günther Bak jetzt, „und 99 Tage 


Bitte bestellen Sie schon jetzt den farbigen 
PALO-Prospekt mit den neuen Modellen für 
Frühjahr 1957. Er wird Ihnen kostenlos 

zugesandt von der PALO- 
Strumpffabrik Neuffen /Württ. 102 


RAUM 


modische Qualitätsstrumpf 


Der völlig neuartige Sportstrumpf für Burschen und Teenager: 
Modell 3 X als erster nahtloser Jacquard-Strumpf mit 3: Farben 
in einer Reihe gestrickt! Ausgesucht weiche Wolle, Ferse und 
Spitze mit Perlon verstärkt. Besonders haltbar, da 3systemig 


gestrickt, Spezialgummibund mit eingelegten Gummiringen. 


in Größe 10 = 
Schuhgröße 38 
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leichter 


später haben wir geheiratet. Nun sindwir 
schon acht Jahre zusammen glücklich.“ 
Hilde versorgt ihren kleinen Haushalt 
ganz allein — vom Rollstuhl aus. Nur 
zweimal in der Woche kommt eine 


Tante, um die Wohnung gründlih Kochen und Backen kann man auch im Rollstuhl. Waschen und Bügeln, saubermahen und andere 
sauber zu machen und Günther in den pje besten Rezepte hat Hilde Bak von ihrem Mann. Er war kleinere Hausarbeiten verrichtet Hilde Bak ohne Schwierig- 


Rollstuhl zu helfen. Dann fahren Baks 
gemeinsam zum Einkaufen. Im Wa- 
renhaus bringt sie der Lastenaufzug 
in jedes Stockwerk. 

Der Höhepunkt jedes Jahres ist die 
Sommerreise. Ihre beiden Selbstfah- 
rer mit Motor werden auf dem Dach 
eines Omnibusses befestigt, und dann 
geht es ab in die bayerischen Berge. 
Aber auch sonst lassen die beiden nicht 
die Köpfe hängen. Sie laden oft 
Freunde ein und veranstalten gemüt- 
liche Abende. Die Versehrtheit darf 
der Fröhlichkeit nie im Wege stehen 
— das ist ihr Grundsatz. Deshalb ha- 
ben sie auch nur wenige Leidensge- 
fährten unter ihren engsten Freunden. 
„Wenn wir mit Menschen, wie wir es 
sind, zusammenkommen, landet die 
Unterhaltung doch immer bei dem 
Thema unseres Leidens. Und das wol- 
len wir nicht“, sagt Frau Bak. 

Und doch scheint es, daß -sie viel über 


| 
ud 


m 
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das Leben und das Leiden nachgedacht ; Fi " : 2 Feet R ! 


hat. So kam sie zu einer Wahrheit, 


die nicht nur für sie, sondern für je- Von der Sommerreise brachten B 


einmal Konditor und weiß sehr genau, was gut schmeckt. - keit. Schwer fällt den beiden nur das Saubermachen der Ofen. 


Ein Grund zum Feiern indet sich bei Baks immer, 


den gilt: Wenn man zum Leben ja sche Foto mit. Der Reiseomnibus hatte sie ausgeladen. Für und deshalb haben sie auch oft Besuch. An die beiden Roll- 
sagt, bezwingt man alle Hindernisse. das letzte Stück Weg kam ihnen dieser Traktor gerade recht. stühlehabensich ihre Gäste längst gewöhnt. Fotos: v. Miserony 
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Eine charmante Frau von zeitloser Schön- 
heit. Solche Erfolge sind möglich durch 
regelmäßige Behandlung mit Placentubex. 


vK. 


Was wissen Sie von 
Placentubex? 


Die ganze Welt spricht von diesem erstaunlichen Hautstraffungsmittel, das 
Fältchen und Krähenfüßchen rasch und nachhaltig zum Verschwinden bringt, 
erschlaffte und ermüdete Hautpartien verjüngt. Placentubex ist das erste 
und einzige Mittel, das Frischplacenta-Extrakt mittels „Serol‘ DRP in das Haut- 
innere einschleust. Täglich mehren sich die Anfragen nach genauer An- 
leitung zur erfolgreichen Heimbehandlung. Die durch wissenschaftliche 
Untersuchungen geprüfte Anwendungsmethode ist denkbar einfach: Auf 
die wie gewohnt gut gereinigte Haut von Gesicht, Hals und Händen wird 
Placentubex hauchdünn aufgetragen, wobei die Fältchen der Augen-, Mund- 
und Halspartien besonders zu beachten sind. Dort soll Placentubex 
15-20 Minuten einwirken. Anschließend wird mit Creme Sevilan oder 
einer anderen guten Hautcreme nachgefettet. Bei jugendlicher Haut genügt 
es, Placentubex regelmäßig 1—2 mal wöchentlih anzuwenden, bei 
alternder Haut entsprechend häufiger. 


Im Journal für medizinische Kosmetik wurde sehr interessant über 410 
Versuchsbehandlungen berichtet. Schon nach der ersten Behandlung wurde 
ein angenehmes Gefühl der Frische und Spannung im Gesicht festgestellt, 
objektive günstige Veränderungen nach der vierten bis fünften Anwendung. 


Nur in wenigen Fällen waren 8- 10 Behandlungen nötig, 
um ein klares, straffes, sozusagen „geformteres‘ Aussehen 
zu erreichen. 


Der Inhalt einer Tube Placentubex ist so reichlich be- 
messen, daß er für mehrere Monate ausreicht. Die täg- 
liche Ausgabe macht kaum den Preis einer Zigarette aus. 
Placentubex ist für DM 8,85 in Apotheken, Drogerien, 
Parfümerien und Kosmetiksalons zu haben. 


Augenpartie vor und nach Placentubex-Behandlung (veröffentlicht im 
Journal für medizinische Kosmetik, Heft 1/1956). 


MERZ U. CO., FRANKFURT/MAIN - BERLIN - ZÜRICH 
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Vincent van Gogh (Kirk Douglas) malt unter dem flirrend heißen Himmel Südfrankreichs eines seiner berühmtesten Bilder: die Ziehbrücke von Arles (Foto links 


Leben in Leidenschaft 
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unten). Fotos: Metro-Goldwyn-Mayer 


Die Maler, die im Paris der achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts Bilder 
schaffen, die kein Mensch versteht, 
sind in den Augen ihrer bürgerlichen 
Zeitgenossen fast alle halbe oder ganze 
Narren. Da ist der Zöllner Henri Rous- 
seau, der sich mit 40 Jahren pensio- 
nieren läßt, um kindliche Bilder zu 
malen, über die sich das Publikum 
kranklacht (später wird man erkennen, 
wieviel Genialität in diesem „Primi- 
tiven” steckte). Oder der Börsenmak- 
ler Paul Gauguin, der seiner Malerei 
zuliebe eine glänzende Berufskarriere 
aufgibt, sich von Frau und Kindern 
trennt und schließlich nach der Südsee- 
insel Tahiti auswandert, wo er wie die 
Eingeborenen lebt und ihre wilde, un- 
berührte Schönheit in seinen Bildern 
festhält. Da ist der verkrüppelte Graf 
Henri de Toulouse-Lautrec, der die 
Pariser Diseusen, Cancan-Tänzerinnen 
und das menschliche Strandgut in den 
Nachtcafes malt — ein Zwerg, ein 

Fortsetzung nächste Seite 


ki ba 


Van Gogh (Mitte) bei Georges Seurat (links). Seurats Gemälde — wie das im Hintergrund — 
setzten sich aus Millionen winziger Farbpunkte zusammen. „Pointillismus“ hieß diese neue Richtung. 


Paul Gauguin (A. Quinn) besuchte seinen Freund van Gogh in Arles. Auch er war ein Be- 
sessener, ließ eine gute Stellung, Frau und 5 Kinder im Stich, um nur noch der Malerei leben zu können. 


.. . 
Künstlerkneipe auf dem Pariser Montmartre: das war die Welt Toulouse-Lautrecs. Er war 
ein Genie in Zwerggestalt, aus gräflihem Hause und Maler der Diseusen und Cancantänzerinnen. 
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IE te, 


Van Gogh am Strand ‚on Sceveningen: noch haben seine Bilder nicht die glühende 
g 
Farbigkeit, zu der er unter der gleißenden Sonne von Arles findet — zwei Jahre vor seinem Tod... 
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Leben in Leidenschaft” 


Forlsetzung von Seite 6 


Alkoholiker, ein Revolutionär, der alle künstlerischen 
Theorien verabscheut. Es gibt auch viel Kopfschütteln über 
Männer wie Georges Seurat und Paul Signac, die als „Kon- 
fettimaler“ verspottet werden, weil sie ihre Farben nicht 
mehr auf der Palette mischen, sondern Pünktchen an Pünkt- 
chen auf die Leinwand setzen und damit neue, ungeahnte 
Farbwirkungen erreichen. Da ist Camille Pissarro, dessen 
Bilder mit konsequenter Regelmäßigkeit von der Jury des 
offiziellen Pariser Kunstsalons zurückgewiesen werden — 
und da ist schließlich Vincent van Gogh! Er wird einmal, 
wie der große Landschäfter Cezanne und der „verrückte“ 
Gauguin, zu den Wegbereitern. der modernen Kunst ge- 
hören, Die Kunst, von der er selbst träumt, diese Kunst der 
Zukunft muß „so schön, so jung“ sein. Aber vorläufig will 
seine eigenen Bilder niemand kaufen. 
Vielleicht ist der rothaarige Holländer mit den fanatischen 
Augen der Besessenste von allen Pariser Malern jener Zeit. 
Als ganz junger Mensch wurde er vom religiösen Eifer ge- 
packt. Der Pfarrerssohn aus Groot-Zundert lebte längere 
Zeit als freier Missionar unter den belgischen Bergarbeitern 
der berüchtigten Borinage, einer grauenvollen Menschen- 
mühle. Aber die Leute entsetzten sich vor van Goghs Lei- 
denschaftlichkeit, seine Hilfsbereitschaft und sein Wille 
zur Aufopferung wurden mißverstanden und verhöhnt. 
Schließlich verbot ihm die Kirche seine Evangelistentätig- 
keit. Es folgten Jahre unsteten Umherirrens. Vincent malte, 
doch er war mit seiner Arbeit unzufrieden. Sein Bruder 
Theo, ein angesehener Pariser Kunsthändler, mit dem Vin- 
cent eine tiefe Freundschaft verband, bemühte sich verge- 
bens, ihm zu helfen. Vincent mußte. allein durch ein Fege- 
feuer von menschlichen und künstlerischen Enttäuschungen 
gehen, und er stieß sich an allen Ecken und Kanten des 
Lebens wund. Bei den Frauen hatte er kein Glück, schließ- 
lich lebte er fast zwei Jahre mit einer Prostituierten zu- 
sammen, die ihm auch Modell saß. Sie war eine Trinkerin, 
pockennarbig und, als er sie aufnahm, schwanger. Aber 
van Gogh brauchte einen Menschen, für den er leben 
konnte. Natürlich war die Verbindung mit Christine nicht 
von Dauer, van Gogh kehrte vorübergehend ins Elternhaus 
Fortsetzung auf Seite 72 


Noch mehr Waschkraft ! 


So viele Vorteile - so wenig Mühe! 


Solche Berge von Schaum, eine wundervoll weiche Lauge, angenehmer 
Duft — und dann diese Waschkraft! Blendend weiß wird Ihre Wäsche, 
fleckenlos rein. Auch für die Buntwäsche hat diese Lauge dann noch 
reichlich Waschkraft. Dabei wäscht Wipp-perfekt so mild und zart — 
so schonend für Ihre Wäsche und Ihre Hände. Bei großer oder kleiner 


© 
Wäsche, bei weißer oder bunter, bei Nylon oder PERLON — stets Waschen Sie mit WilD Sie sind begeistert! 


waschen Sie einfach und bequem. Sie müssen’s selbst versuchen! 


W 48/56 


Leben in Leidenschaft 


zurück aber seine Ruhe fand er dort 
nicht. Was er hier malte, war düster 
und freudlos: Studien der elenden 
Landbevölkerung, arme Webersleute, 
abgearbeitete Bauern. 

Der Umschwung kommt ganz plötzlich 
und scheinbar ohne wesentliche äußere 
Einwirkung. Im November 1885 zieht 
van Gogh nach Antwerpen. Er ist nun 
31 Jahre alt. Sein Bruder Theo muß 
ihn immer noch finanziell unterstützen. 
In der flämischen Hafenstadt sieht Vin- 
cent zum erstenmal japanische Holz- 
schnitte, deren duftige Farbigkeit ihn 
begeistert. Vielleicht daß sie es sind, 
die ihm die Augen für eine hellere, 
heitere Welt öffnen. Es hält van Gogh 
nicht. länger in Antwerpen, er muß 
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nach Paris, er muß dort malen! Sein 
Bruder zeigt wie immer Verständnis 
für den ruhelosen, unberechenbaren 
Vincent, er nimmt ihn auf und unter- 
stützt ihn nach Kräften. Van Gogh 
wird Schüler im Atelier Cormon, er 
diskutiert nächtelang mit den impres- 
sionistischen Malern, befreundet sich 
mit Gauguin und malt, malt, malt! 
In zwanzig Monaten entstehen über 
200 Bilder. Er ist berauscht von Schaf- 
fensdrang, seine Farben, sind lichter 
geworden, aber bald kann ihm Paris 
künstlerisch keine Anregungen mehr 
geben, von seinen Malerfreunden ist 
für ihn nichts mehr zu lernen, und das 
winterlich-graue Paris erdrückt und 
deprimiert ihn. Vincent sehnt sich nach 


Wir ketten uns’re Kinder nicht ans Haus, 


sie dürfen auch bei Schnee und Matsch hinaus, 
sie kriegen Gummistiefel, -— das genügt; 
und sie sind wahrhaft königlich vergnügt! 


[ROMIKA] TEDDY 


Ein warmer gefütterter Kinder-Wellington 
mit Wollpelzkragen, strapazierfähiger 
Krepp-Formsohle. 


Farben: weiß 22-26 DM 11,50 
27-% DM 12,50 

31-35 DM 13,75 

braun 2-26 DM 10,% 

rot 27-% DM 11,9 

31-35 DM 13,50 


[ROMIKA] TEDDY-THERMOS 


Wird als besonders warmer 

Kinder-Gummistiefel 

mit einem kälteabweisenden, 

im Schaft eingearbeiteten 

Luftpolster geliefert. 

Farbe: braun 

Größe: 2-26 DM 13,50 
27-30 DM 14,50 
31-35 DM 15,75 
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ELASTIK-SCHUHE 


Ihr Fachschuhhändler 
zeigt Ihnen beim Einkauf 
von ROMIKA-Schuhen die 
eingenähte Gütemarke. 


31a ’SAN "IVLVXIWOR 'H '8 'W 9'023 8 WW31 VYIWOA 


Wärme und Licht — nur dort, das 
fühlt er, kann er ganz zu sich selbst 
finden. So geht er nach Arles, einem 
südfranzösischen Städtchen in der 
Nähe von Marseille, landschaftlich 
von einzigartiger Schönheit, klimatisch 
aber denkbar ungesund durch den ge- 
fährlichen Mistral. 

„Die Sonne von Arles war ein wir- 
belnder, flüssiger Ball zitronengelben 
Feuers, der über den grellblauen Him- 
mel flog und die Luft mit blendendem 
Licht übergoß. Die furchtbare Hitze 
und die scharfe Klarheit in der Luft 
schufen eine neue, bisher unbekannte 
Welt.“ So schildert der amerikanische 
Erzähler Irving Stone in seiner groß- 
artigen van-Gogh-Biographie (Univer- 
sitas-Verlag, Berlin) diese lichtfun- 


kelnde Stadt, in der van Gogh wäh-., 


rend der letzten zwei Jahre seines Le- 
bens die größten Meisterwerke schaf- 
fen wird. In Arles findet er das Licht, 
die Farben, die ihn berauschen: er 
malt wie ein Besessener. „Fou-Roux“, 


den rothaarigen Narren, nennen ihn 
die Arlesier mit verständnislosem 
Spott: „Vor Sonnenaufgang sahen sie 
ihn aus der Stadt gehen, schwer mit 
seiner Staffelei beladen, ohne Hut, 
mit einem stark hervortretenden Kinn 
und einer fieberähnlichen Erregung in 
den Augen, und sie sahen ihn heim- 
kommen mit zwei feurigen Löchern 
im Gesicht, das Obere seines Kopfes 
so rot wie ein Stück rohen Fleisches, 
ein nasses Stück Leinwand unter dem 
Arm, erregte Gebärden vollführend, 
als rede er mit sich selbst..." 

Jetzt endlich, mit 35 Jahren, hat van 
Gogh seine eigene Sprache gefunden, 
sich ganz losgelöst von allen großen 
impressionistischen Vorbildern. In 
fünfzehn Monaten malt er in Arles, 
der Stadt des Mistrals und der gna- 
denlos sengenden Sonne, über 200 Bil- 
der. Seine Landschaften sind durch- 
glüht von diesem kaum erträglichen 
Licht, in einem unbeschreiblichen 
Schaffensrausch malt er alles, was er 


PP BER 


würde ich sagen, wenn ich die Augen aufschlage. Doch 
schlafe ich so fest, wie man nur in Leinen schlafen kann. 
Leinen ist nämlich sehr gesund, weil es unsere Hautatmung 
fördert und als ausgezeichneter Wärmeleiter ein wohlig- 
entspannendes Körpergefühl schenkt. Übrigens brauche 
ich nachts mein Kopfkissen nicht zu wenden, da Leinen 
nie unbehaglich warm wird, sondern stets seine Frische 


behält. 


Ich bin sehr stolz 

auf meine Leinen -Aussteuer 
und werde auch 

bei künftigen Käufen immer 
auf die Schwurhandzeichen 
REINLEINEN und 
HALBLEINEN achten 


sieht, und die Farben scheinen auf 
der Leinwand zu brennen. Aber hinter 
diesem leidenschaftlichen Werk steht 
schon die Todesangst. Halluzinationen 
quälen ihn, vergebens versucht er, sich 
Verzweiflung und Depression von der 
Seele zu malen. Gauguin besucht ihn, 
aber hier treffen Feuer und Wasser 
aufeinander. Gauguin ist schwierig, 
van Gogh noch mehr, die Freunde zer- 
streiten sich, und van Goghs Nerven 
sind dieser Belastung nicht mehr ge- 
wachsen. In einem Wahnsinnsanfall 
trennt er sich ein Ohr ab. Gauguin 
verläßt Arles und sieht den einstigen 
Freund nie wieder. Van Goghs Zu- 
stand verschlimmert sich — er selbst 
weiß, wie es um ihn steht, Wider- 
spruchslos läßt er sich in eine Anstalt 
bringen — auch dort darf er ja malen. 
35 Bilder und Hunderte von Zeichnun- 
gen entstehen in der Irrenanstalt von 
St. Remy: flammende Landschaften mit 
Sonnen, die in der Hitze kreisen. Es 
ist, als würden alle diese Bilder von 


.oe.0. 0 ® 
Der Tag beginnt in 
bester Laune 


spült man auf dem bewuß- 
ten Ort erleichtert alle 
Schlacken fort. Da bricht 
man keinen Streit vom Zau- 
ne, da sitzt man froh und 
morgenfrisch am Früh- 
stückstisch und fühlt sich 
unbeschreiblich wohl. So 
wirkt DARMOL. Ab DM 
1.25 in Apoth. und Drog. 


DARMOL 


Die armen Füße... 


der vielgeplagten Hausfrau! 
Den ganzen Tag tripp-trapp, 
Iripp-trapp. 

Kein Wunder, wenn sie 
brennen und schmerzen. 

Ein guter Rat: 


GEHWOL ER, 


gibt schöne und gesunde Füße ve 


« 


auch in der Tube als Gehwol-Balsam 


In Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften 1,05 „ 1,50 
und Sprühflasche 2,50 Gehwol- Balsam - Tube 1,20 


Ausschneiden und einsenden : 
In Gehwol-Fabrik AB, Lübbecke/West/ 


Schicken Sie mir kostenlos je eine Probe 
. Gehwol-Flässig und Gehwol-Balsam 


Name u. Anschrift: 


einem wirbelnden Rhythmus bewegt. 
Und doch sind die Werke des kranken 
van Gogh schön, keineswegs die Fie- 
berausgeburten eines Irren. 

Ein Pariser Kunstkritiker schreibt in 
dieser Zeit über van Gogh: „Was die 
Arbeit van Goghs charakterisiert, ist 
die übermäßige Kraft und die Gewalt 
des Ausdrucks. Manchmal ist er bru- 
tal, manchmal überaus zart.“ Vincent 
van Gogh kommt von Frans Hals her. 
Sein Realismus liegt jenseits der An- 
schauungswelt der körperlich so ge- 
sunden und geistig so qut balancier- 
ten holländischen Kleinbürger, von 
denen er abstammt. Wird sich dieser 
kräftige und wahrhafte Künstler je- 
mals durchsetzen können? Kaum. Er 
ist dem philiströsen Geist von heute 
zu einfach und dabei zu fein...“ 

Die letzte Zeit seines Lebens verbringt 
der 37jährige in Auvers-sur-Oise unter 
der Obhut eines gütigen Arztes, der 
ihm oft selber Modell sitzt. Hier malt 
der Kranke noch ein Selbstporträt, das 


heute im Pariser Louvre steht. Aber 
er hat nun nicht mehr die Kraft, mit 
seinen Seelenqualen fertig zu werden. 
Er wünscht sich Ruhe — das Ende. 
Auf dem Feld, wo er wenige Tage vor- 
her sein berühmtes Bild „Kornfeld mit 
Krähen“ gemalt hat, bringt er sich 
eine Schußverletzung bei: Zwei Tage 
später ist ertot, ein leidenschaftliches, 
kompromißloses Leben verlischt, 

„Lust for Life" — „Leben in Leiden- 
schaft“ — betitelt Irving Stone seine 
van-Gogh-Biographie, und „Lust for 
Life“ heißt auch der van-Gogh-Film, 
der unter Vincente Minellis Regie von 
der Metro-Goldwyn-Mayer größten- 
teils an den Originalschauplätzen in 
Europa gedreht wurde. Der Titel ist 
keine Phrase, und der Streifen hat 
nichts von der soßigen Sentimentalität 
der meisten Filmbiographien. Außer- 
ordentlich an diesem Film ist vor 
allem, daß es tatsächlich gelang, van 
Goghs Farben auf die Kinoleinwand 
zu bannen. Man muß dabei bedenken, 


#3 
« 


Fu 


daß bei van Gogh die Farbe alles 
war: Sie gab die Zeichnung und Form, 
den Rhythmus des Bildes und die Tiefe 
des Raumes. Von ihrer Symbolkraft 
sagte van Gogh einmal: „Ich habe 
versucht, mit Rot und Grün die fürch- 
terlichsten menschlichen Leidenschaf- 
ten zu .schildern...“ In dem van-Gogh- 
Film nun sieht der Zuschauer die 
hitzeflimmernde Landschaft von Arles 
so, wie van Gogh sie wirklich ge- 
sehen haben mag: das heiße Rot, 
Grün und Gelb der Felder, das bren- 
nende Blau des Himmels, Farben, wie 
aus einem Fiebertraum, Farben, die 
einen Maler wie van Gogh hinreißen 
mußten. Neben diese Naturaufnahmen 
stellt die Kamera Bilder, die van Gogh 
von dieser wie aus Feuer gegossenen 


Landschaft malte — und nun zeigt 
sich, daß der Farbfilm mehr sein kann 
als „bunt“: „Die Kameraleute und 


van Gogh beherrschen denselben brei- 
ten Pinsel”, begeisterte sich ein deut- 
scher Kritiker nach der Premiere... 


Für Ihre Schönheit: 


a N 
' 


NR 
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Eine gut gepflegte Haut ist gut geschützt 


gegen alle Einflüsse der Witterung - 
und der Arbeit. Wer täglich die Seife 
Fa benutzt, braucht keine Sorge um 
diezarteSchönheitseiner Hautzuhaben. 
Die Seife Fa cremt rückfettend nach. 
Diese Rückfettung wirkt in die Tiefe 
der Haut und schenkt ihr von innen 
her geschmeidige Glätte und damit na- 
türliche Schönheit - und etwas Schöne- 
res gibt es nicht. 


Der Tropfen beweist es: 


Von einer schönen Haut - mit der Seife 
Fa gepflegt - perlt Wasser wie von 
einem Blütenblatt ab. 


eine Feinseife 
neuen Stils 


Verlangen Sie einfach: die Seife Fa 


in Österreich 6.8. 7,40 


85 Pf in Luxemburg bfrs 15, — 


... und zum Baden die Luxusgröße 
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 DONSTANZES . : nr 
GROSSES Wie ım Ma rchen .o.. Deutschlehrerin, hat es verfaßt (die Dame rechts, die Klein Otto gerade Näschen 


FARBF putzt). Weil das Stück so wunderschön und der Schulsaal so klein ist, wird im 


Das Stück heißt „Die Märcheniee vom Weihnachtswald“, Fräulein Rösch, die 


Stadttheater gespielt. Heute ist Premiere! Gleich wird's duster auf der Bühne, Weihnachtswald singen unbeirrt weiter, und hinter der Szene üben sie unver- 
aber nicht, weil Fräulein Rösch das so gewollt hat, sondern weil Klaus-Werner drossen: „Hacke, Spitze, ein, zwei, drei!“ Im Zuschauerraum aber sitzen die 
egal an der Schalttafel 'rumfingiert, der Lauser! Doch die Märchenfeen vom vielen aufgeregten Muttis und haben mindestens genausoviel Lampenficber ... 
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I ! Ife vom Hi i m m el Fortsetzung von Seite 23 


anderen verfängt, kann sich der 
Schirm nicht entfalten. Ein geübter 
Packer braucht eine gute halbe Stunde, 
bis die 67 Quadratmeter Stoff, die 
Fangleinen und die 7 Meter lange 
Aufzugleine des Fallschirms vor- 
schriftsmäßig zusammengelegt sind. 
Erst nach einer schriftlichen und prak- 
tischen Packerprüfung darf der erste 
Absprung riskiert werden. Danach 
stehen noch fünf Übungssprünge auf 


sich übrigens schon in der Luft, wenn 
sich der Fallschirm nach einigen Se- 
kunden öffnet. Der sogenannte „Ent- 
faltungsstoß“ erfolgt, wenn die am 
Flugzeug befestigte Aufzugleine ab- 
gerollt ist. Das gibt dem Springer 
dann einen gar zu gewaltigen Ruck. 

Heute hat Frau Richter keine Angst 
mehr vorm Absprung. Eher vor der 
Landung: „Man ist vor allem bei 
Sprüngen im Einsatz nie sicher, wo- 


dem Stundenplan des angehenden hin einen der Wind treibt. Einmal 
Rettungsspringers. Bei weiteren fünf glitt ich langsam, aber sicher auf 
Sprüngen werden Haltung und Ver- einen fahrenden Zug zu. Erst im letz- 
lassen der Maschine geübt. Aber ten Moment drehte der Wind ab, und 
meist entscheidet sich schon beim ich landete auf einem Misthaufen.” In 
ersten Sprung, ob man bei der Sache diesem Sommer bekam Thea Richter 
bleibt. „Wenn ich nicht die Blamage beim Wettbewerbsspringen in Bozen 
vor meinem Mann gefürchtet hätte, den ersten Preis für ihre gute Ziel- 
wäre ich wohl nach dem ersten Mal landung. Tatsächlich würde sie heute 
nie wieder gesprungen“, gestand uns auch bei Nacht und Nebel im Gebirge 
Thea Richter. Sie war so heftig über schwierige Ziellandungen schaffen. 


f .. i - Felder und Wiesen geschleift worden, Frau Richter ist die einzige Frau in 
Auf den Füßen zu landen ist ein Kunststück, das dem Fallschirmsprin- daß sie noch wochenlang blaue Flecke Deutschland, die mit einem manuell 
ger nur Selten gelingt. Beim Wettbewerbspringen in Bozen schaffte Thea es! hatte. Die ersten Prellungen holt man bedienten Fallschirm abspringt: der 


Mit 
lachendem 
Gesicht 


den Alltag meistern — das ist nicht 
immer leicht. Wie oft beeinträchtigen 
Beschwerden von Kopf, Herz, Magen 
und Nerven nicht nur die Leistungs- 
kraft, sondern auch die Stimmung. Da 
ist es gut, sich mit dem echten 


KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 


zu helfen. Seine ausgleichende, be- 


ruhigende Naturheilkraft schafft meist Hier der Inhalt einer Zuschrift 


„Noch nie habe ich mich in einem Hüfthalter so wohl gefühlt wie in SILK SKIN. 
Ich freue mich jeden Tag von neuem, daß er so herrlich bequem und dabei 
doch fest ist und auch nicht den Bruchteil eines Millimeters rutscht.” Kürzer 
kann man kaum die Vorzüge der SILK SKIN-Modelle beschreiben. Nun bleibt 
nur noch die Anprobe in Ihrem Geschäft — und auch Sie werden begeistert sein. 
Außer schwarz in weiß und lachs zu haben. 


rasch spürbare Linderung. 


Für Frauen ist der echte 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
durch seine schmerzlindernde, krampf- 
lösende Wirkung auch in kritischen 
Tagen ein guter Helfer. Sie erhalten 
die blaue Packung mit den 3 Nonnen 
in Apotheken und Drogerien. 


HERGESTELLT DURCH GOSSARD G-M-B-H e BISINGEN-HOHENZOLLERN 
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Springer muß an einem Griff ziehen, 
damit der Schirm sich entfaltet, wäh- 
rend der automatische Fallschirm sich 
von selbst öffnet. Manuell bediente 
Fallschirme braucht man, wenn man 
im Hochgebirge landen will. 

Vor dem Absprung verständigt sich 
Thea Richter mit dem Piloten der 
Sportmaschine über die Sprungrich 
tung. Er richtet sich genau nach ihren 
Wünschen. Während Thea „aussteigt“, 
drosselt der Pilot die Maschine so 
weit wie möglich ab. Ehe sich deı 
Fallschirm öffnet, gibt es noch ein 
paar unfreiwillige Saltos für den 
Springer. Bei manchen Ziellandungen 
muß der Absprung aus sehr niedrige: 
Höhe erfolgen. Das ist gefährlich. Der 
Fallschirm sinkt pro Sekunde etwa 
3 bis 4 Meter, so bleibt bei einem 
Absprung aus 100 Meter Höhe kaum 
noch Zeit zum Überlegen und Steuern. 
Solche Sprünge sind eigentlich ver- 
boten — nur Rettungsspringer dürfen 
so etwas Halsbrecherisches probieren. 


Große Zimmer — kleine Zimmer 
Fackelmöbel passen immer! 


Verlangen Sie bitte kostenlos und unver- 

bindlich unseren neuesten Möbelkatalog mit 

vielen interessanten Vorschlägen für die 
neuzeitliche Gestaltung Ihres Heimes. 


FACKELVERLAG STUTTGART — W388 
Abt. Fackelmöbel 


UHRARMBAÄNDER 


lastofix0 „. 


DEHNBAR = VERSCHLUSSLOS > FÜR 
JEDEN ARM UND JEDE UHR PASSEND 
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ERHÄLTLICH IN «GOLDANKER- - 
WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
STAHL UND IN 14 KARAT GOLD 
IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


Vati und Mutti gehen gleich in 
die Luft: das Rettungsspringer-Ehepaar 
Richter mit ihrer Tochter Heidrun. 


Beliebt in Linie und Paßiorm 


/OINAOT. 


IMMER MIT DER Monte GEHEN! 


Bezugsquellennachwels: Dorndorf, Zweibrücken - Marls, Neumünster in Holstein 


Hier übt deı Bayerische Luftrettungsdienst einen Nachteinsatz. Die zwölf 
Mitglieder — zwei Piloten, zehn Fallschirmspringer, darunter Thea Richter als 
einzige Frau. Leiter des Rettungsdienstes ist Gerhard Richter, Theas Gatte. 


>aussen und ererent KOAYCHL < 


Fotos: Ren&e Falcke 
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Das spezielle Shampoo 
für spezielles Haar 
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Trockenes Haar wird genährt 


Widerspenstiges Haar wird geschmeidig 22 

Feines Haar wird gekräftigt — 

ee 

Ist Ihr Haar »spezielles Haar«? _GLEM führt dem Haarzugleich —' 

Ist es empfindlicher als norma- mit dem gründlich reinigenden « - 
les Haar? Ist es trocken, wider- Schaum die wertvollen Aufbau- 
spenstig oder allzu fein? Spe- stoffe natürlichen Eigelbs(Leci- 
zielles Haar verpflichtet zur thin, Cholesterin) zu. So wird 
Pflege mit speziellen Mitteln: jede Wäsche zu einer Kur für 
es verlangt nach regelmäßiger das Haar. Ihr Haar lebt auf und 

Haarwäsche mit GLEM. gewinnt gesunde Schönheit. 


SCHWARZKOPF Flasche: DM 1,35 und 2,25 


Kissen: DM 0,40 


Ölschaumpon mit Ei In jedem Fachgeschäft erhältlich. 


Viele tausend Friseure verwenden 


GLEM in ihren Salons. 


LONSTANZE- 


MODETEIL 


Hüftlanger Blusen-Pullover aus feinem Wollgestrick. Schmale schwarze Querstreifen 
auf weißem Grund. Olivfarbene Paspel an dem flachen kragenlosen Halsausschnitt, 
Ärmeln und Bund. (Paspel auch in Rose&, Bleu, Gelb, Lila und Rot.) Bi-Modell. 


Was ziehen wiran...? (4. Teil) 


FOTOS: LEONARD 


Weit, warm und weich, ein sportlicher Pullover für die Winterferien. Weißes Sternen- 
dessin auf himmelblauem Grund. Breiter weißer Umschlagkragen, weiße Paspel an 
Ärmeln und Bund. Die langen angesetzten Ärmel enden in einer Manschette. Bi-Modell. 


Pullover, Strickjacken und Jerseykleider 


Es ist wieder einmal soweit: Constanze stellt die neue Strickmode 
vor! Alles, was es Neues gibt an Formen, Farben und Mustern, haben 
wir Ihnen in diesem Modeteil zusammengestellt. Und es gibt allerlei 
Neues. Zum Beispiel die gestrickte Hemdbluse. In ungeahnt schicken, 
jung- und schlankmachenden Streifen (Modell 1 auf der nächsten 
Seite) und mit ihren vielen praktischen Vorzügen hat sie sich jetzt 
wohl endgültig die Herzen und Kleiderschränke der berufstätigen 


Frauen erobert. Seit das Twinset „erfunden“ wurde, gab es nichts in 
der Strickmode, was sich so schnell und gründlich unser aller Sym- 
pathien erwarb. Wie alle Strickblusen — von denen Sie eine ganze 
Reihe heute sehen — ist sie sowohl in wie über dem Rock zu tragen 
und hat sich dadurch gut auf die neue große Gürtelmode eingestellt. 
Denn die Taille ist wiederentdeckt worden und wird überall stark 
betont. Die Gürtel werden Triumphe feiern. Unser Rat: feiern Sie mit! 


Auf der nächsten Seite: Das Haus der Pullover —) 


Das Haus 


der Pullover 


Fotos: Norbert Leonard 


5 schicke sportliche Jumperbluse, in und über 
dem Rock zu tragen, mit kleinen seitlichen Schlitzen, 
eckigem Hemdkragen und eingesetzten drei- 
viertellangen Ärmeln. Breite marronfarbene Strei- 
ten und feine rote Linien auf beigefarbenem 
Grund. Drei Perlmuitknöpfe. Modell: Aldolaine. 


6 Feuerroter hemdblusenartiger Pullover mit halber 
Knopfleiste. „Fully fashioned gearbeitet. Schlanke 
lange Ärmel. Der runde schmale Kragen wirkt ge- 
schlossen wie ein Stehbündchen. Modell: E. Rössler. 


7 Zum Skilaufen ein hellblauer, hüftlanger Pullover 
mit breitem Doppel-Zopfmuster, auch an den schma- 
len eingesetzten Ärmeln. Doppeltes Stehbündchen, 
rückwärtiger Reißverschluß. Modell: Erica Röss- 
ler. Stoffhandschuhe: E. v. Richihofen, München. 


® Klassisches Twinset aus tlaschengrüner Lamm- 
wolle (Lambs-Wool). Hochgeschlossene gerade 
Jacke und kurzärmeliger Pullover ohne Reißver- 
schluß mit #elastischem Halsbündchen. (Auch in 
Granitgrau, Karmin, Koralle, Möwe, Nougat, Pinie, 
Schwarz und Weiß.) Modell: Bleyle-Vetrix. 


9 Hellblauer, regulär gestrickter Sportpullover, 
gerade Form mit spitzem Ausschnitt. Die an: 
strickten Ärmel und der Rücken einfarbig, Vorder- 
teil in gelb Reina Fischgratstreifen (auch in Mao- 
rine, Enzian, Weiß, Kirsch, Elerschale, Gelb, Nelke, 
Aquamarin und Anthrazitgrau). Modell: Aldolaine. 


a 


10 Enganliegendes marineblaues Strickkleid, im 
Versatz gestrickt, mit schlanken eingesetzten 
Armeln und schmalen Stehbündchen. (In 40 Farben, 
unter anderem Enzian, Weiß, Hellblau, Kirsch, Eier- 


 schale, Gelb und Aquamarin.) Modell: Aldolaine. 


Plastron-Einsatz. Angeschnittene Ärmel, kleiner 
eckiger Kragen. Kann auch über dem Rock - 
tragen werden. In vielen Farben, der Einsatz ist 
jeweils in der Grundfarbe mit Weiß gestreift. 
Modell: Erica Rössler. Handschuhe: v. Richthofen. 


11 Tomatenrote Strickbluse mit quergestreiftem 
d 


12 Mollige, steingrauve Strickjacke, aus reiner 
Shetland-Wolle. H eschlossene,. mit breitem 
Umschlagkragen. Tief eingesetzte weite Ärmel. Peri- 
muttknöpfe. Kann mit und ohne Gürtel getra 

werden. {In 40 Farben, unter anderem Marine, 
Enzian, Weiß, Hellblau, Kirsch, Eierschale, Gelb, 
Neike, Aquamarin, Beige) Modell: Aldolaine. 


13 Aus feuerroter Bouci6-Wolle ein modisches 
Twinset. Die gerade Jacke mit den angestrickten 
Ärmeln hat eine schmale Knopfleiste und spitzen 
Ausschnitt. Kurzärmeliger Pullover mit kurzem 
rückwärtigem Reißverschluß. Modell: Erica Rössler. 


14 Pullover in langer, aber taillenbetonter Form, 
mit aangeschnittenen dreiviertellangen Ärmeln. 
Olivgrünes Schmetterlingsmuster auf beigefarbe- 
nem Grund. Großer flacher Ausschnitt mit breiter 
olivfarbener Strickblende. (In fünfzehn weite- 
ren Farben.) Modell: Erica Rössler, Osnabrück. 


1 Die Strickhemdbluse 1956: hüftlang, gerade und 
durchgeknöpft, In und über dem Rock zu tragen. 
Auf weißem Fond senkrechte, dunkelgrüne Block- 
streifen, von schwarzen feinen Streifen eingefaßt. 
Weißer Strickkragen und breite geknöpfte Man- 
schetten an den eingesetzten Ärmeln. In mehreren 
Farbstellungen. Modell: Aldolaine, Bad Aibling. 


2 Warme, legere Winterjacke, im Perlfangmuster 
gestrickt; weite angestrickte Ärmel, breite Knopf- 
blende. Schick mit Schal oder über einer Hemd- 
biuse getragen. Erdbeerrot mit weißen Perlmutt- 
knöpfen (auch in Marine, Enzian, Weiß, Hellblau, 
Eierschale, Gelb, Nelke, Aquamarin, Beige und An- 
thrazit). Modell: Aldolaine. Handschuhe: H. Rössler. 


3 Grobgestrickte, schneeweiße Sportjacke mit tief 
angesetzten Raglanärmeln. Neuartige Zopfstreifen 
laufen parallel zu der breiten Knopfblende. Graue 
Perimuttknöpfe. Modell: Alessio Bassi, Mailand. 


4 Klassische Strickjacke, zweiseitig zu tragen: 
orangefarbene Punkte auf dunkelgrünem Fond mit 
breiter grüner Paspelierung oder grünes Punkt- 
muster auf orangefarbenem Fond. Auf beiden 
Seiten Taschen und unsichtbare Nähte. E. Rössler. 


e Alle Pullover und Strickjacken sind in guten 
Mode- und Fachgeschäften zu kaufen. Sollten Sie 
aus irgendeinem Grund ein Modell in Ihrer Nähe 
nicht bekommen können, schreiben Sie der Con- 
stanze-Moderedaktion. Wir geben Ihren Wunsch 
an den Hersteller weiter, der Ihnen dann die Be- 
zugsquelle mitteilt, die dieses Modell vorrätig hat. 
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Das Bürokleid 
aus Jersey... 


spielt eine große Rolle in der 
Garderobe jeder berufstätigen Frau. 
Besonders die Jackenkleider und 
kleinen Kostüme sind ideale Beglei- 
terinnen durch den Bürotag. Hier ein 
paar Modelle in ganz neuen Jersey- 
dessins: Hahnentritt, Glenscheck und 
Phaontasie-Jacquard. Die Webmuster 
erobern sich unsere Maschenmode. 


1 stadt- und Bürokleid in rot-schwarzem 
Hahnentrittmuster mit taillenlanger Caraco- 
Jacke. Kleid-Oberteil im Rücken geschlos- 
sen, eingesetzte, dreiviertellange Ärmel. 
Schmale, schräggeschnittene Kragen- und Ta- 
schenblende mit schwarzerLacklederpaspel. 
Material: Valora-Jersey. (Auch in Schwarz 
mit Blau und Grau.) Modell: Bleyle-Vetrix. 


2 Jackenkleid in glenscheckartigem Mu- 
ster. Schmaler Rock mit einreihig geknöpf- 
ter, hüftlanger Jacke (mit und ohne Gürtel 
zu tragen). Angeschnittene Ärmel. Schwar- 
ze Strickborde an Kragen und Paitten der 
eingeschnittenen Taschen. Schwarze Knöpfe. 
Modell: Bleyle-Vetrix. Ledergürtel: Interieur. 


3 Bürokleid aus kandisfarbenem Valora- 
Cloqu& in Jacquard-Muster. Das schlichte 
Oberteil mit dem kleinen runden Peter-Pon- 
Kragen wird im Rücken geschlossen. Kra- 
gen und Ärmel sind mit brauner Blende ein- 
gefaßt. Brauner Gürtel. Modell: Bleyle-Vetrix. 


4 Jersey-Kostüm aus reinwollenem Merino- 
Kammgarn. Mausgrauer, plissierter Rock mit 
elastischer Bundverarbeitung. Reverskra- 
gen der einreihigen, taillierten Jacke hat 
grauen Samtbesatz. Zwei eingeschnittene 
Taschen mit schrägen Patten. Dreiviertel- 
lange, eingesetzte Ärmel mit kleinen Stul- 
penmanschetten. Modell: Kübler, Stuttgart. 


5 Jackenkleid, gerader Rock mit rückwärti- 
ger, verdeckter Gehfalte und einreihig ge- 
knöpfte, hüftlange Jacke. Valora-Jersey in 
schwarz-weißem Hahnentrittmuster (auch in 
Braun-Weiß). Jacke mit und ohne schwar- 
zem Gürtel zu tragen. Eingeschnittene To- 
schen mit schrägen Patten. Eingesetzte lan- 
ge Ärmel. Modell: Bleyle-Vetrix, Stuttgart. 


FOTOS: R. SCHMUTZ 
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CONSTANZE- MODETEIL 


flot macht ihr Haar gefügig 
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‚für die 
Damenfrisur: flot 


Ganz auf Haar und Frisur 
der Dame ist flot abge- 
stimmt. flot wird einfach 
ins Haar massiert! flot 

bändigtdasHaarundmacht 
es zugleich so geschmeidig, 
daß es sich willig bis in die 
Spitzen formen läßt. flot 
überfettet das Haar nicht. 


Tuben 90 Pf und DM 1,35 
(für die Handtasche 50 Pf) 


Beide Frisiercremes sind in jedem Fachgeschäft erhältlich. Auch im Salon bedient Ihr Friseur gern mit fit und flot. 


= 


SCHWARZKOPF 


: FRISIERCREME 


SCHWARZKOPF 
FRISIERCREME 


‚für die 
Herrenfrisur: fit 


fit isteigens für das Männer- 
haar — die Herrenfrisur ge- 
schaffen. Ein wenig fit im 
Haar verteilt, dann gekämmt, 
gebürstet... und schon ist 
der Herr korrekt frisiert! 
Ohne zu fetten, ohne zu 
kleben, gibt fit der Herren- 
frisur von innen her Halt. 


Tuben 90 Pf und DM 1,35 


ill 


FPETTTETITTTTLT LI) 


ll 


fit — und sein Haar sitzt 


MEFUHEETERELKHLHTEHEEHLEREHRHHN EEE 
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Fortsetzung von Seite 4 


UNSCHE 


9| Akademiker, 


natürlich 


30/ 1,56, 


gutaus 


eVv., 
. sehend, in leitender Stel 
| Heirat | lung, sucht gebildete, 


Berufslandwirt, z. Zi 
Australien, [5 
blond Sparvermö 
sucht syinpathisches Mi 
del zwecks Heirat a 
Deutschland oder be 
see kennenzul. Bildzı 
schr. per 

Baun 

ruck, Eueumbene Porta 

Box 28, Cooma N.S.W 
Australia 


beten an Georg 


l.uftpost er 


hübsche junge Dame, 
n| die ihm  warımherzige 
Kameradin sein will 
. 3ildzuschrift (zurueck) an 
\ Ch. 8696 

1S 
r 
1 


Hamburg. Selbständiger 
lechniker, 27/1,76, möch 
te charmante junge Da 

i me mit Charakter und 

| Herz kennenlernen. Bild 

zuschrift (zur.). Ch. 8697 


Höherer Beamter, ut 


Geschäftsmann mit «re 


Kindern, schönem Besitz 


sichere und gute Pos 
tion, Pkw., 
hubsche 
bis 35 |, 


sucht Fran 


gute Hausfrai 


mit viel Liebe für Kin 
Bildzuschr 


der. Erbitte 
Ch. 8684 


Erscheinung 


aussehend soer/1,68, 


sucht jüngere, schlanke 
ev. Dame, noch kinder 
los, etwa Mitte 30, klei 
ner, zwecks Heirat. Mög 
liehst Bild (zurück) er 
beten an Ch. S699 


1, 


Textiltechniker ın le 
tender Position 25 


30/1,77,noch mittelblond, 


gesicherte Verhältnisse 
verträglich, 
Bildzuschrift von netten 
Jungerem 
Mädel, das bei spätere 


erbitte K 


Selbständigkeit auch 


mithelfen will. Ch. S6ge 


sucht charmante Junge 
Dame mit Herz und 
Niveau Bildzuschrift 
zurück) an Ch. 8700 


h 


1, 


Suddeutschem | Normaler Durch- 


"| schnittsbürger, ;5/1,01 
ev., sucht intelligente 


) 


reise- und wanderlustige 


Junger Deutscher in Ka Dame, di uch gute 
1 N Hausfrau sein kann 

nada wünscht nettes, Bild cı ii 

anständiges Mädel zw ldzuschraft ), #701 


späterer Heirat kennen 


zulernen Bin  26/1,65 
dunkelblond, von net 
tem Äußeren, Niehtrau 
cher, liebe Zelten une 
Fischen Zuschrift er 
bittet F. Black, Gunna 
Mines, Uranium City 
Sask., Canada 


Südamerika. Deutscher 


in sehr guter Position 
Mitte 40/1,70, sucht char 
mante, gebildete Dame 
schlank und sportlich 
mit gleichen Hobbies 
Foto, Musik Bildzu 
schrift an Ch. 8091 


Siowake, Bresburger, 34 
»| 1,82, ledig, wünscht met 
tes Mädel bis 32 J 
zwecks Heirat kennen 
I] zul. Bildzuschr. an P.O 
Box 659, Kitimat, B.C., 


"| Canada 


Junger Mann, 20/1,68 
kath., 
Dame, ei 


sucht «lie passende 
r 


r Wagen 


vorhanden. Ch. 8702 


‚| Bauing., 32/1,84 (Nord 
‚| westdeutschland), aus 
gutem Hanse, sucht die 
Bekanntschaft eines lie 
ben, natürlichen Mädels 


Weltaufgeschlossener 
Dr. med 
Raum Stuttgart, dunkel 
blond, gepflegte Erschei 
nung, 
schlanke, 


wünscht sich 

dunkle Ehe 
partnerin, gutsitutert, 
mit Sinn für Ästhetik 
Bildzuschrift, auch seri 
öse Vermittlung von An 
gehörigen, erb. Ch. 80692. 


Kanadier, 
boren ı8 


39/1,80 (ge 
August), Ar 
chitekt, liebt Sport, Na 
tur, Philosophie, schr 
wünscht 
Korrespondenz mit gut- 
aussehender Dame, 27 
bis 36, mit ähnlichen In 
Sinn für Hu 
mor, nicht ganz mittel 
los, die etwas Englisch 
spricht, imstande ist, 
zusätzliches Einkonımen 
zu verdienen, falls nötig, 
und willig ist, Heimat 
und Farilie in Kanada 
zu gründen. Bildzuschr. 
Ch. 8693 


aufgeschlossen, 


teressen, 


American Teacher, 42/ 
1,70, wants to hear fr 
eultured German girl 
Objeet-Matrimony. Ch 
8694 


Übersee: Deutscher Di 


plomat, Dr., 33/1,80, 
gutaussehend, möchte 
seiner Lebensgefährtin 


begegnen einer  char- 
manten, hübschen, gro- 
Studentin 
Künstlerin  fröh 
lichen Herzens, bis 24 ) 
Bildzuschr. erb. Ch. 8695. 


ben, evang. 
oder 


Advokat, 31/1,77, Spa 
nier, wohnhaft in Cara 
cas, wünscht Verbindung 
mit kultivierter und 
attraktiver deutscher 
Dame zwischen 21-26 |). 
Bildzuschr. an |. Gray, 
Avenida F Edificio Las 
Charas, Apartamento 5, 
El Pinar, Caracas/Vene 
zuela. 


Sind Sie 

charmanter 
keit, eventuell Auslän 
derin oder mehrspra 
chig? Süddeutscher Leh 
rer, 29/1,76,  philoso 
phisch orientiert, kunst 
sinnig, initiativ, sucht 


begabt, voll 
Natürlich 


dent., 34/1,76, 


Bildzuschrift 
(zurück). Ch. 8703 


erbeten 


Stockholm: Adliger End 
vierziger 1,76 Akade 
miker), sucht gutsitnierte 
Dame mit Charme und 

Bildzuschr zu 

‚erbeten an Ch.8707 


Geist 
rück 


Junger Deutscher in Ka 
nada wünscht 
Mädel bis 24 ) 
späterer Heirat kennen 
zul Zuschrift  erbittet 
Alfons Pscheidl, 1615 
and St.N.W., 
\lta., Canada 


nettes 


zwecks 


Calgary 


Herr, Mitte 30, aus be 
ster Familie, sucht junge 
Lebensgefährtin mit länd- 
lichen Interessen die 
bereit ist, ihr Vermögen 
in Forst- und Landwirt 
schaft anzulegen Bild 
zuschrift erb. Ch. 8712 


Höherer Beamter, 40 
1,78, sportliche Eirschei 
nung, sucht neues Le 
bensglück durch Wieder 
heirat. Welche char 
mante, zutaussehende 
Dame sendet Bildzuschr. 
an Ch. 5709 


Kann Constanze bringen, 
was Tod, Neid, Indolenz 
versagte? Auslandsınü 
der Kaufmann, anhang 
los, 51/1,76, jugendlich, 
schlank, guter 
schafter, gottgläubig,auf 
inerksam, häuslich, ei 
nige Ersparnisse, VW, 
sucht liebevolles Glück 
Foto Bedingung.Ch.8704. 


Gesell 


Akademiker, Westfa 
len, Staatsdienst, 30/ 
1,82, kath., stattliche 
Erscheinung, Idealist, 
gutsituiert, möchte mit 
gesunder, sportlich Ik 
bensiroher, tempera 
mentvoller und tüchti 
ger junger Dame (bis 
etwa 25) gemeinsame 
schöne Zukunft gestal 
ten. „Sie soll ebenfalls 
groß und gutaussehend, 
vor allem aber sehr an- 
mutig, herzlich und fein 
sinnig sein, dazu natur 
verbunden und kinder- 
lieb, viel Sinn für eine 
schöne Häuslichkeit ha- 
ben und aus guten Ver 


herzliches Zuhanise. (Bitte 
Bildzuschrift.) Ch. 8608 


hältnissen stammen. 


Bildzuschrift. Ch. 8705 
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FOTOS: LORE WOLFF 


Jersey - elegani 
verarbeitet 


1 Schlankes elegantes Nachmittagskleid aus 
muschelfarbenem Woll-Jersey. Einziger Schmuck 
ist die Oberteil-Drapierung: Angeschnittene Schal- 
Teile werden schräg übereinandergeschlungen. 
Hochangesetzte, schlanke Ärmel. Schmaler Gürtel. 


2 Durchgeknöpftes Kleid aus feinem Woll-Jersey 
in braun-weißem Würfelmuster. Ein schicker Tages- 
anzug für jede Frau. Seitlich durchgeknöpft, 
eingesetzte lange Ärmel, eingeschnittene Tasche. 


3 Ein schickes, sehr angezogenes Kleid aus tabak- 
tarbenem Jersey für nachmittägliche Anlässe. Der 
richtige Anzug für die Geschäftsfrau. Mit zwei 
großen Emailleknöpfen wird das Vorderteil auf 
der Seite geknöpft. Der grau-weiß gemusterte 
Shantungschal ist durch einen schmalen Schlitz 
gezogen. Alle drei Modelle: Ara-Jersey, München. 


Zeitgemäß praktische Möbel Wohldurchdachte Installationen Pflege und Reparaturen am Haus 


#68 PRRRZ, 
PATENT: 


Architekt: Heinz Schlicht-Canuel; Farbfoto: Ursula Rink 


Hier macht das Leben wirklich Freude! 


Ein kleines Haus zwischen hohen Bäumen, ein sanfter Rasenteppich, eine Sonnenterrasse mit einem Sitzplatz, der 
auch vor Regen schützt — so ersehnen sich viele ihr eigenes Reich. Ganz selbstverständlich paßt dieses Haus in 
seine Umgebung und zu seinen Bewohnern. Ganz selbstverständlich passen auch die Möbel und Dinge,die dem Innern 
des Hauses das Gesicht geben, zu den Menschen, die damit umgehen. Kein Wunder, wenn diese Menschen heiter 
sind, ausgeglichen und lebensfroh. Suchen nicht auch Sie Wärme und Behaglichkeit in Ihren vier Wänden? Ein 
neues Constanze-Sonderheft will Ihnen dabei helfen. Auf 238 Seiten mit über 300 Fotos und vielen Zeichnungen 
zeigt es Ihnen 40 Häuser aller Preisklassen, Größen und Formen. Zu jedem Haus gibt eine Zeichnung mit maß- 
stabgerechtem Grundriß einen Einblick in die Raumaufteilung. Sie erfahren, wie Sie zu einem eigenen Heim 
kommen können, wie Sie es finanzieren, bauen, einrichten und erhalten. Eine große Auswahl moderner Möbel 
und zweckmäßiger Einrichtungen vermittelt viele wertvolle Anregungen, sich schöner und bequemer einzurichten. 
Das große Sonderheft ist jetzt erschienen. Es kostet 3,80 DM und heißt: 


LONSTANZE 


Schöner wohnen - schöner bauen 


„u Ze a JE ER. 


E er 2 Flacons zu DM 2.50/4.00/5.50/ 10.50 - Zerstäuber zu DM 7.50/21.00 
Kollektion für Herbst/Winter Duftende Seifen - Milde Cremes - Feinster Puder und Compact 


Aus unserer neuen Schnitt- 


[ElIA an Dir 
IST 


wundervoll 


Constanze-Schnitt 1267: Lange Hosen sind auch bei Mädchen beliebt. Unser Modell 
ist schnell selbstgeschneidert und kann aus allen festen Stoffen gearbeitet werden. Die 
Hose hat an beiden Seiten Schlitztaschen und links einen Reißverschluß. Schnitte in den 
Größen: 6, 8, 10, 12. Schnittpreis 1,75 DM. Stolfverbrauch für Größe 8: 0,95 m, 140 cm breit. 
Der rot-blaue Zellwollschotten wurde hergestellt von der Weberei Engels & Co., Rheydt. 


Constanze-Schnitt 1266: Praktisches Kleid aus Zellwolle in blaugrünem Hahnentritt 
mit Kragen und Manschetten aus weißem Pikee. Das Modell hat einen dicht angereihten 
Rock, es kann gut aus allen Wollstoffen gearbeitet werden. Schnitte in Größe 6, 8, 10, 12 
Schnittpreis 1,75 DM. Stoffverbrauch in Größe 8: 2,05 m, 130 cm breit. Material: H. Habig. 


f So istes auf der ganzen Welt: 
// Wenn eine Frau jemand erwartet, 
dann macht sie sich schön 
und beduftet sich festlich. 


Eine Frau 
En. wartet eigentlich immer 
auf jemand oder etwas. 
j Man sollte ihr daher öfter -— 
. und immer wieder 

LELIA schenken, denn LELIA 
ist wundervoll an ihr. 


Constanze-Schnitt 1265: Faltenrock für Mädchen im Alter von 4 bis 12 Jahren. Für die 
kleinen Mädchen, etwa von 4 bis 6 Jahren, arbeitet man den Rock mit Latz und Trägern. 
Schnitte in den Größen: 4, 6, 8, 10, 12. Schnittpreis: 1,75 DM. Stoffverbrauch in Größe 8—10: 
1,45 m, 140 cm breit, ohne Latz. Rot-grün-blauer Zellwollstreifen: Weberei Gebr. Laurenz. 


Constanze-Schnitt 1268: Diese Spielhose kann man natürlich für Jungen und Mädchen 
arbeiten. Die Träger werden angeschnallt und können verstellt werden. Eine große Tasche 
sitzt auf dem Knie. Schnittgrößen: 2, 4, 6. Schnittpreis: 1,75 DM. Stoffverbrauch in Größe 4: 
1,55 m, 70 cm breit. Der hellblaue Cord: Weberei: Arthur Dilthey in Mönchen-Gladbach. 


Fotos: Scheibe 


Wenn Sie Ihren Schnitt bestellen wollen, schreiben Sie bitte nicht an den Constanze- 
Verlag. Der bequemste Wea ist, Sie gehen in ein Kaufhaus, Schnittmuster- oder 
Stoffgeschäft, in dem UBO-Schnittmuster verkauft werden. Sollte sich keine solche 
Verkaufsstelle in Ihrer Nähe befinden, können Sie den gewünschten Schnitt natür- 
lich auch per Zahlkarte oder Nachnahme bestellen. Bei Nachnahmebestellungen 
schreiben Sie umgehend an UBO Schnittmuster-Verlag, Berlin-Neukölln, Thiemann- 
straße 1/11, und geben Sie Ihre Adresse, die Modellnummer und die Schnittgröße 
an. Bei Zahlkartenbestellungen überweisen Sie den Schnittpreis, zuzüglich 15 Pfennig 
für Rückporto, an: UBO Schnittmuster-Verlag, Berlin-Neukölln, Postscheckkonto 
Berlin-West 858 00. Bitte geben Sie auf der Zahlkarte Modellnummer und Schnitt- 
größe an. Leserinnen im Ausland wenden sich bitte an ihren Zeitschriftenhändler. 
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Pullover und Strickjacken 


Fortsetzung von Seite 85 


1 Sportliche Jacke mit spitzem Aus- 
schnitt aus feiner weißer Wolle. Ange- 
strickte lange Ärmel. Senkrecht verlau- 
tendes schmales Zopfmuster nur auf 
dem Vorderteil, zwei eingeschnittene Ta- 
schen,. breite Knopfblende mit Perlmutt- 
knöpfen. Modell: Alessio Bassi, Mailand. 


2 Hellblauo Tacke aus feinem Wollge- 
strick. Fully-fashioned gearbeitet mit 
angestrickten langen Ärmeln. Breiter 
Umlege-Kragen im Versatzmuster. In 
neunzehn verschiedenen Farben. Mo- 
dell: Heinzelmann. Fotos: N. Leonard 1 


Die langhalsige Weinbrand-Flasche mit dem RACKE-Etikett ist immer eine 
gute Visitenkarte, ein Zeichen für guten Geschmack und wohlbedachte Wahl. 
Denn „die vier von RACKE“ sind keine alltäglichen Weinbrände. 

Haus RACKE in Bingen am Rhein — eine der größten deutschen Wein- 
brennereien — trifft unter den qualitätsverschiedenen Weinen eine sehr 
gewissenhafte Auslese, 

Das bezeugt schon der RACKE GULDENBRAND für DM 9,80 mit seinem 
harmonisch abgerundeten Charakter. Das beweisen erst recht das edle Bukett 
und die weinfeine Milde des großen RACKE KABINETTBRAND. 


Hier erkennen Sie den Unterschied! 


Das Kapitel vom Weinbrand 

aus dem RACKE-Jubiläumsbuch 

senden wir Weinbrand -Freunden 

gern kostenlos. 

„. Bitte fordern Sie es mit Postkarte an von 
A.RACKE, BINGEN AM RHEIN NO25 


DIE VIER VON RACKE: 
GULDENBRAND DM 980 & DREISTERN 
KABINETTBRAND DM 14,50 & EXQUISIT 


Chic 
lebt von den kleinen Dingen 


Genau wie der Charme einer Frau ist Chic kaum zu erklären. Bei- 
des beruht auf einer sehr persönlichen - sehr natürlichen Art. Und 
beides hängt oft von kleinen Dingen ab, sowohl im Leben als auch 
bei der Kleidung. Ein duftiger Schal, ein phantasievoller Schmuck, 
ein Gürtel, mit Geschmack ausgesucht, können das schlichteste 
Kleid modisch chic und reizvoll machen. 
® 

Ob saloppe Sportkleidung, das klassische Schneiderkostüm oder 
ein elegantes Cocktailkleid: Chic, tadelloser Sitz und Haltbarkeit 
sind vom Material abhängig. Stoff und Zutaten müssen von gu- 
ter Qualität sein. 


Auf kleine Dinge, wie ein Röllchen Gütermann’s Nähseide kommt 
es entscheidend an. Nähseide ist geschmeidig, elastisch und hält! 
Sie ist die Garantie für glatte, saubere Nähte. Ein Röllchen Güter- 
mann’s Nähseide ist 30 Pfennig wert! 


So sagt Sabine, die junge Direktrice eines großen Modehauses. 


DER GÜTE WEGEN ZIUHUU 


Wissen Sie, wie man Knopflöcher arbeitet? Reißverschlüsse einsetzt? Nähte 
versäubert? Alle wichtigen Näharbeiten erklärt Ihnen mit über 100 Fotos die 
Gütermann-Nähfibel. Ein Postkärtchen an Gütermann & Co., Gutach 1 / Breisgau, 
und sie kommt kostenlos zu Ihnen! 


3 Türkistarbene Pulloverbluse in ge- 
rader hüftlanger Form. Eingesetzte wei- 
te Ärmel, die von einer schmalen Man- 
schette zusammengehalten werden. Seit- 
licher Kosakenverschluß mit Stehbünd- 
chen. Modell: Alessio Bassi, Mailand. 


4 Feingestrickter Jumper in Bilusen- 
schnitt. Die kurze Blende am Ausschnitt 
ist von zwei großen Perlmuttknöpfen ge- 
schmückt. Eckiger, weit aufgeschlagener 
Kragen. Aus caramellfarbenem Merino- 
Kammgarn. In achtzehn verschiedenen 
Farben. Modell: Heinzelmann, Reutlingen. 


KREUZ-THERMALBAD MOD. 50 
Diffuse Reflexion der Infrarot-Strahlen, 
daher Schonung von Herz und Kreislauf. 
Was sich in aller Welt seit 50 Jahren 
bewährt, muß gut sein. 

Erprobt bei: Rheuma, Ischias, Lumbago, 
Neuralgie, Fettsucht, Haut-, Stoffwechsel-, 
Erkältungskrankheiten, Kreislaufstörung. 
usw. Zusammenrollbar, Anschl.an Lichtleitg. 
Verbr. ca.5Pf. pro Bad. Auch Ratenzahlung. 
8täg. unverb. Probe. Kostenl.Lit. u. Prospekt. 


KREUZ-THERMALBAD GMBH 


München C15-Lindwurmstraße 76 


Modell: SL oni 


Ein hochgeschlossenes Winterdirndl mit beson- 
ders liebreizender Rüschengarnierung. Einsatz 


und Schürze sind farbengleich. 
Farben: schwarz mit lindgrün und 


schwarz mit rosenholz. 43 
Größen: 38 - 46 Preis: DM — 


Übergrößen 10 %, Aufschlag. 


Fordern Sie bitte sofort unseren neuen 
Katalog an. 


Geliebter Störenfried 
am Sonntagmorgen... 


Wetten, daß es auch Ihnen schon so er- 
gangen ist: DasStündchen, das man länger 
schlafen könnte — es wird gestohlen, und 
man kann dem kleinen Täter nicht ein- 
mal böse sein! Bevor man wenigstens 
noch einmal herzhaft gegähnt hat, ist der 
flinke Bengel schon ins Bett gekrochen, 
und aus ist's mit der Ruhe. Popi hier! 
und Papi da! — Bis Mutti mit dem Früh- 
stück kommt, hat eine fröhliche Kissen- 
schlacht begonnen, die beiden „Männern“ 
größten Spaß bereitet... 
Doch warum soll dem kleinen Sohn das 
Schlafzimmer der Eltern auch nicht ge- 
fallen? Es macht ihm genau so viel Freude 
wie den Großen, die sich beim Einkauf 
ihres Schlafzimmers vom „Musterring” 
beraten ließen. Hunderttausenden schon 
sind „Musterring‘“-Möbel ein echter Be- 
griff für 

® vielseitige und reiche Auswahl - 

@ zuverlässige Qualität - 

®@ erstaunlich niedrige Preise. 


So einfach ist es, an echte „Muster- 
ring“-Möbel zu kommen: Sie brauchen 
nur ein Kärtchen an die nebenstehende 
Anschrift zu schreiben. Schon nach weni- 
gen Tagen erhalten Sie kostenlos und 
für Sie völlig unverbindlich den großen, 
reichundfarbigillustrierten „Musterring”- 
Katalog mit Preisliste. Ungestört und von 
niemandem gedrängt können Sie dann 
planen, prüfen und wählen — in Ruhe 
und Muße. Ist das nicht ein gutes Ange- 
bot? Also: Noch heute schreiben 


An die Musterring-Kontaktstelle 
Abteilung C 8 Oelde/Westf. 

Bitte senden Sie mir umgehend und kostenlos | 
den neuen Musterring-Katalog mit Preisliste. | 
Name und Anschrift... 


Nur echte „Musterring“-Möbel 
tragen dieses Zeichen: 


Im Bundesgebiet bieten Ihnen über 
120 Verkaufsstellen die Vorteile des 


„Musterring“-Programms! 


ie 
Eine echte „Musterring“-Küche, in der 
die Arbeit Freude macht. 


era Moden N 
ne ae AGutschein 
Bekleidungs-Versand und Verkauf Ich interessiere mich besonders für .................. | 


15. Mala Be ER HE ea EBEN ENT ERETETTE AEN S, 6 2A 
München 15, Mittererstraße 2 


gefüttert - weich und warm. 


und Galosche. 


Damen-Apres-Ski aus feinstem, 
englischen Wildleder, durch- R 

weg mit Lammfell gefüttert OSS N 
Herren-Apres-Ski aus feinstem, 
englischen Wildleder, durch- 
weg mit Lammfell gefüttert. 
Reissverschluss. 

Gerippte Kreppsohle und Ab- 
satz mit Galosche. 


Reissverschluss. 


Winterset-Sohle mit Galosche. 


DM 47.50 
DM 49,50 


Kelso 


Schwarz, braun, grün, rot 
„Nutmeg” 


eg 


Schwarz und braun 
DM 67.3° 
„Nutmeg” DM 69.50 


Geschnürter Damen-Apres-Ski 
aus schönem Wildleder, durch- 


weg mit Lammfell gefüttert. 
Besonders eleganter Damen- 


Winterset-Sohle mit Galosche. Hausschuh aus schönem Wild- 


leder, durchweg mit Lammfell 


gefüttert. Weiche Chromleder- 


DM 47.59 Sohle mit Keilabsatz. 


DM 49,50 


Schwarz, braun, grün, rot 


„Nutmeg” 
Schwarz, braun, blau, grün, 


Banff 


Halbhoher 


feinstem Wildleder, durchweg 


Konmere 


Bequemer Herren - Hausschuh 


Damenstiefel aus 
mit Lammfell gefüttert. Reiss- aus feinstem Wildieder, durch- 
verschluss. Winterset-Sohle mit weg mit Lammfell gefüttert. 
Galosche. Weiche Chromleder-Sohle mit 


Keilabsatz. 


Braun, blau, rot, weinrot, 


DM 51,50 | 


Morlands 


OF ENGLAND 


Reiche Auswahl in Farben und Modellen. 


Strathmore 


Die berühmten Spezialitäten in echtem Lammfell bieten 
mehr für gleiches Geld. Morlands Winterstiefel - 


und Hausschuhe - sind durchweg mit feinstem Lammfell 


Alle Damenstiefel mit gleitsicherer Winterset-Sohle 


und Galosche - für Herren mit gerippter Kreppsohle 


rot, DM 26.50 


DM 28.50 


Erhältlich in den besten Schuhgeschäften aller grösseren Städte, unter anderem bei: 


AACHEN: Pcagitsch, Adalbertstr. ; HANNOVER: 
ASCHAFFENBURG: Kappenberg, Frohsinnstr. 13 HAMM (Westf.): 
AUGSBURG: Stoll, Annastr. 6 HEIDELBERG: 
BADEN-BADEN: Bross, Lichtentalerstr. 6 KARLSRUHE: 
BAMBERG: Nowak, Luitpoldeck KASSEL: 
BERLIN: Jacoby, Kurfürstendamm 219 KOBLENZ: 
u. Tauentzienstr. 78 KOELN: 
BIELEFELD: Mareno, Niedernstr. 16 ih 
BONN: Hilleckamp, Wenzelgasse 9 } MAINZ: 
BRAUNSCHWEIG: Mareno, Damm 23 5 MANNHEIM: 
BREMEN: Jacoby, Hillmann-Passage ! MITTELBERG: 
u. Sögestrasse MUENCHEN: 
DORTMUND: Vogelsang, Westenhellweg 28 
DARMSTADT: Dielemann, Breitenbacher Hof 
DUESSELDORF: Prange, Königsallee 36 e MUENSTER: 
Juppen, Th. Körnerstr. 3-5 NUERNBERG: 
ESSEN: Grütterich, Limbeckerstr. 55 STUTTGART: 
FRANKFURT a.M.: Prange, Hauptwache 2 ERR ULM a.D.: 
GARMISCH-PARTENKIRCHEN: Schombacher 3 WIESBADEN: 
GOETTINGEN: Nahme, Weenderstr. 23 WUERZBURG: 
HAMBURG: Prange, Jungfernstieg 38 WUPPERTAL-ELBERFELD: 


9% 


Jacoby, Georgstr. 36 
Gerstenberg, Weststr. 35 
Heil, Hauptstr. 24 
Löw-Hölzle, Kaiserstr. 183 


Bleifeld, Obere Königstr. 25 


Lahr, Löhrstr. 
Ueding, Hohestr. 55-61 


Schlee, Hohenzollernring 94 


Dauscher, Ludwigstr. 9 
Hartmann, Planken 07,14 
Eichner 

Bauch, Maffeistr. 6 
Quilling, Neuhauserstr. 53 


Schuh-National, Residenzstr. 10 
Zumnorde, Prinzipalmarkt 34 


Nowak, Karolinenstr. 26 
Bally, Königstr. 54 B 
Geiwitz, Hirschstr. 16 
Uhlig, Grosse Burgstr, 6 
Mohr, Kürschnerhof 
Voss, Herzogstr. 2 
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Irgendwo auf dieser Erd- 
kugel lebe ich und frage, 
ob mir auf diesem Wege 
„das Mädchen‘ begeg- 
net, welches mir die Ge- 
fährtin fürs Leben sein 
möchte. So stelle .ich 
mir „Sie“ ungefähr vor: 
Alter bis 23, ev. (blond 
oder schwarz könnte sie 
sein), natürlich und un- 
verbildet, auch mit etwas 
Klugheit und Charme 
und das Herz auf dem 
richtigen Fleck. 28/1,81 
bin ich und soll im gro 
3jen und ganzen nicht 
unsympathisch erschei- 
nen. Realist und (noch) 
Romantiker zugleich; 
vielseitig sind meine In 
teressen. Doch mit so 
wenig Worten läßt sich 
das Wesen eines Men 


schen nicht erfassen. 
Fühlen Sie sich ange- 
sprochen? Dann bitte 


ich Sie, ganz unvorein- 
genommen an mich zu 
schreiben und möglichst 
ein natürliches Bild bei- 
zulegen, (Bildrückgabe 
halte ich für selbstver- 
ständlich.) Ch. 8681 


Junger,strebsamer Mann, 
32/1,78, blond, voll- 
schlank, gutaussehend, 
mit Barvermögen, sucht 
zwecks Einheirat in Gast 
wirtschaft oder Lebens 
mittelgeschäft, auch an- 
dere Geschäftsbranche 
hübsche Dame, bis 30. 
Nur ernstgemeinte Bild- 
zuschrift. Ch. 8651. 


Textilkaufmann, seriös, 
kultiviert, 32/1,81, dun- 
kel, wünscht Ehe mit 
charmanter junger Dame 
aus ersten Kreisen(Raum 
Ruhrgebie Bildzu 
schrift (Rückgabe selbst- 


verständlich). Ch. 8622. 
Welche gesunde, char- 


mante, gesetzt und auch 
ernst veranlagte Dame 
mit Interesse für klas- 
sische Musik und Wan 
dern, schreibt gesundem, 
norddeutschem,ev.Zahn- 
arzt, 30/1,72? Bei rest 


losem Verstehen spätere | 


Heirat erwünscht. Ich 
suche eine Kameradin 
für gemeinsamenAufbau, 
mit Herzensbildung (ma- 


terieller Reichtum un- 
wichtig) und Liebe zu 
Kindern. Ausführliche 


Ganzbildzuschrift 
ten an Ch. 8648. 


erbe- 


Suche für meinen Neffen, 
33/1,90, sehr gutaus- 
sehend, kaufmännische 
Ausbildung, Charakter 
bestens, mit tadellosen 


Umgangsformen, Ehe 
glück. Evtl. Finheirat 
Ch. 8649. 


Wenn Sie Abiturientin 
aus kultiviert-exklusivem 
Elternhaus, um 23, unter 
1,67, schlank und gut- 
gewachsen sind, blaue 
Augen, blondes Haar und 
natürlichen Charme ha 
ben: hanseatischer Aka- 
demiker (38), freiberuf- 
lich, hochgebildet, welt- 
gewandt, sportlich, 
künstlerisch, mit vielen 
Plänen von jahrelangen 
Auslandsreisen zurück 
entbehrt warmherzige 
Gefährtin für nie lang- 
weilige Ehe. Bildzuschr. 
Ch. 8604. 


Südwest-Afrika. Für 
einen schaffensfreudigen 
jungen Farmer deutscher 
Abstammung, deutsch- 
sprechend, suche ich eine 
patente Frau, die auch 
vor wilden Tieren und 
Ochsen keine Angst hat. 
Nagellack und Puder- 
quasten sind im Farım- 
inventar nicht gern ge- 
sehen. Mein Freund ist 
28/1,88, ev. und von 
recht kräftiger Statur. 
Wirklichkeitsnahe Bild 
zuschrift (Luftpost) ist 


| 


DER WONSCHE 


München: Eine zur Zweit- 
ehe passende, 35—45jäh- 
rige, gebildete Partnerin, 
aus gediegenen Verhält 
nissen, jedoch keine Offi- 
ziers- oder Beamtenfrau, 
ınit guter Schulbildung, 
besonders auch zu ihrer 
Berufung als Hausfrau, 
ev., mit eigenem Barver 
mögen oder Grundbesitz, 
von verantwortungsbe- 
wußtem Betriebsinhaber, 
54/1,80, dunkelblond, 
Löwe-Geborener, zurück- 
gezogen lebend, einfach, 
Naturfreund, sportlich u. 
musisch, gesucht. Keine 
Geldabsichten. Eigene 
Bildbriefe erbeten an 
Ch. 8650. 


USA. Deutscher Aka- 
demiker (23/1,83), ev., 
vorzügliche Position, 
sucht Bekanntschaft ge- 
bildeter Dame während 
Europaurlaub Weih- 
nachten, Raum Frank- 
furt. Bildzuschriften. 
Ch. 8679. 


Ärztin für Praxis in 
NWD gesucht. Bin 36/ 
1,82, ev., vielseitig inter- 
essiert, sportlich und rei- 
selustig. Bildzuschrift 
(zurück) erbeten an 
Ch. 8646 


Schweden: Suche auf 


diesem Wege meineFrau, 
Bin 30/1,80, eigener Wa 
gen. Bildzuschr. mit Ge 
burtstagsangabe.Ch.8642 


Eheglück durch Psycho- 
logie? Bildbroschüre ge- 
gen Doppelporto. E 
Institut, Göttingen- 
mar. Verbandsmitglied. 


reis- 


Katholische Ehen durch 
die vornehme Eheanbah- 
nung REGINA, Hanno- 
ver, Hildesheimer Str. 
196, und Filiale Stutt- 
gart S, Alexanderstr.g6/l. 


Freifrau von Redwitz, 
Essen, Zweigertstraße 47, 
Ihre diskrete Wegberei- 
terin zur glücklichen Ehe. 


Evangelische Ehe ‚Treu 
land“, München ı13(C., 
Auskunft kostenlos. 


„Weg - Gemeinschaft‘ 
Evangelischer Briefbund, 
Detmold 224/C Alte 
seriöse Eheanbahnung. 
Akademiker-, Beamten-, 
Industrie-,  Geschäfts-, 
Adelskreise. Auskunft 
diskret ohne Absender. 


Suche guten Freund mit 
Humor, Geist, Herz, 26 


bis 35, Ich, 25, Württern- 


berg. Bildzuschrift an 
Ch. 8652 
Charmantes, lebensfro- 


hes Mädel aus guter Fa- 
milie sucht Briefwechsel 
und Freundschaft mit 
sympathischem, ernstem 
jungem Mann. Ich bin 
vielseitig interessiert,leb 
haft, blond, vollschlank, 


23/1,65. 3itte Bildzu- 
schrift. Ch. 8653. 

Los Angeles: Student, 
Deutscher, 1,75, sucht 
Bekanntschaft reifer, 
verständnivoller Dame 


Ch. 8655 


Hamburg: Student, 23, 
sucht „Sie“, nett und 
intelligent. Ch. 8680 


Unabhängiger, lediger 
Herr, 45 ]., sucht allein- 
stehende Dame. Schen- 
ken Sie mir Ihr Ver- 
trauen und schreiben Sie 
an Fred Maier, Augs 
burg 7, Schließfach 3. 


Raum Düsseldorf- 

Köln-Wuppertal: Drei 
Fabrikantensöhne, 23 bis 
29, ev., aus guten Häu 
sern (keine Snobs), su- 
chen Verbindungen mit 


zu richten unter AE 3438 
an Anzeigen-Fackler, 
München ı, Weinstr. 4. 


jungen Damen gleicher 
Kreise . bis 22, zwecks 
Freundschaft. Bildzu- 


schrift erbeten. Ch. 8657. 
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Das Christian Detlev Friedrichsen die 
Wilewska heiratete, geschah gegen den 
ausdrücklichen Wunsch seiner Familie. 
uch entfernte Verwandte, wie die Bor- 
hards, die Ascheburgs und Oswalds, ga- 
ben ihrer Unruhe auf beherrschte, aber 
unzweideutige Weise Ausdruck. Den 
Wilewskischen Adel hielt man nicht 
einmal für wert, daß man darüber 
lache; Anhang hatte die Braut keinen, 
oder es zeigte sich keiner — das 
mochte noch das beste von allem sein; 
und was ihre Person an sich betraf, so 
wußte man weder, woher sie kam, 
noch was von ihr zu erwarten sein 
werde oder vielmehr: man glaubte 
es nur allzu gut zu wissen. Das Ganze 
war dem Patriziat eine Gelegenheit, 
sich, ob nun bewußt oder unbewußt, 
am Adel, von dem es immer .ein 
wenig über die Schulter angesehen 
ward, zu rächen und ihn für völlig 
windig zu nehmen, und zugleich in 
einer Zeit, zu welcher sonst die Fa- 
milie nichts mehr und rasch erraffter 
Reichtum alles galt, auch nach unten- 
hin so zu tun, als gelte der Reichtum 
nichts und die Familie alles. 

Friedrichsen jedoch zerstörte diese 
Selbstgefälligkeit, indem er den Finger 


In ihre Augen aber trat plötzlich der Ausdruck 


CONSTANZES LIEBESGESCHICHTE: 


Von Alexander Lernet-Holenia 


sogleich auf die eigentliche Wunde 
legte und erklärte, für den Umstand, 
daß seine Ehe das Ansehen und die 
Beziehungen des eigenen Handelshau- 
ses sowie der andern Hand in Hand 
damit arbeitenden Häuser nicht im 
geringsten gefährden werde, stehe er 
ein; denn alsbald werde seine Frau 
ganz wie die andern Frauen der 
Friedrichsens werden. Er sagte das 
auf eine so ruhige, seltsam sichere 
Art, daß man sich schließlich den An- 
schein gab, es ihm auch zu glauben; 
und seine Kusinen, die mit ihm schon 


gespielt hatten, als er ein Kind ge- 
wesen, und nun, wenngleich alte 
Jungfern, immer noch ein wenig in 


ihn verliebt waren, behaupteten, 
eigentlich sei er seit jeher ein un- 
heimlicher Mensch gewesen, 

Die Trauung jedenfalls fand statt, und 
danach küßten die Herren der Ver- 
wandtschaft, trotz ihrer Bedenken 


oder eben deshalb, die Braut auf den 
Mund; und die Damen neigten sich zu 
ihr und küßten neben ihren ein wenig 
mongolischen Backenknochen und ihren 
Wangen, in denen ein Schatten lag, 
die Luft. Erstaunlicherweise ging dann 
gut. 


auch viele Jahre alles Wera 


Friedrichsen, geborene Wilewska, 
hatte zwar im Hause nichts zu ver- 
melden. Stets gingen Dienstleute hin- 
ter ihr drein, um die Unordnung, zu 
der sie neigte, wieder zurechtzu- 
machen; auf die Erziehung der beiden 
Kinder, die sie zur Welt brachte, ver- 
mochte sie keinen eigentlichen Einfluß 
zu üben; und waren die Oswalds, 
die Ascheburgs oder die Steinbrinks 
zu Tische gebeten, so spielte die 
Mahlzeit sich tadelloser und würdiger 
ab als bei ihres Mannes Mutter, der 
alten Friedrichsen selbst. Zwei qgut- 
aussehende Menschen, ein Offizier 
vom Stabe der 81. Infanteriebrigade, 
der aus Lübeck herüberzukommen 
pflegte, und ein Gutsbesitzer aus dem 
Holsteinschen, interessierten sich im 
Laufe der Jahre für Wera. Sie unter- 
hielt sich zwar gerne mit ihnen; nach 
einiger Zeit aber gaben sie, der eine 
wie der andere, ihre Bemühungen auf, 
niemand wußte genau warum — viel- 
leicht weil das ganze Leben dieser 
Frau sich allzusehr unter dem Einfluß 
ihres Mannes abspielte, als daß sie 
sich mit anderen Männern wirklich 
hätte beschäftigen können. Sie las nun 
viel. Es waren französische und pol- 


eines Raubtieres, das bereit ist, sich auf jeden zu stürzen, der ihm 


zu nahe kommt. 


1 dinkke Fink? 


nische Romane, die sie las, diese wie 
jene auf ziemlich schlechtes Papier 
gedruckt, als käme es auf die Aus- 
stattung, auf die Solidität nicht an 
und als sei das Wichtige ohnedies 
nur in den Büchern selbst. Meist 
waren es Liebschaften, die in diesen 
Büchern so wichtig genommen wurden. 
Aber oft ließ sie sie sinken und 
blickte vor sich ins Leere. Dann hätte 
man meinen können, sie liege, an 
irgendeinem Nachmittag, in einem 
galizischen Gutshaus auf dem Diwan, 
und vor den offenen Fenstern dehnten 
sich der vernachlässigte Garten und 
die sandigen Felder so endlos, wie 
sie sich seit eh und je gedehnt; den 
Händen der Lesenden aber sei das 
Buch entglitten, und sie Klage einem 
versäumten Leben nach. Doch dann 
konnte es auch ebensogut wieder das 
Haus der Friedrichsens sein, in wel- 
chem sie lag und träumte, man wußte 
nicht wovon. Denn es gab eigentlich 
keinen Unterschied zwischen diesen 
beiden Häusern, dem verschuldeten 
polnischen und der penibel gehal- 
tenen Villa der Friedrichsens in 
Blankenese — für sie, die Träumerin, 


Fortsetzung nächste Seile 


Zeichnung: Rosenkranz 


9 


Der dunkle Punkt 


nicht; oder wenn es dennoch einen 
Unterschied gab, so war er oberfläch- 
lich wie die Behauptung, daß das Pa- 
pier der Romane schlecht sei. 

War sie übrigens hübsch? War sie's 
nicht? Für die Wirkung, die sie 
machte, fiel das ohnedies nicht ins 
Gewicht, Woran dachte sie in Wirk- 
lichkeit? Man wußte es nicht — aber 
eigentlich weiß man's ja von den 
wenigsten Leuten. Liebte 'sie ihren 
Mann? Er jedenfalls liebte sie; und 
das konnte schließlich für das Wich- 
tigste gelten. 

Eines Tages eröffnete er ihr, daß sie 
andern Abends eine Gesellschaft zu 
geben hätten; und wegen Anwesen- 
heit zweier Senatoren, deren Zähne 
nicht mehr die besten seien, sollten 


Die Mode liebt Twinsets... 
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die Speisen leicht zu kauen sein — 
Pasteten und Fisch schlage er vor. 
Dergleichen Mitteilungen machte er, 
in alle Einzelheiten gehend, immer 
zuerst ihr, wenngleich sie mit den 
Vorbereitungen, von denen er sprach, 
gar nichts zu tun, hatte. Diesmal ent- 
schuldigte er sich überdies auch noch 
der geringen Zeit wegen, die bis zum 
kommenden Abend zur Verfügung 
stehe; er habe aber — so sagte er — 
die Gäste in einiger Eile zusammen- 
bitten müssen, zu Ehren eines soeben 
eingetroffenen Herrn von Ferraris, eines 
Vertreters der Wiener Hochfinanz. 

Sie erbleichte, als sie diesen Namen 
hörte, und der Schatten auf ihren 
Wangen ward noch um eine Spur 
tiefer. Sie wollte etwas erwidern, eine 


... und die jungen Damen folgen ihr gern. 
Diese reizvollen und vielseitigen 


Kombinationen von Pulli 
und Weste sind aber 


auch chic und für kalte Tage 


die richtige Kleidung. Das 
modische Bleyle-Twinset 
CARRARA/CAPRIO 
aus wertvollem 
Valora-Stoff sollten 
auch Sie besitzen. 


Wir senden Ihnen gern kostenlos neue, schöne Prospekte zu und 


nennen Ihnen auf Wunsch das nächstgelegene Bleyle-Fachgeschäft. 
Wilh. Bleyle oHG., Stuttgart W 28 o 
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bestimmte Frage stellen, brachte aber 
nichts heraus. Zudem verließ ihr Mann 
auch schon das Zimmer, um der 
Dienerschaft nun die eigentlichen An- 
weisungen zu geben; und noch im 
Laufe des Tages wurden von Ferraris 
zwei goldgeränderte Karten und eine 
Karte seiner Frau, auf welcher sich 
jedoh ihr Mädchenname vermissen 
ließ, sowie ein Strauß dunkelroter, 
fast schwarzer Rosen gesandt. 

Am folgenden Abend erschienen die 
Gäste, dabei Ferraris selbst. Als er 
auf dem Vorplatz Hut und Mantel 
abgab, ereignete sich ein Zwischen- 
fall. Dem Diener nämlich, der ihm die 
Sachen abnahm, ward unwohl, und er 
konnte kaum mehr die Küche er- 
reichen, wo er in einer Art ohnmäc- 
tiger Starre auf einen Sessel nieder- 
sank. Friedrichsen, der die Unruhe 
merkte, eilte dem Menschen sofort 
nach und wollte ihm beistehen; da 
das übrige Personal aber versicherte, 
solche Zufälle seien bei dem Mann 


nicht eben selten, auch hier im Hause 
habe er sie schon zwei- oder dreimal 


gehabt, denn er sei eigentlih ein 
Spökenkieker, zuckte der Hausherr 
die Schultern, erklärte, dergleichen 


gäbe es nicht, der Anfall müsse andere 
Gründe haben, beurlaubte den Diener 
und kehrte zu den Gästen zurück. 

Inzwischen schien Ferraris sich mit der 
Hausfrau schon bekannt gemacht zu 
haben, denn er stand bereits im Be- 
griffe, die übrige Gesellschaft zu be- 
grüßen. Er war ein hochgewachseneı 
Mensch zwischen vierzig und fünfzig 
und sah vortrefflich aus. Doch war zu 
vermuten, daß er sich in den kom- 
menden Jahren einer leichten Schwam- 
migkeit nicht werde erwehren können. 
Sein Schnurrbart, dessen Enden ihm 
ein wenig über die Mundwinkel hin- 
gen, verlieh ihm, insonderheit in die- 
sem Kreise, den Anschein von Fremd- 
artigkeit. Zudem trug er Ringe. Frau 
von Ferraris, wesentlich jünger als ihr 
Mann, war eine Person von unge- 


Autopolster und Wageninneres. 


Darum ist der Vacuboy so beliebt: 


w- Besie Saugwirkung durch direkte Luftführung 
>> Mit einem Handgriff entleerbares Staubfilter 
w> Austauschbarer Bürstenkopf mit besten Borsten 
in hübschen Farben 
> Auf die Saugöffnung aufsteckbare Fugendüse 
m>- Robuster, entstörter Allstrommotor 110/220 V 


Für 110 oder 220 Volt nur DM 59,50 


B>- Bruchsicheres Gehäuse 


Fragen Sie im Fachgeschäft! 


FERNSEHEN - RADIO 


uTF NNCUBOY 


die praktische Elektro-Saugbürste mit der verblüf- 
tenden Wirkung - für Haushalt, Reise und Auto. 
Der handliche, sofort betriebsbereite Vacuboy nimmt der 
Hausfrau viel Arbeit ab und hilft Zeit sparen. Polster, 
Matratzen, Kissen, Vorhänge, Kleider, Hüte, Heizkörper 
usw. lassen sich mühelos, schnell und gründlich reinigen. 
Für den Autobesitzer ist der Vacuboy zum Anschlu 
an die Autobatterie das ideale Reinigungsgerät für 


FORTH/BAY. 


PHOTO - 


wöhnlicher Schönheit. Doch ließ sich 
an Kleinigkeiten merken, daß es 
weder um ihre Herkunft noch um 
ihren Verstand zum besten bestellt 
sein könne. Zwar sprach sie wenig, 
wenn sie aber sprach, machte es den 
Eindruck seltsamer Leere, 

Durch ihren Mann war Wera über die 
Geschäfte, die jeweils in Schwebe 
waren, kaum unterrichtet. Diesmal 
aber erriet sie aus gewissen Andeu- 
tungen, daß es sich um den Ausbau 
von Schiffahrtslinien im Mittelmeeı 
und um die Errichtung von Dlstatio- 
nen handle Zu diesem Zwecke, so 
schien es, traf das österreichische 
Kapital Anstalten, mit dem deutschen 
Hand in Hand zu gehen. 

Ferraris gab sich auch weiterhin den 
Anschein, als habe er Wera nicht ge- 
kannt. Nur in einem Moment, als sie 
unter vier Augen waren, konnte er 
sich zu sagen nicht enthalten: 

„Nun, Teuere, wie fühlst du dich hier 
eigentlich unter diesen Botokuden?“ 
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„Ich hätte nicht gedacht“, erwiderte 
sie, „du könntest es je wieder so 
weit bringen, daß anständige Men- 
schen dich in einer Angelegenheit zu 
anderen anständigen Leuten schicken.“ 
„Ach“, lachte er, „anständig! Seid ihr's 
denn hier, und sind wir's denn dort?“ 
Damit wandte er sich zu einer Gruppe 
anderer Gäste. 

Später fragte Friedrichsen seine Frau, 
wie Ferraris ihr gefalle. 

‚Nicht sonderlich“, sagte sie verlegen. 


dessen sind, was sie schon getan 
haben. Wäre nämlich die Zukunft auch 
noch so ungewiß, die Vergangenheit 
ist es nicht. Alles Geschehene ist un- 
widerruflidh geschehen und hört 
weiterzuwirken nicht auf. 

Als Friedrichsen seiner Familie erklärt 
hatte, daß er für seine Frau einstehe, 
hatte er es nicht leichthin erklärt. 
Denn er kannte die Vergangenheit 
seiner Frau. Aber er hatte sich auch 
gesagt, daß er für ihre Zukunft nur 


dann 
meisten Leute halten den Ge- Vergangenheit aus der Welt schaffe; 
danken, alles könne vorherbestimmt und weil Vergangenes nicht wirklich 
sein, für so unerträglich, daß sie sich, 
statt ihrem gewöhnlichen Hange zuı 
Bequemlichkeit zu folgen, dem Un- der 
abänderlichen nicht beugen wollen Mund verschließen 
und lieber der unbequemen und ver- 
pflichtenden Vorstellung hingeben, sie 
seien für ihr Schicksal verantwortlich Leben Weras fiel, nicht aus, so würde 
dieser Schatten, immer wieder auf 


könnten es gestalten, wie es er, 


ihnen beliebe. In Wirklichkeit aber ihr 
sie nichts, als was die Folgen eines 


Warum lieben 


Filmstars 
die weiße Luxor? 


Sie als Frau wissen es bestimmt. 
Weil es auf die Milde der Seife 
ankommt! Denn die Haut einer 
Frau ist so zart, daß man gleich 
nach dem Waschen merkt, 

ob die Seife mild ist oder nicht. 
Darum sollten Sie gleich eine ganz 
milde Seife wählen, die Ihre Haut 
während des Waschens wohltuend 
pflegt. Luxor! Ja, die weiße Luxor. 
Diese Schönheitsseife ist so rein 
wie sie weiß ist und so mild 

wie sie rein ist. Darum lieben 
Filmstars die weiße Luxor! 
Darum wird sie von ihnen gelobt, 
auch von Marianne Koch, 


die Ihnen hier wörtlich sagt: 


Die weiße Luxor für 40 Pf - In Badegröße 60 Pf 


aus der Welt zu schaffen ist, so hatte 
er sich gesagt, daß er dem Menschen, 


war Ferraris. 
er den Schatten, der von ihm auf das 


Dieser 


belanglosen,- wenig vermögen- 


„Luxor ist einfach wundervoll milde.” 


den Menschen geworden, so hätte Fer- 
raris sie zweifellos vergessen. Da sie 
aber Friedrichsens Frau geworden 
war, so mußte, bei einem Menschen 
wie Ferraris, der Augenblick kommen, 
wo er sich ihrer wieder besann, 

Friedrichsen verfolgte seinen Vorsatz 
jahrelang, ohne daß seine Frau es 
auch nur ahnte. Sie ahnte es so wenig, 
wie sie davon wußte, daß er ihr gan- 
zes Leben besser kannte als sie selbst. 
Denn ohne sich auf das genaueste da- 
von unterrichtet zu haben, hätte eı 
nicht gewagt, sie zu heiraten. Er er- 
fuhr entwürdigende. Dinge, heiratete 
sie aber dennoch, Nur um so eheı 
aber machte er sich daran, auszu- 
löschen, was ihr Dasein befleckt hatte 
Er handelte mit großer Umsicht. Eı 
spann, durch eine ganze Zahl von Ver- 
trauensmännern, seine Fäden nach 
Wien und ließ keinen Gedanken auf- 
kommen, daß die Pläne, die man dort 
zu entwerfen glaubte, von ihm selber 


Fortsetzung nächste Seite 


Filmstars in aller Welt 


verwenden die reine, weiße Luxor 


Luxor-Schönheit 
auch für Sie 
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Der dunkle Punkt 


stammten. Er verfolgte diese Pläne 
keinen Augenblick in Wirklichkeit, sie 
dienten ihm zu nichts als zur Einlei- 
tung seiner eigenen, eigentlichen Ab- 
sichten. Er brachte, da wie dort, je 
eine Gruppe von Interessenten auf die 
Beine und war, sobald er seinen 
Zweck erreicht haben würde, ent- 
schlossen, alle wachgerufenen Inter- 
essen im Stich zu lassen, Er veran- 
laßte, daß man Ferraris, der bisher 
ein wenig beachteter Faiseur gewesen 
war, zum Exponenten der Wiener 
Gruppe machte, hob ihn hoch, um ihn 
um so tiefer zu stürzen, und lud ihn 
schließlich zu sich, um das begonnene 
Werk der Vernichtung zu vollenden. 
Dabei vernichtete er ihn nicht einmal 
aus unbedingter Notwendigkeit, son- 
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dern aus Vorsicht — welche die höch- 
ste Notwendigkeit sein mag. Er hatte 
dafür keine andere Entschuldigung als 
die Rücksicht auf das Ansehen seines 
Hauses, das er durch seine Ehe ge- 
fährdet hatte, und die Liebe zu seiner 
Frau. Dennoch nahm er, was er tat, 
nicht leicht. Er nahm es so wenig 
leicht wie die Erklärung, die er in be- 
treff seiner Frau abgegeben hatte. 
Wir wissen nicht, ob er sich das, was 
er sagte, zu Unrecht sagte oder nicht; 
doch war es seine Überzeugung, daß 
zwar ein Vermögen noch aus Geld 
bestehe, Reichtum aber aus Verpflich- 
tungen, und daß ein Mensch, der über 
fast unbegrenztes Vermögen verfügte, 
auch die Verpflichtung zu anderen 
Entschlüssen habe als ein Niemand 
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und Gemahl einer belanglosen Frau. 
Er hatte zwar all die Zeit gehofft, daß 
irgendeine Fügung ihm das Äußerste 
abnehmen werde. Aber das Schicksal 
nimmt nur Dummköpien etwas ab. 

Als er beschloß, Ferraris zu richten, 
schritt er an die Vollstreckung eines 
Urteils, das er selber gefällt hatte. Im 
allgemeinen, heißt es, richte der Staat. 
Vielleicht richtet auch Gott. Wenn 
beide versagen, richtet der Mensch, 

* 


In den nächsten Tagen machte das 
Ehepaar Ferraris Besuche in der Stadt 
und ward im allgemeinen gut aufge- 
nommen. Auch war nun viel von dem 
Mittelmeerprojekt die Rede. Denn es 
war ein großes Projekt, und die Han- 
delsteile der Zeitungen griffen es auf. 


Art hätte man jedoch längst voraus- 
sehen müssen. Dennoch geschah nichts, 
ihnen zu begegnen. Es war also zu 
schließen, daß das Stocken der Ver- 
handlungen andere Gründe habe; und 
in der Tat wurden die Gerüchte vom 
Eingreifen der Italiener ausschließlich 
von Ferraris in Umlauf gesetzt. Die 
Gruppe Friedrichsens setzte keinerlei 
Gerüchte in Umlauf. Ferraris selbst 
nämlich — so erwies es sich waı 
die Ursache, daß nicht mehr verhan- 
delt wurde. Denn man hatte Infor- 
mationen über ihn eingeholt, und 
diese Informationen waren schlecht. 
Alsbald erstreckte sich das Mißtrauen, 
das man gegen ihn gefaßt hatte, auch 
auf seine ganze Gruppe. 

Friedrichsen gedachte dieses Umstan- 


des vor seiner Frau nur nebenbei, als 
nämlich davon die Rede war, daß die 
Michahelles einen Empfang, der für 
das Ehepaar Ferraris gedacht gewesen 
war, abgesagt hätten. 

„Daß doch die Österreicher“, 


Nach einiger Zeit aber verstummten, 
ziemlich unvermittelt, diese Gespräche 
und Notizen. Es hieß, italienische 
Reeder, in ihren Interessen arg be- 
droht, widersetzten sich dem Plane. 


Widerstände solcher oder ähnlicher sagte 


| Nein, Herr Doktor. 
3 A hungern kann ich nicht 


Wieviel Kalorien braucht der Mensch ? 


Nach Kriegsende standen uns an Lebensmitteln nur 1200-1500 Kalorien pro Tag 
zur Verfügung. Allmählich ist aber der Verbrauch in Deutschland auf 4000 Ka- 
lorien gestiegen, obgleich der Durchschnittsmensch nur etwa 2400 Kalorien pro 
Tag benötigt. Jedes Zuviel an Kalorien wird in Fett umgesetzt und gespeichert. 
Wer übermäßigen Fettansatz loswerden und schlanker werden möchte, muß 
seinen Appetit bändigen. Das wird Ihnen jetzt nicht mehr schwerfallen. 


In Schlangenbad trafen sich international bekannte Ärzte, Biochemiker 
und Universitätsprofessoren zu einem Kolloquium über Nahrungs- und 
Vitalstoff-Forschung. Die Wissenschaftier waren sich darüber einig, 
daß bei Korpulenten eine Nahrungs- und Kalorieneinschränkung 
notwendig sei, jedoch macht der Hunger dem Patienten große 
Schwierigkeiten. Man prüfte daher ein aus Meeresalgen gewonne- 
nes, neues Präparat, das, in einem Glas Wasser angerührt, ein Ge- 
tränk ergäbe, das keinen Nährwert hat und angenehm wie Zitro- 
nenlimonade schmeckt, doch habe dieses Präparat die merkwürdige 
Eigenschaft, sich im Magen sofort zu einem festen Gelat zu ver- 
dicken. Der Magen ist für Stunden beschäftigt — der Hunger gestillt. 
Einige Mediziner berichteten, daß ihre Patienten, denen sie Obsttage 
oder einschränkende Diät verordneten, mitHilfe dieses neuen Präparates 
die Diättage leicht durchhielten. Einhellig wurde festgestellt, daß dieses 
Präparat erprobt, wirksam und gänzlich unschädlich ist, selbst für Magen- 
kranke.(Soweit die Pressemeldung über dasKolloquium inSchlangenbad) 


Das hier empfohlene Präparat wird unter der Bezeich- 
nung „Komma“ hergestellt und in praktischen Por- 
tionen, „Komma-Briefe”, geliefert. Ein Brief enthält nur 
23 Kalorien. Mit dieser „Mahlzeit im Wasserglas” kann 
man leicht eine kalorienreiche Mahlzeit überspringen. 
Ein Abendessen, das z.B. 1000-1500 Kalorien hat,kann 
durch ein bis zwei „Komma-Briefe” ersetzt werden. 
Korpulente haben diese „Komma“-Methode sehr be- 
grüßt, da man dem Magen eine Mahlzeit vortäuscht, 
die in Wirklichkeit keine ist. Infolge Einsparung von 
Kalorien werden die Fettpolster mit Sicherheit ab- 
gebaut. Gewichtsabnahmen von 2 bis 4 kg 
in 4 Wochen wurden ärztlich bestätigt. 
Infolge großer Nachfrage war das Präparat 
oft ausverkauft. Jetzt wieder durch Apothe- 
ken und Drogerien lieferbar. 

Eine Packung „Komma“ enthält 20 ,‚Komma- 
Briefe'' und kostet DM 5,80. 
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Diese ‚„‚Komma‘“‘-Methode hat in me- 
dizinischen Kreisen ganz besonderes 
Interesse erregt, und es sind in der 
ärztlichen Fachpresse über das Prä- 
parat, seine vorzügliche Wirksamkeit 
und völlige Unschädlichkeit wissen- 
schaftliche Berichte erschienen in: 


ı 
„Arztliche Praxis’, 9.6.56, Seite 12, 


Ra "a „Konstitutionelle Medizin”, 
\ Br B. 4 (1956). Seite R. 49, 
z „Deutsche Med. Wochenschrift‘, 
Den Inhalt Das Glas 20.7.56, Seite 1170, 
eines r etwa 3/4 „Berliner Medizin‘, 
X ls Fl Heft 7/56, Seite 308, 
omma-Briefes üllen, . von ‚ 
in ein umrühren u. „Ärztliche Praxis”, 3.5. 98, Selie;6, 
trockenes - trinken, bevor „Medizinische Monatsschrift‘‘, 
Wasserglas schütten. der Inhalt verdickt Heft 9/1956, Seite 622, usw. 


er bedauernd, „niemand besseren zu griffe ist, zu platzen, Es liegt mir aber alles Einschlägige erfährt, wenn du Wera heimfuhr. „Ich glaube, sie läßt 


schicken gewußt haben als Ferraris!“ sehr viel — wenn nicht alles — daran, nicht tust, um was ich dich bitte!” als Frau so wenig zu wünschen übrig, 
Sie zitterte davor, daß er weiter auf daß es dennoch zustande kommt.“ „Niemals!“ rief sie empört. Niemals wie er als Mann viel zu wünschen 
dem Gegenstand verharren könne. Sie erwiderte, daß sie mit ihrem Mann werde sie ihren Einfluß, den sie übri- übrigläßt. Wir werden gut daran tun, 
Doch wandte er sich neuen Dingen zu. nie über geschäftliche Dinge rede, gens in geschäftlichen Dingen gar diese Leute nicht wiederzusehen.“ 
Ferraris aber gab sich den Anschein, So werde sie es, gab er zurück, in die- nicht habe, für eine Sache geltend * 

als sei er persönlich noch wohlogelitten, sem Falle dennoch tun, statt weiterhin machen, von der sie überzeugt sei, Man sah sich aber dennoch wiedceı 
ja er bestand darauf, in Gesellschaft bloß wie eine Kuh mit ihm zu leben daß sie genauso gemein, ja, nieder- Nicht zwar, daß sich Friedrichsen und 
der Friedrichsens sogar Bälle zu be- und sich von ihm füttern zu lassen. trächtig sei wie alles, was er, Ferraris, die Ferraris wiedergesehen hätten — 
suchen und sich mit ihnen zu zeigen; Dieser landwirtschaftliche Vergleich je unternommen; und er gab erbittert wohl aber Ferraris und Wera, Er ließ 
und da Friedrichsen es gewesen war, brachte sie in Harnisch. zurück: natürlich könne nur die Bor- sich ein paar Tage später in Abwesen- 
der ihn in die Stadt eingeführt hatte, „Mein Mann“, rief sie, „hat gesagt, niertheit eines Frauenzimmers schuld heit ihres Mannes bei ihr melden und 
so konnte er ihn auch nicht so plötz- man hätte aus Wien jemand andern sein, wenn es mißlinge, diesen Hanse- ward natürlich nicht angenommen; 
lich fallenlassen,. Schon auf dem schicken sollen als dich!“ aten das Fell über die Ohren zu ziehen. doch schob er den Bedienten, der ihm 
ersten Ball jedoch, den man besuchte, „Man hat mich nicht geschickt“, fuhr So stritten sie hin und her, bis Fried- den Weg vertreten wollte, beiseite 
ward er von Frau von Ferraris in sol- er auf, „sondern dein lieber Mann hat richsen und Frau Ferraris wieder er- und drang, sehr nervös, zu ihr ins 
chen Beschlag belegt, daß er sich ge- ausdrücklich mich als Unterhändler schienen — er mit der Spur eines Zimmer. Er verlangte von ihr zu 
nötigt sah, mit ihr auf eine Zeit im verlangt!“ Lächelns um den Mund, und sie mit wissen, ob sie bei ihrem Mann schon 
Gedränge unterzutauchen; und diese „Wieso?“ rief sie und sah ihn, aus einem Gesichtsausdruk, der noch etwas unternommen habe — wenn 
Gelegenheit benützte Ferraris sofort der Fassung gebracht, an. „Er kannte leerer, ja dümmer war als sonst. Auch nicht, werde er die unangenehmen 
zu einer Aussprache mit Wera, dich doch gar nicht! Oder was hat er trennte man sich bald danach, denn Dinge, die er ihr in Aussicht gestellt, 
„Du könntest“, sagte er, „die Gnade von dir gehört? Was weiß er? Sagq von beiden Seiten fand man das Fest wahrzumachen haben. 

haben, deinem Mann dieses Mittel- mir, was er von uns weiß!“ auf einmal sehr wenig amüsant. „Du selbst“, schrie sie, „bist doch an 
meerprojekt zu empfehlen. Du wirst „Von uns nichts. Von dir noch nichts. „Eine seltsame Person, diese Fer- allem schuld, was ich je getan habe! 
vielleicht gehört haben, daß es im Be- Aber ich werde dafür sorgen, daß er raris“, sagte Friedrichsen, als er mit Fortsetzung nächste Seite 


Ganz richtig: der neue GRILLFIX weist einige 


kleine Änderungen gegenüber dem bis- 


herigen Modell auf, so u. a. einen dritten 


Schalter, der es 
ermöglicht, drei 


Heizstufen einzu- 


stellen — sonst 


ober ist er der 


bewährte 


alte, 
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„infrarot- Grillfix 


geblieben, das 


in der Küche un- 


entbehrlich ge- 


wordene Gerät 


der überlasteten 


Hausfrau. 
Wohl dem, der 
einen GRILLFIX im Hause hat: man Ißt 
gesünder — und bleibt schlank dabei! 


Kaufen kann man den 


Er bevorzugt das Naturhafte 


Naturverbundene Menschen leben in der Regel auch natür- 


lider, selbst dann, wenn sie sich gelegentlich einen beson- 


deren Genuß gönnen. 
Deshalb wird SCHLICHTE audı auf dem Lande regel- 
mäßig getrunken. Er ist von absoluter Reinheit — ein wahr- 


haft natürliher Genuß. Alle halten gerne mit, wenn 
SCHLICHTE angeboten wird, sogar die Enthaltsamen, 
denn sie wissen: Ein Gläshen SCHLICHTE bekommt 


allemal gut ! 


elegant 


und zugleich 
praktisch: 
Unsere 


Herbst- 
Modelle 


aus 


= || Schlichte 


„Synthetics” ! 
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Trinke ihn mäßig — aber regelmäßig! 
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Du allein hast mich dazu gebracht, 
ohne dich hätte ich es nie getan!“ 
„Mir selber sind doch diese alten Ge- 
schichten am widerwärtigsten”, sagte 
er, indem er den Ton änderte. „Aber 
es liegt nur in deiner, nicht in meiner 
Hand, sie zu begraben. Denn offen ge- 
standen ist meine Lage zu prekär ge- 
worden, daß ich mir's weiterhin leisten 
könnte, dich ohne Gegenleistung zu 
schonen, Stirbt das Projekt endgültig, 
so bin ich auch in Wien mißkreditiert. 
Ich muß dich also zwingen, mit deinem 
Mann zu reden. Du kannst ihm ja 
andeuten, daß auch für dich, ja sogar 
für ihn selber, sehr viel von eurem 
Gespräch abhängt. Sprichst du näm- 
lich nicht mit ihm, oder weigert er 
sich, zu tun, was du ihm vorschlagen 


% 
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wirst, so kann auch ich, in meiner 
Situation, nicht mehr dafür einstehen, 
daß ich mit dem, was ich von dir 
weiß, dichthalte; und das dürfte ihm 
ebenso peinlich sein wie dir selbst. Ich 
bedauere, dieses Mittel gegen ihn an- 
wenden zu müssen, aber ich habe 
keine andere Wahl mehr; und schließ- 
lich war's doch er, der mich hierher 
verlangt und dann in diese Lage ge- 
bracht hat. Er wird also auch nicht so 
tun können, als ginge das Ganze ihn 
nichts weiter an; sondern auch er soll 
etwas davon haben, daß er durchaus 
den Wunsch hatte, das Vergnügen 
meiner Bekanntschaft zu machen. Ich 
habe mich ihm ja nicht aufgedrängt.“ 
Sie versuchte vergeblich, ihn umzu- 
stimmen. Weil er aber auf seinem 


Drum wer sich gut beraten läßt, schenkt eine KAMERA zum Fest. 


Zum guten Schlaf gehört ein gutes Bett, nicht 
zu weich — nicht zu hart, nicht zu warm — nicht 
zu kühl. Ein ausgeglichenes, wohltemperiertes 
Bett schafft Ihnen das „Reforma-Rheumalind”- 
Unterbett, die ideale Auflage für Ihre Matratze. 
100, reine Schafschurwolle sorgt selbst- 
tätig für gleichmäßige Schlaftemperatur. Das 


Sich gut betten 
heißt gut schlafen! 


Vorsatz beharrte und, wie er sagte, 
beharren mußte, da seine mühsam ge- 
schaffene Existenz daran hing, so 
sagte sie ihm schließlich zu — mehr, 
freilich, um ihn für den Augenblick 
loszuwerden und einen Ausweg be- 
denken zu können, als weil sie wirk- 
lih mit ihrem Manne hätte reden 
wollen. Doch hatte er sie kaum ver- 
lassen. als sie sich sagte oder glaubte, 
sagen zu müssen, sie werde diesen 
Menschen und die Gefahr, die er für 
sie bedeute, niemals abschütteln; sie 
werde sich nur retten können, wenn 
sie sich zum Äußersten entschlösse. 
Ein Gespräch, wie er es ihr vorge- 
schlagen hatte, mit ihrem Manne zu 
führen, war völlig sinnlos. Es konnte 
zu nichts anderem dienen, als daß 
sie auf die Straße gejagt wurde. In 
ihrer Verstörtheit eilte sie zu ihres 
Mannes Schreibtisch, riß die Laden 
auf, durchwühlte sie und nahm die 
Pistole an sich, mit der er im Winter- 
garten hin und wieder nach der 
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Machen Sie’s wie 


Sie Ihre Familie 
am Heiligen Abend! 


Das gibt Erinnerungsbilder fürs ganze Leben. 
Und wenn die Kinder einmal groß geworden sind, 


„Reforma-Rheumalind“- Unterbett ist luftdurch- 
lässig und läßt die Haut atmen, gibt Behaglich- 
keit und gesunden Schlaf. Lassen Sie sich bitte 
in einem Fachgeschäft einmal ein „Reforma- 
Rheumalind’’-Unterbett zeigen. Es er- 
füllt alle Voraussetzungen für einen tiefen, 
erquickenden Schlaf. 


Reiorma-Werk Dültgen & Billerbeck - Wuppertal. Wien 


Scheibe zu schießen pflegte. Es war 
ein Browning großen Kalibers. Im Be- 
sitz der Waffe, wenngleich sie noch 
nicht wußte, ob sie sie gegen jenen 
Menschen oder gegen sich selbst rich- 
ten solle, fühlte sie sich, wenn nicht 
weniger verzweifelt, so doch gefaßter. 
Dann lag sie auf dem Diwan zusam- 
mengekrümmt, und in ihre Augen trat 
der Ausdruck eines Raubtiers, das be- 
reit ist, sich auf jeden zu stürzen, der 
ihm zu nahe kommt. Dennoch aber 
hätte sie lachen müssen, wenn sie be- 
dacht hätte, daß sie nicht eigentlich im 
Begriffe stand, die Freiheit ihres 
früheren Lebens zu verteidigen, son- 
dern die Wohlanständigkeit des Hau- 
ses, in das sie geheiratet hatte. Waı 


sie zuletzt nicht wirklich eine Fried- 
richsen geworden — ganz wie 
Christian Detlev es vorausgesagt? 

Als ihr Mann heimkam, sprach er 


wenig und schien gedankenvoll, war 
aber im ganzen nicht unliebenswürdig. 
Er ging im Haus umher, nahm dies 


En 


"werden sie sagen: „Das hat Vati geknipst, als 


dann 


aren!* 


‘Seit es jede moderne Kamera beim 
Photohändler schon mit einer kleinen 
Anzahlung gibt, haben hunderttausende 
neue Amateure mit dem Photographieren 
begonnen. Tun Sie's auch! Sie werden 
die Wahrheit 
kennenlernen: Wer photographiert, hat 
mehr vom Leben. 


jenes Spruches 


und jenes zur Hand, legte es wieder 
fort, trat bei den Kindern ein, betrach- 
tete sie lange, kam dann wieder her- 
aus und begann von neuem, im Hause 
umherzustreifen. Es machte den Ein- 
druck, er habe etwa schon Feierabend 
gemacht und wisse nun nicht mehr, 
womit er sich beschäftigen solle. 

„Warum eigentlich“, fragte er plötz- 
lich seine Frau, „warum hast du mir 
immer so wenig von dir erzählt, ich 


meine: von deinem Tun und Lassen 
aus der Zeit, bevor wir geheiratet 
haben?“ 


Sie starrte ihn an. „Wie kommst du 
darauf?“ brachte sie schließlich heraus. 
„Es hätte dein Leben vielleicht ein- 
facher gestaltet“, sagte er. „Mir selbst 
freilich hättest du nichts Neues sagen 
können, denn ich hätte ja doch schon 
alles gewußt, was du mir etwa...” 
„Du hättest es gewußt?“ 

„Ja.“ 

„Was willst du damit sagen?“ 

„Du merkst doch“, sagte er, „daß ich 


Original italienischer Vermouth diTorino 


es für kein Hindernis unserer Ehe ge- 
halten habe. Denn damals war dein 
Leben ja noch das deine, und du hast 
damit tun können, was du wolltest; 
und seit es das meine ist, hast du 
nichts getan, was nicht auch ich selber 
hätte tun können...” 

„Mein Gott“, rief sie, „was 
gewußt, und woher hast du es... 
„Woher? Nun, in meiner Stellung bin 
ich ja verpflichtet, vieles zu wissen. 
Zum Beispiel, daß dir Ferraris kein 
Fremder war, daß er deine erste Ehe 
zerstört hat, mit jenem Herrn Kra- 
sinski — du hast gut daran getan, den 
Namen abzulegen —, und daß er dich, 
unter anderem, zu Dingen veranlaßt 
hat, oder sagen wir besser: veran- 
lassen wollte, mit denen er auch seine 
jetzige Frau betraut. Ich habe dir's 
hoch angerechnet, daß du ihn ver- 
lassen hast, als du es merktest. Denn 
du hast es doch rechtzeitig merken 
müssen, nicht wahr? Gib mir übrigens 
gelegentlich den Browning wieder, 


hast du 


ROSSO-rot » BBANCO-weiß - DRY-trocken 


> übrigens: der erste weiße Vermouth di Torino war ein GANCIA 


meineLiebe, dubrauchst ihn nichtmehr.“ 
„Den Browning?“ 

„Ja. Ich vermisse ihn in meinem 
Schreibtisch. Jan hat nämlich recht 
gehabt.“ , 

„Jan? Was für ein Jan?“ 

„Unser Diener Jan. Als er Ferraris 
zum erstenmal sah, glaubte er, ein Ge- 
spenst zu sehen oder einen Totenkopf. 
Weiß denn ich, was diese Geisterseher 
alles zu sehen glauben! Aber nun ist 
er wirklich tot.“ 

„Wer ist tot?“ schrie sie. 

„Ferraris. Als er dich verließ — denn 
er war doch hier —, ging er heim 
und fand eine Depesche aus Wien vor, 
mit welcher nun auch seine Gruppe 
die Verbindung zu ihm abbrach. Da 
erschoß er sich, Denn die Nachrichten, 
die wir hier über ihn gesammelt haben, 
müssen, bei aller Diskretion durch uns 
selbst, doch nach Wien gesickert sein.“ 
Sie brach in Schluchzen aus. Er ergriff 
ihre Hände, die sie vor das Gesicht 
geschlagen hatte, und zog sie zu sich 


empor und versuchte, sie zu beruhigen. 
„Unglaublich eigentlich“, sagte er, 
„daß man auch dort so wenig von ihm 
gewußt haben soll. Aber in jenem 
glücklichen Österreich... Im Grunde 
zwar“, fügte er hinzu, „beschwert mich 
nun der Tod dieses Menschen. Denn 
wenngleich ich wußte, wie seine Na- 
tur war, und wenn ich auch seine Pro- 
jekte nie wirklich ernst genommen 
habe, bin doch ich es gewesen, der 
ihn hierherzukommen veranlaßt hat, 
um die Vorschläge, die er mir machen 
würde, wenigstens zu prüfen. Er war 
ein sehr geschickter Unterhändler, und 
im Falle einer besseren Sache... Nun 
man nimmt manches auf sich, wenn 
es sich um das Ansehen des Hauses, 
dem man angehört, und um die Sicher- 
heit der Familie handelt. Von jetzt 
an, jedenfalls, wird niemand mehr 
dein Vorleben in die Waagschale des 
Geschäftes werfen können. Fasse dich, 
denk an mich, denk an dich selbst 
und an das Glück unserer Kinder... .!“ 


Frohen Herzens genießen 


sich jeder schönen Stunde freuen und mit 
einem kleinen Lächeln für die großen und 
kleinen Freuden danken — so hat man 
mehr vom Leben. Zu den kleinen Freuden, 
die man immer wieder frohen Herzens 
genießt, gehört die HB. Ihre erlesene 
Tabakmischung und der Kronenfilter*) 
verbinden in geradezu idealer Weise 
Geschmack und Bekömmlichkeit. Man 


merkt es schon beim ersten Zug 


..eine Filter-Cigarette die schmeckt 


*) Die edlen Tabake der HB und der Kronenfilter 
sind genau aufeinander abgestimmt. Sie geben 
der HB ihre köstliche Eigenart. Der Kronenfilter 
ist ein besonders wertvoller, erprobter Filtertyp, 
der in der ganzen Welt milliardenfach bewährt 
ist und für die besten Cigaretten verwendet wird. 


HB 606 
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Auf der Mittelmeer-Insel Mallorca spielt unser neuer Liebesroman. Im Mittelpunkt stehen 
Martine Denis, Daniel Trent und sein kleiner Sohn Bambi. Sie werden alle drei liebgewinnen! 


Martine Denis, eine junge französische Innenarchitektin, hat 
kürzlich ihren Mann verloren. Nun sucht sie Trost und Vergessen 
in der Arbeit; sie greift zu, als sie den Auftrag bekommt, ein 
Landhaus auf Mallorca neu einzurichten, Auf Mallorca begegnet 
sie Daniel Trent, dem Mann, der entscheidend in ihr Leben ein- 


Der wacklige Überlandautobus, der sie 
ins Herz der Insel Mallorca trug, hielt 
plötzlich an. Martine Denis erwachte 
aus ihren Träumen und sah durch das 
Fenster. Ringsum lag freies Feld — 
weit und breit kein einziges Gebäude. 
Der wortkarge Schaffner schüttelte 
den Kopf, als sie ihn fragte, ob sie 
hier aussteigen müsse. Man hatte hier 
nur gehalten, um einen neuen Fahr- 
gast aufzunehmen: einen großgewach- 
senen Mann mit dunkler Hose und 
kariertem Leinenhemd. Er setzte sich 
auf den einzigen noch freien Platz 
neben sie, nachdem er einen Sack im 
Gepäcknetz verstaut hatte. 

Der Autobus fuhr weiter. Martine 
schloß die Augen. Sah sie nicht jeder 
an und spürte befremdet etwas Un- 
gewöhnliches in ihrem Gesicht, in 
ihrem Gesicht, das ihr selbst noch un- 
heimlich war? Zwar hatte der Chirurg 
in Juan les Pins sie getröstet und ihr 
gut zugeredet, sich keine Gedanken 
darüber zu machen. Aber konnte es 
nicht doch sein, daß sich mit diesem 
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anderen Gesicht auch ihre .Persönlich- 
keit gewandelt hatte? Sie dachte an 
die sorglose Pariser Zeit zurück; an 
jene Jahre, als sie dort Innenarchitek- 
tur studierte; an die Begegnung, an 
die Ehe mit Mario — und an jene 
letzte Nacht, als im kreischenden Split- 
tern eines Autounfalls Mario von 
ihrer Seite gerissen wurde. Damals 
war ihr Leben — und nicht nur ihr 
Gesicht — zerstört worden. 

Trotz der klebrigen Hitze fröstelte sie 
vor Erschöpfung und Müdigkeit, und 
sie verwünschte Julio, der sie zu die- 


ser Reise ermuntert hatte. Natürlich — 


ihr Schwager und ihre Schwester Ni- 
cole hatten es gut gemeint, als sie ihr 
einen Auftrag auf Mallorca vermittel- 
ten. Aber würde die neue Arbeit, 
würde das neue Leben sie aus ihrer 
Verzweiflung reißen können? 

Als sie die Augen wieder öffnete, 
hatte sie das seltsame Gefühl, daß 
sich irgend etwas verändert hätte; daß 
etwas Eigenartiges um sie herum vor 
sich ging. Die Frau ihr gegenüber, die 


Roman von Luisa-Maria Linares 


greift. Um Daniel liegt der Schleier eines düsteren Geheimnisses. 
Wird es Martine gelingen, ihn gegen alle Widerstände für ein 
neues Leben zu gewinnen? Oder wird Lena, Daniels Frau, die seit 
Monaten verschwunden ist, doch wiederauftauchen und die alten 
Rechte an Daniel und ihrem Söhnchen Bambi geltend machen? 


bisher teilnahmslos vor sich hingedöst 
hatte, schaute wie hypnotisiert auf. 
Ähnlich verhielt sich ihr Begleiter, ein 
Bauer, der sich beim Einsteigen mit 
dem Schaffner in die Wolle gekriegt 
hatte, als er einen Korb mit gackern- 
den Hühnern unter seinen Sitz ver- 
stauen wollte. Und sogar der Bengel, 
der dort drüben in einem Wildwest- 
roman schmökerte, starrte jetzt mit 
offenem Munde herüber. Alle gafften 
her, kein Zweifel! Aber nicht ihr gal- 
ten diese Blicke — Gott sei Dank —, 
sie galten ihrem Nachbarn, dem Mann 
mit dem karierten Hemd, der unter- 
wegs zugestiegen war. 

Unwillkürlich drehte auch sie den 
Kopf nach ihm. Ihre Augen trafen sich 
eine Sekunde lang in einem flüchtigen 
Blik, der ihr Herz fast stillstehen 
ließ. Wilder Haß und verhaltene Wut 
funkelten sie aus diesen Augen an; 
diese Augen waren finsterer als das 
dunkel drohende Gewitter, das drau- 
ßen aufzog. Martine sah auf ihre 
Hände, und von dort glitt ihr Blick 


hinüber zu den Händen des Mannes. 
Sie sah, wie er sie gegen die Knie 
preßte, verzweifelt bemüht, Wut und 
Ärger in sich zu ersticken. Sie konnte 
den Blick, der magisch von diesen 
Händen angezogen wurde, nicht mehr 
von ihnen lösen. Sie betrachtete die 
langen, starken und doch überraschend 
feingliedrigen Finger. Das waren nicht 
die Hände eines Bauern oder Tage- 
löhners, mochte die Sonne die Haut 
auch braungegerbt und die Arbeit die 
Nägel abgestumpft haben! 

Sie sah hinaus in die Landschaft. Julio 
hatte recht: sie war vollständig über- 
reizt! Ihre überspannte Einbildungs- 
kraft ließ sie überall Geheimnisse 
wittern, die es in Wirklichkeit gar 
nicht gab. Wie jetzt bei diesem Manne 
hier, bei diesem Gehetzten! Ja, das 
war das Wort: gehetzt! 

Sie tat einen tiefen Atemzug. Bah, sie 
sah wirklich Gespenster! Sie war nur 
etwas abgespannt und hatte ihrer när- 
rischen Phantasie wieder einmal die 
Zügel schießen lassen. Der Unbekannte 
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Mannheim: Kaufmän 
nischer Angestellter, 19 
1,80, wünscht nettes Mä 
del kennenzulernen. Bild 
zuschrift. Ch. 8654 


Süddeutschland: Wer 
wünscht sich wie mo 
dern-konservativerStutt 
garter anspruchsvol 
len Gesprächspartner ? 
(Interessen: wesentliche 
Dinge zwischen Himmel 
und Erde.) Ch. 8656 


Raum Köln: Naufmann, 

23/1,75, dunkel, 
lustig, sucht natürliche, 
hübsche junge Dame. 
Interesse für Sport, Na 
tur, Musik. Bildzuschrift 
erbeten an Ch. 8658 


Briefwechsel 


reise 


BRIEFWECHSEL mit 
Damen, Herren, Schul- 
jugend in Europa und 


Übersee vermittelt An 
na-Maria Braun, Mün 
chen CO ı5, Lindwurın 


strabe 126A 
Briefbund „INTER 
NATIONAL“, Lübeck, 
Elsässer Str. 5/c. (Rück 
porto,) 
Drei einsame Panzer 
leute, 2r ]J., aus der 


Lüneburger Heide, wün 
schen Briefwechsel mit 
netten Mädeln Bild 
zuschriften ausSchweden 
oder Amerika erwünscht 
Ch. 8666. 


Briefwechsel über Mu 
sik, Sport, Fotografieren 
suchen F. v. Ahlen (24 
1,82), H. Schoppmeier 
(21/1,72), Gunnar-Mines, 
c/o Uranium City, Sask., 
Canada. 


Zwei junge Seeleute 
Maschine), 30—35  J., 
suchen Briefbekannt- 
schaft. Persönliches Ken 
nenlernen im nächsten 
Urlaub möglich. Ch.8654 


Amerikaner, Musi 
ker, Akademiker, sucht 
Briefwechsel mit junger, 
intelligenter,kunstlieben 
der Dame. Ch. 3660 
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Bergschüler, 22/1,80, 
wünscht Briefwechsel mit 
junger Dame, Ch. 8661. 


Zwei junge Seeleute, 
beide 18, blond und dun 
kel,wünschen Briefwech 
sel mit charmanten jun 
gen Damen, Bildzuschrift 
erbeten. Ch. 8663. 


Deutsches Mädel in den 
USA, 26/1,65, Sekretä 
rin,wünscht Briefwechsel 
mit gebildetem Herrn bis 
30 J. Bildzuschr. Ch. 8665. 


Zweikindergärtnerinnen, 
22/1,60, 1,68, h., su- 
chen nette Brieffreunde 
Ch. 8664 


Welche junge Künstlerin 
(Schauspiel, 3allett, 
ıkrob. Tanz) möchte mit 
Akademiker, 33 |J., in 
Schweden, korrespondie- 
ren. Bildzuschr. Ch. 8667. 


Optimismus und etwas 

Selbstkritik sucht Aka- 
demikerin, 39, bei netten 
Briefpartner, auch Aus- 
land. Ch. 8668. 


Zwei einsame deutsche 
Goldminer im hohen 
Norden Kanadas wiün 
schen Briefwechsel mit 
netten jungen Mädeln 
aus aller Welt. Waldi, 
35 J., Rudolf, 27 ]. 
Bitte schreiben Sie und 
fügen ein Bild bei, das 
zurückgesandt wird, an 
Rudolf Henkl, Giant 
Mine, Yellowknife 


N.W.T., Canada. 


Korrespondenz in Eng 
lisch mit intelligentem 
Partner wünscht 
charmante Dame (37). 
(Auch Ausland er- 
wünscht.) Zuschrift an 
Schließfach gı, Postamt 
München 19 


sich | 


„Roßnärrin‘“* Süd 
deutschland, 35, 
sich mit Gleichgesinnten 
brieflich austauschen 
Wer schreibt mir an 
Ch. 8671 


aus 


möchte 


Deutsch-Kanadier, 26 
Kaufmann, sucht 
Briefwechsel mit char 
manter Dame, Deutsch 
Englisch. Ch 


1,80, 


oder 670 


Seemann, 19/1,88, sucht 
Briefwechsel mit nettem 


Mädel. Ch. 8677 
Wer schreibt mir über 
den großen Teich? 22 


jährige Deutsche in Ka 
nada wünscht sich einen 
netten Briefpartner 
Ch. 8674 


19jähr. Wienerin, hübsch, 
aus gutem Hause, sucht 
Briefwechsel mit nettem 
jungem Mann (gern Stu 
dent). Ch. 8675. 


Seemann, 20/1.72, ein 
sam, musik- und natur 
liebend, sucht nette 
Briefpartnerin Bild 


zuschrift. Ch. 8676 


Angestellter, 22', |]-, 
sucht nette, aufgeschlos 


sene Brieffreundin. Ch 
8688 

Junger Mann, 25/1,85 
ev., zur Zeit in Köln 


wünscht sich nette Brief 
partnerin. Um Bildzu 
schrift bittet. Ch. 8673 


Wir freuen uns auf einen 
Brief von Ihnen! Zwei 
Hamburgerinnen (21 
1,73, 18/1,76) wünschen 
sich vielseitigen Gedan 
kenaustausch in deut 
scher oder englischer 
Sprache mit jungen Leu 
ten aus allen Teilen der 
Welt. Bildzuschriften 
werden so schnell 
möglich beantwortet 
Ch. 8672 


wie 


Kaufmann, 
r, 26 J., in Süd 
wünscht 

Briefwechsel 
spätere Heirat 
aus aller 


sinn 


Evtl 
Ganzbildzuschr 


Welt erbeten. Ch. 8662 
Zwei Freunde, 23/1,76, 
suchen 3riefwechsel 


Bildzuschriften erwünscht 
Ch. 8669 


Stellenangebote 


LEICHTE NEBENBE- 
SCHÄFTIGUNG - gu 
ter Verdienst! HALTER, 
Beilstein/Württ.—M 419 


| Verschiedenes | 


Handschriftendeutung 
Graphol. KARPINSKI, 
Hamburg 33, Rüben 
kamp 74. Skizze DM 5, 


BOLONI-Studio, Düssel 
dorf, Alleestr. 23. Älteste, 
größte, bekannteste, er 
folgreichste Mannequin 
schule Persönlichkeits 
gestaltung für jede Frau! 


Freiprospekte mit Ge 
schenkband! 
Kosmet. Operationen, 


Ambulatorium u. Klinik, 
Nasen-, Lid-, Öhr-, Brust 
korrekturen, Gesichts 
spannungen, Hautschlei 
fen. Dr. Nuernbergk, Spe 
zialarzt, Frankfurt/M., 
Rathenauplatz 1-3. 


NRW P. E. einver 
standen. Ch. 8678. 


Sie haben es leichter im 
Leben, wenn Sie die rot- 
weißen Constanze-Bü- 
cher besitzen: Glücklich 
zu zweit, 232 Seiten 
Gute Manieren, 224 Sei 
ten / Constanze Lecker 
bissen, 288 Seiten So 
reist man gut, 240 Seiten 
Jedes kostet 35,80 Mark 
und ist überall im Buch 
handel erhältlich 


Umstandskleider, chic, 
ınodisch, preisgünstig 
Fertigkleiderprosp. mit 


Stoffmustern, Storchmo 
den, Egon v. d. Brelie, 
München 19/33, Dachauer 
Str. 235. Tel. 6 29 67/68 


Fortsetzung auf Seite 110 


= 
x 
o 


So sieht ei 
richtige 
NIVEA-Massage 


aus! 


Einige Tupfen Nivea-Creme auf Stirn, Wangen 
und Halsseiten verteilen (Abb. 1). Mit der Mas- 
sage der Stirn beginnen (Abb. 2). Die gut ein- 
gefetteten Finger an der Nasenwurzel ansetzen 
und mehrmals mit der rechten Hand zur rechten 
und mit der linken Hand zur linken Schläfe 
streichen. Vorsicht bei den Augen (Abb. 3). Mit 
den Mittelfingern beider Hände sanft klopfen 
unter den Augen her zu den Nasenwinkeln 
hin und von hier über die Oberlider wieder 


Eine NIVEA-Gesichtsmassage 
gibt Ihnen auch im Herbst und Winter 


ein jugendfrisches, gepflegtes Aussehen. 


Dosen: DM -.45 bis DM 2.95, 


große Tube DM -.90 


Unsere Haut 
muß wieder munter werden 


Nicht nur die natürlichen Alterserscheinungen, auch die 


iss 


naßkalte, sonnenarme Jahreszeit Zeichnen unser Gesicht. 
Unsere Haut braucht dann Schutz und Pflege. Die natür- 


liche Pflege der gesunden Haut regelt sich automatisch 


durch ein System von Talgdrüsen. Aber schon die uns 


selbstverständliche Hygiene des Waschens mit Wasser 
und Seife unterbricht den natürlichen Pflegevorgang. 
Ständig wird der Haut etwas von der so lebens- 
wichtigen Fettsubstanz entzogen. Die Haut, wie alles 
organische Gewebe wasserreich, gibt sich aber mit 
dem Auftragen von Fett nicht zufrieden; denn Wasser 
und Fen vertragen sich schlecht. Erst der Euzerit-Gehalt 
ir 
der a mit der Eigenschaft Fett und Wasser 
zu verbinden, erschloß die Möglichkeit, das nötige Fett 


tief in die Haut eindringen zu lassen. Schützend und 


pflegend bewahrt Nivea-Creme jugendliche Haut vor 
ef; 
f. 


schenkt sie neue Frische und damit 4 


frühzeitigem Altern; älterer Haut aber 


neue Elastizität. 


N 


enwinkeln. 


Diese Kreise 
ährend der Klopfmassage 


zu den äußeren Au 
dreimal ausführen. 
Augen schließen. 
Bei der Wangenbehandlung (Abb. 4) müssen 
die Muskeln mitarbeiten, damit Mund-Nasen- 
Falten beseitigt werden. 

Während die Lippen ein O formen, den 
Kopf erheben. Mit den flach aufgelegten vier 
Fingern jeder Hand dreimal sanft von der 
Mund-Nasen-Linie bis zum Ohr streichen. 


Das Kinn (Abb. 5) von unten in die zur Schale 
geformte rechte Handfläche nehmen und von 
der Mitte des Kinnes zum rechten Ohr und 
mit der linken zum linken Ohr streichen. 
Dann den rechten Handrücken unter das Kinn 
legen und bis zum rechten Ohrläppchen strei- 
chen. Dieselbe Bewegung links mit der linken 
Hand ausführen. 

Bei jeder Übung den Kopf erheben, um die klare 
Kontur des Kinnes und Halses zu erhalten. 
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Eine Wende in der Handpflege! 


Gepflegte weiße Hände 
trotz Kartoffelschälen 


trotz aller Hausarbeit — das ist jetzt kein Pro- 
blem mehr für Sie. Mit Pond’s Hand Cream 
Angel Skin hat ein neuer Abschnitt in Ihrer 
Handpflege begonnen: hier ist ein lang 
erwartetes Pflegemittel mit überraschender 
Wirkung, nach neuen Formeln völlig alkali- 
frei entwickelt, das alle Spuren der Haus- 
arbeit und des rauhen Wetters im Hand- 
umdrehen auf Ihren Händen löscht. 


A N D % macht „Abwaschhände” weiß und weich 
CREAM %* glättet rissige Haut - 


das tote Zellgewebe 
verschwindet 


% gibt aufgesprungenen und ausgelaugten 
Händen die frühere Geschmeidigkeit zurück 


Arge Skin 


% läßt Rötungen und Schwielen verschwinden 


% weicht eingerissene Nagelhaut auf, und das 
Nagelbett wird glatt und geschmeidig 


PONDS 
N IN HAND CREAM 
Tg Angel Skin 


In Tuben zu DM 1,35 


Neuartigesg 
andpflegemitkel 
Alkalifrei 
Wirkt sofort! 


Ihre Hände sind dankbar für diese einzig- 
artige Pflege. Mit Pond’s Hand Cream behandelt, 
sind sie zu jeder Stunde gesellschaftsfähig. 


Fe 


| POND’S 
LONDON NEWYORK 
DIE WELTBERUHMTE SCHONHEITSPFLEGE 


slnc 12 DR. WURMBOCK GMBH, MUNCHEN 
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Nächte ohne Mond 
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war ein ganz gewöhnlicher Fahrgast. 
Ein greller Blitz zuckte nieder, und die 
Bäuerin gegenüber bekreuzigte sich, 
ohne den „Gehetzten“, Martines Nach- 
barn, aus den Augen zu lassen. Der 
Junge mit dem Wildwestschmöker 
gähnte, und der Alte mit den Hühnern 
im Korbe setzte sich zurecht. Die Hüh- 
ner gackerten aufgeregt. Dann lag der 
Raum wieder im drückenden Schwei- 
gen. Der Autobus fuhr weiter hinauf 
in die düster verfärbte Landschaft. 
Ich möchte schreien, durchfuhr es Mar- 
tine. Und fast im gleichen Augenblick 
sprang, wie von einer unsichtbaren 
Feder in die Höhe geschnellt, ihr Nach- 
bar auf die Füße, raste zur Tür, stieß 
sie auf und stürzte hinaus, ohne dem 
Fahrer auch nur ein Halt zugerufen 
zu haben. 

Der Schaffner fluchte, brachte den Wa- 
gen zum Stehen und warf dem Mann 
seinen Sack hinterdrein; weiter küm- 
merte er sich nicht um ihn. Dann 
wandte er sich auf kastellanisch an 
Martine: „Sie sollten auch hier aus- 
steigen, Senorita. Von hier aus brau- 
chen Sie nicht mehr als zehn Minuten. 
Wenn Sie sich beeilen, können Sie 
noch vor dem Gewitter dort sein.“ Er 
lud ihren Koffer ab und fügte hinzu: 
„Gehen Sie diesen Pfad dort drüben 
und halten Sie ständig die Richtung 
zum Meer hin.” 

Es ging alles so rasch, daß Martine 
noch immer wie angewurzelt neben 
ihrem Koffer auf der Straße stand und 
ratlos um sich schaute, als der Bus 
längst um die nächste Biegung ver- 
schwunden war. Der Regen peitschte 
ihr ins Gesicht. Ein neuer Blitz zischte 
vorüber und verstärkte ihr Unbeha- 
gen. Die erste Begrüßung hier war 
wenig verheißungsvoll. Überdies ver- 
setzte sie die bedrohliche Nähe des 
„Gehetzten“ in fast panischen Schrek- 
ken. Sie riß hastig den Koffer hoch 
und stürzte davon. Sie wagte noch 
nicht einmal den Kopf zu wenden, um 
sich zu vergewissern, wo der andere 
geblieben wäre. Offenbar war sie 
wirklich schnell gegangen; denn schon 
bald erblickte sie das Meer, dessen 
sonst so blauen Spiegel die niedrig 
ziehenden Wolken jetzt bleifarben 
tönten. In verhaltenem Rhythmus 
trommelte der Regen auf Land und 
Meer. Keuchend lehnte sie sich an 
einen Baum, obwohl sie wußte, daß 
dies bei einem Gewitter nicht unge- 
fährlich war. Sie begann“ von neuem 
zu laufen, dem Meere entgegen. Nein, 
das war nicht mehr das geliebte Mit- 
telmeer, die sanfte türkisfarbene See, 
die vorhin zu ihren Füßen gelegen 
hatte. Das war nun eine wilde, end- 
lose Mischung von Grau, ein Spiegel- 
bild des Himmels. 

Der Gedanke, daß ein Mensch sich in 
dieser grauen Unendlichkeit verirren 
könnte, ließ sie erschauern. 

Der Pfad machte eine Biegung und 
dann noch eine, sanft ansteigend zu 
scharf gezackten Felsenhöhen, die 
sandumrandete Buchten säumten. Zehn 
Minuten? Es schien eine Ewigkeit ver- 
gangen zu sein, seit sie den Bus ver- 
lassen hatte... Ihr Reisekostüm hatte 
sich mit Wasser vollgesogen, die 
Haare fielen ihr über die Augen und 
klebten an der Haut. Welch ein Wet- 
ter! „Ausgerechnet zu meinem Empfang 
muß es auf der Insel pladdern“”, 
schimpfte sie laut vor sich hin. Aber 
dann mußte sie über sich selbst 
lachen: — es war dumm, dies Unge- 
witter als persönliche Beleidigung zu 
nehmen! Aber schöner wäre es doch 
gewesen, wenn die Ensenada del sol 
sie unter einem strahlenden Himmel 
empfangen hätte. 

Ensenada del sol, Sonnenbuct 
Ein schöner Name für ein weltabge- 
legenes Landhaus. Sie bog um eine 
neue Biegung des Pfades und stellte 
den Koffer zu Boden, um sich ein we- 
nig zu verschnaufen, In diesem Augen- 
blick zuckte ein mächtiger Blitz nie- 
der. Den Schrei, den sie ausstieß, ver- 
schlukte der nachfolgende Donner: 
— dort, keine zehn Schritte weit, 
unter eine der zerzausten Zypressen 
hingeduct, kauerte der „Gehetzte*. 


Sie stand wie gelähmt, die Augen 
angstvoll ins Dunkel gerichtet. Ob er 
sie bemerkt hatte? Anscheinend nicht. 
Die Ellbogen auf die Knie gestützt, 
hielt er den gesenkten Kopf in den 
Händen, ein Bild der Verzweiflung. 
Aus dem Sack, der neben ihm lag, 
quollen Konserven, Kartoffeln, aller- 
lei Gemüse, darunter ein Bündel spa- 
nischen Pfeffers, das durch seine merk- 
würdig violette Färbung auffiel. Of- 
fenbar hatte ein Abkürzungsweg quer- 
feldein ihm seinen großen Vorsprung 
verschafft. 

Plötzlich ging ein Beben durch seinen 
Körper, ein heiserer Laut, fast wie der 
Schmerzensschrei eines Tieres, drang 
an ihr Ohr, und einen Augenblick spä- 
ter sah sie ihn mit seinen Fäusten 
gegen den Stamm der Zypresse häm- 
mern. Dieser wilde Ausbruch ungebän- 
digten männlichen Zornes, der Anblick 
der blindwütig trommelnden Fäuste 
war für sie ein erregenderes Schau- 
spiel als die Gewalt des tobenden Ge- 
witters. Sie versuchte sich ungesehen 
von ihm davonzuschleichen, und als 
sie sich nach ein paar Schritten in 
Sicherheit glaubte, begann sie aus 
Leibeskräften zu laufen. Dort, wo der 
gewundene Pfad wieder in die Ge- 
rade mündete, erblickte sie wie ein 
rettendes Wunder am Rande eines Pi- 
niengehölzes ein winziges Haus. In 
der Nähe entpuppte es sich als eine 
niedrige Hütte. Immerhin eine Zuflucht. 
Unter dem Vorsprung einer umlau- 
fenden Galerie war sie wenigstens 
dem strömenden Regen entronnen... 
Sie klopfte. Aber die Hütte war un- 
bewohnt. Erschöpft kauerte sie sich 
auf den trockenen Boden, schüttelte 
sich zunächst einmal kräftig wie ein 
nasser Hund und beschloß dann, das 
Ende des Unwetters hier abzuwarten. 
Das Taschentüchlein, mit dem sie sich 
Gesicht und Hände abgewischt hatte, 
wollte nicht mehr ausreichen, auch die 
kurz geschnittenen Haare noch zu 
trocknen. 

Ein neuer Blitz durchglühte die nebel- 
verhangenen Konturen der Berge, fiel 
ins Meer und erlosch. Wie zauberhaft 
mochte diese Landschaft sein, wenn 
die Sonne schien... 

Sie hatte ihn nicht kommen sehen. Ihr 
Herz klopfte, als sie hinter sich seine 
vom Laufen atemlose Stimme hörte. 
„Kein Grund zum Erschrecken“, stieß 
er heiser hervor, „ich bin’'s.“ Und als 
ob er sich damit hinreichend vorge- 
stellt hätte, fuhr er fort: „Hier können 
wir warten, bis es aufgehört hat. Im 
September dauern die Gewitter im all- 
gemeinen nicht lange.“ 

Martine brachte Kein Wort hervor, 
das Herz schlug ihr bis zum Halse. 
Dann sagte er noch: „Wovor fürchten 
Sie sich?” Zum zweiten Male trafen 
sich ihre Blicke. Aber jetzt entdeckte 
sie keinen Zorn in seinen Augen, wie 
vorhin im Autobus, sondern unermeß- 
liche Traurigkeit. Die Angst in ihrem 
Herzen verwandelte sich augenblicks 
in Mitleid. Die jähe Kopfbewegung, 
mit der sie die nassen Haare aus dem 
Gesicht warf, mochte ein Ausdruck 
dieser inneren Veränderung sein. 
„Warum sollte ich mich fürchten? Ich 
habe keine Angst vor Gewittern.” 


Es war dumpfig und feucht im Innern 
der Hütte. Sie waren durch die Seiten- 
tür eingetreten, die nur mit einem 
Draht verschlossen gewesen war. Er 
hatte sich im Dunkel vorgetastet und 
den Laden eines Fensters geöffnet. Ein 
schwacher Lichtstrahl erhellte einen 
öden, leeren Raum, Dann hatte er sei- 
nen Sack und ihren Koffer hereinge- 
holt und abgesetzt. „Es gibt komfor- 
tablere Unterkünfte, aber immerhin ist 
man hier besser aufgehoben als drau- 
ßen im Regen. Früher war es ein klei- 
nes Ausflugslokal, aber in diesem Jahr 
wurde es nicht wieder eröffnet.” 

Er sprach gedämpft, mit einer eigen- 
artig rauhen Stimme, die ihr sonst 
vielleicht reizvoll erschienen wäre. 
Aber hier verstärkte sie das Gruselige 
des verlassenen Ortes, 

Der Boden war mit allerlei Gerümpel 
bedeckt, das er mit dem Fuß beiseite 
schleuderte: Papierfetzen, alte Bind- 
fäden, zerbrochene Flaschen, die klir- 
rend in die Ecken flogen. Eine stau- 
bige Kiste fegte er mit einer Zeitung 
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Mehr Zeit 
fur „Ihn“! 


Männer wünschen Glanz im Heim... 
aber keinen Putzteufel zur Frau 


Hochglänzende Fußböden, gepflegte Möbel, kurzum, Sau- 
berkeit in allen Ecken wünscht sich wohl jeder Mann. 
Wieviel Mühe das macht, wieviel Zeit dafür benötigt 
wird - das interessiert ihn meistens weniger. Andererseits: 
Wenn er nach Hause kommt, dann soll „Sie“ für „Ihn“ da 
sein, nur für „Ihn“. Daran sollten jene Frauen denken, die 
sich auch heute bei der Wohnungspflege noch mehr plagen, 
als es eigentlich notwendig ist. 


Arbeitszeit um die Hälfte verringert! 


Nehmen Sie doch zur Fußboden- 
pflege nur noch Seiblank! Im Nu 
können Sie dank der praktischen 
Klarsichtpackung die Böden ein- 
wachsen — zu bücken brauchen 
Sie sich nicht. So gewinnen Sie 
viel Zeit — und sparen Ihre 
Kräfte, Keine Rückenschmerzen 


plagen Sie mehr, und keine zer- 
schundenen Knie 


machen Ihnen 


Sorge. Und wenn „Er“ dann nach 
Hause kommt, fühlen Sie sich 
frischer und fröhlicher als sonst, 


und keine Spuren vorzeitiger 
Müdigkeit beschatten den ge- 
meinsamen Feierabend, „Er“ 
wird sich bestimmt darüber 
freuen — genau so wie über 
den schon sprichwörtlich be- 


kannten „Seiblank-Glanz‘ 


iz - - 


Leichter geht es heute mit 


seiblanK 


ar 


ER 


Ein Feierabend, wie er sein soll! Endlich hat „Sie“ mehr Zeit für „Ihn“; denn dank Seiblank, dank 


seiner mühelosen Anwendung 
leichter und schneller mit der 
dadurch fühlt sie sich jetzt am 


So ist im Nu eingewachst — 
zu bücken braucht man sich nicht. 


Jetzt noch ein kurzes Über- 


und 
früher so zeitr 
Abenc 


seiner un 
ıubenden 


1 frischer und wohler 


So auch! 


geht's 
auf den Schaumgummi-UÜberzug 
drücken und dann einwachsen 


Seiblank 


Seiblank zur Möbelpflege! 
Das geht glänzend; denn Sei- 
blank ist von einer so hervor- 


ibertroffenen Wirk 
Pflege von 
Daran 


wird lausfrau heute 
Fußböden und Möbeln Und 
sollten auch Sie lenken! 


Te 7 


samkeit 
fertig 


einmal 


Darauf achten! Sei- 


müssen Sie 
blank ist nur echt mit dem Schwan 
aus dem Hause THOMPSON. Ver- 
langen Sie ausdrücklich Seiblank, 
und überzeugen Sie sich durchs 


bohnern, und der Boden strahlt in 
ıahezu lackähnlichem Hochglanz. 


ragenden Spezialqualität, wie 
man sie früher kaum kannte. 


Etikett! Die Doppelpackung kostet 
1,20 DM; die Normalpackung 65 Pi. 


aus dem Hause THOMPSON 


T 2687 


Wie herrlich, sich zu entspannen und auszuruhen nach des Tages Last 


in einem Raum, in dem ein schöner Teppich liegt. 


Er dämpft den Schritt, er schmeichelt dem Auge 
und verbreitet sympathische Behaglichkeit. 


DESHALB MUSS IMMER — EIN TEPPICH INS ZIMMER 


Fragen Sie jetzt in 


einschlägigen Geschäften 


nach Teppichen 


mit dem Sympathie-Zeichen 


cs $ı 
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ab und stellte sie gegen die Wand: 
„Da, setzen Sie sich“, sagte er in 
seinem barschen Ton, den er vergeb- 
lich zu mildern suchte. „Aber ziehen 
Sie sich lieber das Jackett aus. Sie 
haben ja keinen trockenen Faden 
mehr am Leibe.“ 

„Ganz wie Sie.“ Sie setzten sich. „Das 
Jackett kann ich nicht ausziehen, ich 
habe...“ — und beinahe hätte sie 
gesagt, sie habe darunter nichts an; 
aber sie unterbrach sich rechtzeitig 
und ließ den Satz unvollendet. Egal! 
Sie würde schon trocken... Haupt- 
sache, sie waren hier in Sicherheit. 
Er hockte sich in der entgegengesetz- 
ten Ecke ihr gegenüber auf den Fuß- 
boden. Sie schwiegen beide; eine be- 
drückende Stille stand im Raume, nur 
jäh unterbrochen durch die dumpfen 


Man sieht es gleich 
es ist 


Dennerschläge, die durchs Haus hall- 
ten. Als könne er dies Schweigen nicht 
länger ertragen, begann er zu sprechen. 
„Ich hoffe, Sie fürchten sich nicht?“ 
Martine erinnerte sich an einen Satz, 
den sie irgendwo einmal gelesen hatte 
und der behauptete, je mehr man von 
Furcht rede, desto mehr fühle man sie. 
Sie schluckte und sagte mit einiger- 
maßen fester Stimme: 

„Nein. In der freien Natur hört sich 
ein Gewitter immer unheimlicher an, 
als es ist.” 

Aber sie wußte sehr gut, daß nicht 
das Gewitter gemeint war. Und auch 
er wußte, daß sie es wußte. Sie sahen 
sich einen Moment an, dann wich er 
ihrem Blick aus. 

„Sie sind fremd hier?” 
„Vor ein paar Stunden 
Madrid angekommen.“ 
Am Vormittag noch hatte sie Einkäufe 
auf der Gran Via’ gemacht. Es war 
kaum vorstellbar, daß man in so kur- 
zer Zeit in einer völlig veränderten 


bin ich aus 


Umgebung sein konnte. Wolkenkrat- 
zer, Verkehrspolizisten, hupende Autos, 
marktschreierische Lautsprecher, über- 
füllte Bars. Und ein paar Stunden spä- 
ter in der Einsamkeit des Landes, auf 
einer Insel im Mittelmeer, strömender 
Regen, eine halbverfallene Hütte und 
ein wildfremder Mann, dessen fixe 
Idee das Wort „Furcht“ ist. 

„Die Insel hat Ihnen nicht gerade einen 
besonders freundlichen Empfang be- 
reitet“, meinte er. 

War nicht ein Ausdruck der Erleichte- 
rung in seinem Gesicht, als er erfuhr, 
sie sei eben erst hier eingetroffen? 
„Aber nehmen Sie's nicht tragisch. Die 
Insel wird Sie versöhnen mit einer 
Fülle landschaftlicher Schönheiten. Sie 
hat etwas von einer Zauberin an sich, 
die einen verhext und nicht mehr los- 
läßt. Sind Sie etwa zum ersten Male 
auf Mallorca?" 

PoRt 7. 9 

„Sie werden immer wiederkommen. 
Das geht allen so. Und eines Tages 


IDIAD 
| 


‚hl 


sich dann vielleicht 
in einen noch unberühr- 
ten ‚Flecken dieser Landschaft; und 
wenn Sie ausgeträumt haben, wun- 
dern Sie sich, daß inzwischen dreißig 
oder vierzig Jahre vergangen sind." 
„Ich komme nicht zum Träumen her. 
Ich will hier arbeiten.” 

Er lächelte ungläubig. „Arbeiten? 
Hier? Sie trauen sich allerhand zu.” 
Er lehnte den Kopf gegen die Wand 
und sah sie an: „Sie zittern ja. Sie 
frieren doch. Dort steht Ihr Koffer: Sie 
müssen sich umziehen. Keine Bange, 
ich gehe auf die Galerie...” Dann 
kramte er eine Flasche aus seinem 
Sack und hob sie in die Höhe. „Und 
nachher trinken wir zusammen einen 
Kognak. Das macht warm.” 

Gegen den durch einen Blitz erhellten 
Himmel stand sein Schatten sekunden- 
lang groß und drohend in der geöffne- 
ten Tür. Es war ihr unheimlich zu- 
mute — denn wieder umgaben sie Be- 
drohung und traumhafte Unwirklichkeit. 


verlieben Sie 
traumverloren 


ENTE: 


... hier muß eine Wahl getroffen werden. Doch was würden 


Sie tun? Nun, die Tüchtigste, Netteste, Liebenswerteste aussuchen. 


Jeder vernünflige Mensch entscheidet sich für das Beste. 
Auch bei der Wahl eines Weinbrandes. Dabei sieht man dem äußerlich 


gar nichts an. Man muß ihn schon aufmerksam prüfen. Doch der 


frische, klare Kopf am Morgen - das ist ein Beweis. Und bei 
JACoBI ’1880° wird die Wahl zur Freude, bei diesem guten alten 
Weinbrand mit dm KLEINEN PLUS im Geschmack 


und in seiner Bekömmlichkeit. 


In jedem Geschäft steht eine Flasche*) mit dem KLEINEN PLUS für 


sie wollen selbst aussuchen, was sie 
tragen. Und warum auch nicht? Kinder 
wissen genau, was zu ihnen paßt und 
was bequem und hübsch ist. Deshalb 
wählen Sie immer wieder EKNIT. EKNIT 
bezaubert durch seine Farben, durch 
aparte Form und durch Qualität. EKNIT 
wird vom Werk repariert und angestrickt 


Eknit-Werk Erfurth & Co. GmbH - Düsseldorf-Reisholz 


Sie bereit - und abends in Ihrer Gaststätte bitte stets ’1880° verlangen! 


JA CoBI ‚IS8O’ schmeckt mit 18 und mit 8O 


GUTSCHEIN 
zu senden an: Eknit- 


Werk Erfurth & Co. GmbH 
Düsseldorf-Reisholz Z 7 


*) 1/1 Flasche 14,50 DM ls Flasche 7,50 DM _1/s Flasche 4,50 DM '/ım Flasche 2,50 DM 


Gegen diesen Gutschein erhalten Sie 
kostenlos den farbigen EKNIT-Prospekt 
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Mit zittrigen Händen suchte sie nach 
dem Schlüssel, öffnete den Koffer und 
suchte einen hochgeschlossenen wei- 
ßen Pullover hervor. Sie zog ihn an 
und ordnete den Kofferinhalt neu. Auf 
den beiden Büchern von Bromfield, die 
Julio ihr geschenkt hatte, lachten ihr 
die bunten Umschlagzeichnungen ent- 
gegen, und die” eleganten Blätter der 
„Innendekoration“, zu deren Durc- 
sicht sie bisher noch nicht gekommen 
war, reizten zur Lektüre. 

Da — fast wäre ihr Herz stehenge- 
blieben —, wie kam das Foto in den 
Koffer? Offenbar hatte Nicole es ein- 
gepackt... Das Foto von Mario. Ein 
Schwindelgefühl überkam sie. Sie 
schlug den Deckel zu und stützte sich 
einen Augenblick lang auf dem Koffer. 
Sie brauchte nicht hinzuschauen, sie 
wußte die Widmung auswendig: „Du 
gefällst mir, La-o-se, Chinapüppchen!“ 
Keine Unterschrift, nur die ersten No- 
ten seiner „Sinfonia Radiofonica“, die- 
ser eigenwilligen, atonalen Sympho- 
nie, die von seiner bizarren Persön- 
lichkeit geprägt war. 

Den Namen „La-o-seE“ hatte er für sie 
erfunden. Vom ersten Tage ihrer Be- 
kanntschaft an war er bemüht ge- 
wesen, ihren chinesischen Typ hervor- 
zuheben. Er ließ sie sich die Haare 
kurz schneiden und auf exotische Art 
kleiden. Und als sie später verheiratet 
waren, hatte er seine Freude daran, 
wenn sie mit ihren schwarzen Simpel- 
fransen, ihren sorgfältig nachretu- 
schierten Mandelaugen, dem karminrot 
geschminkten, vollen Mund unter dem 
Stupsnäschen und allerlei stilvoll auf 
orientalischen Geschmack abgestimm- 
ten Schmuck Aufsehen erregte. 

Sie versperrte hastig den Koffer, als 
ob sie mit seinem Bilde auch ihre Er- 
innerungen an ihn wegschließen könne. 
Die Gegenwart kehrte in ihr Bewußt- 
sein zurück: diese verlassene Hütte 
hier, draußen das Gewitter und dort 
jener Mann, den der Zufall hierher 
geführt hatte. Sie öffnete die Tür und 
trat auf die Galerie hinaus. Der strö- 
mende Regen hing wie ein dunkei- 
grauer Vorhang vor der Landschaft. 
Ihre Armbanduhr zeigte fünf Uhr 
nachmittags, aber es hätte genauso- 
gut Nacht sein können. 

Kaum zu sehen war der Mann, wie er 
im Windschutze eines Mauervorsprungs 
an der Wand lehnte. Er schaute ver- 
sunken in den Regen hinaus, als wäre 
es ein Schauspiel, das er noch nie 
gesehen hatte. Dann riß er jäh den 
Kopf herum, als schrecke er aus sei- 
nem Alptraume empor. 

„Kommen Sie, ich habe die Flasche 
schon aufgezogen. Aber wir haben 
leider keine Gläser. Wir werden aus 
der Flasche trinken müssen“, sagte er 
und hielt die Tür auf. 

Martine hatte wieder auf der Kiste 
Platz genommen, er auf dem Fußbo- 
den. Er reichte ihr die Flasche. 
„Danke, ich mag keinen Kognak.“ 
„Er wird Ihnen gut tun, auch wenn er 
Ihnen nicht schmeckt. Aber — wie Sie 
wollen — dann trinken Sie nicht.“ 
Aus Furct, ihn unnötig zu reizen, 
nahm sie gehorsam einen Schluck. Der 
Kognak brannte ihr in der Kehle, und 
sie mußte husten. Anstatt nun selbst 
auch zu trinken, wie Martine es er- 
wartet hatte, steckte er zu ihrer Ver- 
wunderung die Flasche in den Sack 
zurück. Wann mag er sich das letzte- 
mal rasiert haben? dachte sie belu- 
stigt.. Anscheinend wollte er möglichst 
unliebenswürdig, ja abschreckend wir- 
ken — obwohl er sich ohne Frage 
ihr gegenüber Mühe gab. 

„Haben Sie es noch weit?“ unterbrach 
er ihre Gedanken. Sie hob die Schul- 
tern: „Ich weiß nicht. Der Schaffner 
sagte etwas von zehn Minuten. Ich 


will zur Ensenada del sol ...“ 
Er ließ einen leisen Pfiff hören. „Don- 
nerwetter; zur Ensenada? ... Darf 


ich fragen, was ein so nettes junges 
Mädchen wie Sie in dieser alten Räu- 
berhöhle zu suchen hat?“ 
„Räuberhöhle sagen Sie? Nach allem, 
was ich weiß, muß es ein bezaubern- 
des Haus sein mit einer idyllischen 
Umgebung...“ 

„Es hängt davon ab, was man ‚bezau- 
bernd‘ und ‚idyllisch‘ nennt“, meinte 
er spöttisch, zog ein zerknittertes 
Päckchen Zigaretten aus der Tasche 


Fortsetzung nächste Seite 


Studio Geutebrück 


En 


draunnb garher y 


Bürokleid aus karierter Zellwolle Modell: S&E 


Nun ist sta schon wiader beim Chat ! 


Auffallend, wieviel der Juniorchef zu diktieren hat, seit sie Chefsekretärin geworden ist. Aber man 
muß es ihr lassen: sie ist nicht nur tüchtig, sondern auch immer gut angezogen. 

So viele ihrer Kolleginnen glauben, im Büro könnte man ruhig seine alten Sachen auftragen. Sie aber 
weiß, wie wichtig es ist, gerade im Beruf tadellos gekleidet zu sein, wenn man beachtet werden 
und vorwärts kommen will. 

Besondere Gelegenheiten erfordern besondere Kleider. Ob Sie viel mit Kunden und Lieferanten zu 
tun haben — den Chef auf Dienstreisen begleiten oder an Konferenzen und Tagungen teilnehmen 
— immer sollten Sie genau überlegen, was Sie dazu anziehen. Die vielseitigen Stoffe aus Seide, Samt 
und Chemiefasern machen es Ihnen leicht, im Beruf immer richtig angezogen zu sein. 


Jetzt ein neues Kleid 


Segde Samk Chumiefasern 
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Wovon sie Iräumen... 


9 


unter der man das schlaibringende 


Wolldecken-Wohlbehagen genießt. 


Fragen Sie in den Geschäften 
des Groß- und Einzelhandels immer 
nadı Wolldecken mit dem Widder zeiden. 


Nur echte deutsche Wolldecken dürien dieses Zeidıen fragen. 


Und - verlangen Sie audı im Holel steis Wolldecken! 
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hervor und bot ihr eine an. Obwohl sie 
Lust auf eine Zigarette hatte, dankte 
sie verärgert. 

„Ich möchte wissen, was Sie an der 
Ensenada auszusetzen haben ...“ Es 
trat eine kleine Pause ein, ehe er ant- 
wortete: „Wer sagt Ihnen, daß ich 
etwas auszusetzen habe? Nein, die 
Gegend ist nicht übel dort bei der En- 
senada del sol. Das Haus hat eine 
wirklich reizende Lage. Das Plätzchen 
fiel mir schon auf, als ich das erste 
Mal hierher kam — vor ungefähr 
zwölf Jahren... Damals war das Haus 
eine Art Hotel mit einem etwas zwei- 
deutigen Ruf. Dann wechselte es mehr- 
mals den Besitzer, aber keiner wurde 
recht glücklich dort.” 

Er setzte sich wieder auf den Boden, 
diesmal fast zu ihren Füßen. „Wissen 
Sie, es gibt Landschaften, mit denen 
geht's einem wie mit manchen Frauen: 
auf den ersten Blick ist man verfal- 
len. Die Insel ist übersät mit diesen 
verführerischen Paradieswinkeln, an 
die man sein Herz verlieren kann. 
Und eines schönen Tages bildet man 
sich dann prompt ein, so ein Winkel 
sei der einzige Ort der Welt, an dem 
man leben könne So — wie sich 
manche Männer einbilden, sie könnten 
nicht leben ohne ‚die einzige geliebte 
Frau‘ an ihrer Seite.” 

Er hob den Kopf und schaute ihr ins 
Gesicht. Aber er sah durch sie hin- 
durch wie in eine weite Ferne. Mar- 
tine hatte den Eindruck, daß er nur 
laut dachte. 

„Aber es kann vorkommen, daß die 
Bezauberndste aller Frauen und der 
Bezauberndste aller Paradieswinkel 
nicht zusammenpassen wollen; und 
dann stürzt alles zusammen...” 

„Um auf die Ensenada zurückzu- 
kommen,.."”, unterbrach ihn Martine 
ungeduldig. 

„Kommen wir lieber nicht darauf zu- 
rück. Glauben Sie mir, dorthin geraten 
Sie immer noch früh genug...“ 

„Was haben Sie bloß gegen die 
Ensenada?” 

„Sie interessiert mich viel zuwenig, 
um etwas gegen sie zu haben. Man 
erzählt sich übrigens, daß ziemlich ob- 
skure Gestalten dort hausen.“ 
„Obskure Gestalten? Ein altes Ehe- 
paar, das das Haus verwaltet ..., 
sonst wohnt niemand dort.“ 

Er gab keine Antwort. Wiederum ent- 
stand eine lange Pause, und Martine 
rückte nervös auf dem unbequemen 
Kistendeckel. Der Fremde erhob sich 
und ging langsam zur Tür. 

„Es regnet nicht mehr”, sagte er gleich- 
gültig. Aber Martine gab sich nicht 
zufrieden. 

„Also, was erzählt man sich über die 
Ensenada?" 

Er antwortete mit einer ausweichen- 
den Geste, wie sie wohl ein Erwachse- 
ner macht, der sich durch die allzu 
beharrliche Frage aus dem Kinder- 
mund belästigt fühlt. 

„Gerüchte, ich sagte es schon, bloße 
Gerüchte. Ich kümmere mich nicht um 
den Klatsch der Leute. Sie werden selbst 
erleben, ob etwas daran wahr ist.“ 
Er lehnte sich wieder mit dem Rücken 
gegen die Wand. Zum ersten Male 
betrachtete er sie aufmerksamer, so — 
als würde er sich erst in diesem 
Augenblick ihrer Gegenwart ganz be- 
wußt. Sie fühlte das starke, männliche 
Fluidum, das von ihm ausstrahlte. 
Ein häßlicher Mann, dachte sie; wie 
anders war Mario. Noch immer konnte 
sie sich nicht abgewöhnen, alle Män- 
ner, die ihr begegneten, mit Mario 
zu vergleichen. War Mario ganz Hei- 
terkeit, fröhliche Unbekümmertheit 
und gewinnender Charme gewesen, 
so wirkte dieser hier finster, trocken 
und verbittert. Er war viel größer als 
Mario und auffallend schlank, das 
Haar war dunkler als das ihres Man- 
nes, die Wangen etwas eingefallen. 
Unter der hohen Stirn schaute ein Paar 
schwarzer, ausdrucksvoller Augen her- 
vor, die oft in fiebernder Lebendigkeit 
glühten, dann wieder kalt und spöt- 
tisch dreinblickten. Nein, häßlich ist 
er nicht, mußte sie sich eingestehen, 
er gehört zu den Männern, die... 
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‚Gata Miederfabrik E.H.Schnabel, 
Göppingen/Württ. 


o gut hast Du 


nie ausgesehen 


und auch ich fühle mich jetzt so wohl! 


Nervosität — Müdigkeit — Mattigkeit — blei- 
che, fahle Gesichtsfarbe sind meist auf Blut- 
armut zurückzuführen. Die heutige Hast im 
täglichen Leben und ununterbrochene An- 
spannung zehren am Körper. Schlaflosigkeit 
— Erschöpfung — Konzentrationsmangel — 
Leistungsschwäche — Unlustgefühle — Appe- 
titlosigkeit usw. sind die Folgen. Für diese 
Mangelerscheinungen wurde ein nach den 
letzten wissenschaftlichen Erkenntnissen auf- 
gebautes Präparat unter dem Namen „Nero- 
Stäbchen” geschaffen. Man ißt täglich mor- 
gens und abends je ein „Nero-Stäbchen” wie 
ein Bonbon. „Nero-Stäbchen” enthalten das 
biologisch wirksame Eisen, das als „zwei- 
wertiges” Eisen resorbiert wird und die wich- 
tigsten Spurenelemente mit Vitaminen kop- 
pelt. Klinische Versuche haben bewiesen, daß 
sich z. B. die roten Blutkörperchen in 6 Wo- 
chen bis zu 50 % vermehrt haben. In allen 
Körperzellen spürt man neues leben — die 
Müdigkeit schwindet — der Appetit stellt 
sich ein — die Gesichtsfarbe wird frischer — 
das Körpergewicht erhöht sich —, kurz, der 
ganze Mensch fühlt sich frischer und Ilei- 
stungsfähiger. Machen Sie einmal einen 
Versuch. — Sie werden begeistert sein. 


40 Stck.DM.2,80 


Durch Ihre Apotheke oder Drogerie zu beziehen 
EEE nn EEE EEE TEEN EEE EEE 


Hochmodisch und praktisch durch die vollkommen 
knitterfreie Creppana-Qualität ist die sportliche 
°/ı-Arm-Bluse 436 in grün-rosee-braun Türken- 
druck auf weißem Grund. poschi-Preis: DM14,50 


Von außerordentlichem Chic ist das reinwollene 
Fianell-Streifen-Kleid 172, dessen grau einge- 
faßte Taschen und durchgehende Perlmuttknopf- 
reihe den hochmodischen Hemdblusenstil beto- 
NONE poschi-Preis: DM 48,50 


Dazu lieferbar: ein grauer Irislackgürtel, leder- 
gefüttert: 5.0.0.0 80 0.0 00.0 zuD 


Fast ein unentbehrliches Kleidungsstück ist die 
Strickjacke 440, aus 100 %, reiner Wolle längs 
gestrickt mit einges. langem Arm. Die Jacke ist 
nicht nur warm, sondern auch todschick und vor 
allem zu jedem Kleidungsstück passend. Farben: 
weiß, eisblau, gelb. poschi-Preis: DM 37,50 


Als harmonische Ergänzung zeigen wir darunter 
einen hochgeschlossenen 3/,-Arm -Pullover 441 
mit rückw. Reißverschluß, ebenfalls aus 100 %, 
reiner Wolle gestrickt. Farbe: schiefergrau m. 
WED: ea. DM 27,50 


. Neue poschi-moden-REVUE gratis! 


Versand p. Nachn. - Garantie: Umt. oder Geld 
zurück. Schreiben Sie direktan den Hersteller: 


poschi-moden münchen 24 
Kaufingerstraße 1] (Singerhaus) 
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Er unterbrach ihre Gedanken: „Was 
zum Teufel haben Sie nur in diesem 
vertrackten Hause dort zu schaffen?” 
„Ich sagte Ihnen doch schon, ich werde 
dort arbeiten.“ 

„Ach! Sie sind doch nicht etwa... 
Malerin“, fragte er gedehnt und — 
wie Martine erstaunt bemerkte — fast 
verächtlich. 

„Leider nein, nur eine simple Innen- 
architektin. Die Verwaltung des Hau- 
ses hat mich mit der Renovierung be- 
auftragt, da der Eigentümer nach acht 
Jahren der Abwesenheit das Haus 
wieder selbst bewohnen will. — Was 
machen Sie denn für ein Gesicht? Er- 
zählen Sie mir jetzt nur nicht, daß in 
dem Hause Gespenster umgehen.“ 
„Gespenster? Nein. Wissen Sie, es 
kommen viel zu viele Touristen auf 
die Insel; die haben alles, was an Ge- 
spenstern verfügbar war, längst mit- 
genommen. Aber sollten Sie trotzdem 
eines entdecken, das man übersehen 
hat, können Sie mich zu Hilfe rufen. 
Ich bin Ihr nächster Nachbar.“ 

„So?“ 

Mehr sagte sie nicht, denn sie wußte 
selbst nicht, ob diese Nachbarschaft 
ihr angenehm oder lästig war. 
„Aber das braucht Sie keineswegs zu 
beunruhigen... Es handelt sich zum 
Glück nur um eine Nachbarschaft im 
weiteren Sinne. Die Entfernung zwi- 
schen der Ensenada und meinem 
Hause beträgt immerhin einen guten 
Kilometer; und dieses menschenfreund- 
liche Längenmaß ermöglicht mir ein 
Leben in ungestörter Einsamkeit.Außer- 
dem habe ich noch „für alle Fälle“ 
einen Hund, der mir jeden ungebete- 
nen Gast vom Leibe hält.“ 

„Wenn Sie mir damit sagen wollen, 
daß Sie meinen Besuch nicht wünschen, 
dann brauchen Sie sich keine Sorgen 
zu machen. Nett von Ihnen, daß Sie 
mir das so schonend beibringen — aber 
deshalb Ihren Hund zu bemühen, wäre 
vielleicht...“ — achselzuckend wech- 
selte sie lächelnd den Ton: „Mein 
Gott, was stehen wir und reden. 
Schauen Sie, gleich scheint die Sonne. 
Ich will sehen, daß ich weiterkomme..." 
„Ich begleite Sie, wir haben den- 
selben Weg.“ 

Ohne ihre Antwort abzuwarten, nahm 
er seinen Sack und auch ihren Koffer, 
den sie ihm nach kurzem Sträuben 
überließ. 
„Kommen Sie 
Er verschloß die Tür mit dem Draht, 
und sie begannen den Abstieg. Der 
feuchten Erde entströmte ein fast be- 
täubender, würziger Duft. Die Wolken 
zogen weiter und ließen Streifen 
blauen Himmels - hinter sich. Alles 
hatte mit einem Schlage ein anderes 
Aussehen. Martine betrachtete mit 
neuem Mut diese veränderte Welt. 
Doch im Augenblick hatte sie nur den 
einen Wunsch, möglichst bald diesen 
unbehaglichen Begleiter, den das Un- 
wetter ihr beschert hatte, loszuwer- 
den. Außerdem erwartete man sie 
sicher längst, da Julio ihre Ankunft 
telegraphisch hatte ankündigen wollen. 
Der Buntkarierte ging mit seinem Sack 
und ihrem Koffer einige Schritte vor- 
aus,-und sie zweifelte, ob ihre Abnei- 
gung am Ende nicht doch ungerecht- 
fertigt sei. Er hatte ihr nichts Böses 
getan, im Gegenteil. Erst jetzt be- 
merkte sie, daß er auf einem Bein 
etwas lahmte. Als ob er ihr erwachen- 
des Mitgefühl ahnte, erklärte er, auf 
seinen Fuß weisend: „Ich verletzte 
mir ihn vor zwei Tagen an einer Fel- 
senkante... Es sieht schlimmer aus 
als es ist. Meine Füße sind Kummer 
gewohnt, heute ist es ein spitzer Stein, 
an dem ich mich wund stoße, morgen 
vielleiht ein Seeigel, auf den ich 
trete — denn nirgends fühle ich mich 
so wohl wie im Wasser. Sie werden 
das vielleicht nicht verstehen, weil 
Sie eine typische Landratte sind... 
Ich wurde in einem Haus geboren, 
das nur zehn Meter vom Meer ent- 
fernt lag. Nicht hier, sondern droben 
am wilden, rauheren Atlantik.” 

„Ich habe ganz den Eindruck, daß die- 
ses Erlebnis stark auf Ihren Charak- 
ter eingewirkt hat”, entfuhr es ihr 
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Ist Ihre Haut so jung und zart wie 
sie sein könnte? 


Wenn nicht, dann machen Sie einmal einen Versuch mit 
Junocreme. Junocreme enthältdie natürlichen Nährstoffe, 
welche die Haut braucht, um jung und spannkräflig zu 
bleiben, in besonders wirksamerKombination.Siedringen 
tief in die Hautporen ein — und das ist wichtig, denn nur 
von den tieferen Hautschichten aus können sie regene- 
rierend und verjüngend auf das Hautgewebe einwirken. 
Schon nach kurzem Gebrauch werden Sie bemerken, daß 
Fältchen und Runzeln anfangen zu verschwinden, daß die 
Haut sich strafft und wieder frisch und elastisch wird. Juno- 
creme schützt die Haut vor Witterungsschäden und gibt 
Ihrem Teint ein wundervoll mattes, samtartiges Aussehen. 


s 


IN TUBEN 
DM 1.20 


IN TÖPFEN 
DM 2.50 


Hantpflegende 
Schönheitscreme 


EIN KALODERMA ERZEUGNIS 
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»Helanca« 


eisternd dieser Sitz! Hauteng und doch 
— eine Wäsche, in der man sich „wie 


He use” fühlt. Nie zu warm und nie zu kühl, 


abei haltbar und fast unverwüstlich. Kurz: 
äsche aus »Helanca«-Garn ist elastisch — und 


erhält elastisch. 
Aber: 


Nicht alles, was sich strecken läßt, ist aus 
»Helanca«-Garn hergestellt. Lassen Sie sich 
das Etikett oder die Aufbügelmarke mit dem 
»Helanca«-Warenzeichen zeigen, dann erhal- 


ten Sie, was Sie von »Helanca« erwarten dürfen. 


Heberlein & Co. AG. Wattwil (Schweiz) gestattet den Gebrauch 


ihres Warenzeichens »Helanca« ausschließlich bei Einhaltung be- 
stimmter Verfahrensvorschriften und von ihr üuberwachter Qualitäts- 


anforderungen für Kräuselgarn und daraus hergestellte Artikel. 
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wider Willen. Verblüfft blieb er 
stehen. Das Mißtrauen, das einem ver- 
söhnlicheren Ausdruck gewichen war, 
kehrte wieder auf sein Gesicht zurück. 
„Wie kommen Sie darauf?“ 

„Weil... weil man ständig Angst 
haben muß, Sie könnten im nächsten 
Augenblick vor Wut platzen“, gestand 
sie dennoch ehrlich. 

„Merkt man mir das so an?“ 

Es lag so viel Verzweiflung in seinen 
Worten, daß er ihr fast leid tat. „Das 
nicht... Sie müssen nicht denken ...“, 
stammelte sie. Aber er unterbrach sie 
mit einer Geste. 

„Ehrliche Leute gefallen mir. Falls es 
überhaupt so etwas wie Ehrlichkeit 
auf der Welt geben sollte... Verder- 
ben Sie jetzt nicht den guten Ein- 
druck, den Sie auf mich zu machen be- 
ginnen, und sagen Sie mir nicht, ich 
sei Ihnen sympathisch.“ 

„Nein, das wäre wirklich gelogen. Be- 
sondere Mühe, sympathisch zu wirken, 
haben Sie sich ja auch nicht ge- 
geben...“ 

„Das stimmt“, gestand er, ohne ge- 
kränkt zu sein. „Wissen Sie, manchmal 
habe ich eine geradezu diabolische 
Freude daran, mich verhaßt zu 
machen... Das Leben strotzt von Haß, 
und das wirkungsvollste Gegengift 
ist, selbst die anderen zu hassen.” 
Der braune Ton seiner Haut war um 
einen Grad blasser geworden, und das 
Zucken um seine Mundwinkel verriet 
seine innere Erregung. Martine stol- 
perte hinter ihm her und schwieg. Sie 
fand nicht die richtigen Worte, doch 
hätte sie ihm jetzt gern gesagt, daß 
sie ihn verstehe und trotz allem Sym- 
pathie für ihn empfinde. Aber sie 
sagte nur: „Lassen Sie mich doch den 
Koffer ein Weilchen tragen..." 

Er setzte seinen Weg fort, als habe er 
nichts gehört. Das Gewicht der beiden 
Gepäckstücke schien er kaum zu spü- 
ren. Sie überquerten einen schmalen 
Felsgrat. Das Riff fiel an dieser Stelle 
fast senkrecht ins Meer ab, das immer 
noch aufgewühlt emporbrandete und 
doch schon blauer und blauer wurde. 
Der ermattende Wind schüttelte die 
letzten feinen Regentropfen von den 
Bäumen, von den gelbgrünen Blättern 
der Oliven und den schwarzgrünen 
Zweigen der Zypressen. Hinter einer 
scharfen Biegung wartete der Mann, 
bis sie ihn eingeholt hatte. 

„Sehen Sie dort unten? Das ist die 
Ensenada del sol." 

Martine hörte ihr Herz klopfen, als 
sie das Haus zum ersten Male vor 
sich sah. Die ausweichende Ironie, mit 
der ihr Begleiter auf das Geheimnis 
dieses Hauses angespielt hatte, war 
nicht ohne Wirkung auf sie geblie- 
ben. Dennoch — sie konnte nichts Be- 
unruhigendes an diesem friedlichen 
Gebäude erkennen. 

Das hübsche Anwesen schimmerte 


schmutzigweiß herüber — längst ver- 
färbte Fensterläden mochten früher 
einmal rot gewesen sein — und lag, 


von steil aufragenden Felsenklippen 
eingeschlossen, eingebettet in eine 
kleine Meeresbucht. Vom Meer trennte 
es nur ein schmaler Streifen sand- 
bedeckten Strandes, und in seinem 
Rücken erhob sich ein kleines Pinien- 
wäldchen. Wirklich ein Paradieswin- 
kel von überwältigender Schönheit, 
freilich in grenzenloser Einsamkeit. 

„Am besten steigen Sie hier zum 
Strand hinunter“, riet ihr Begleiter. 
„Mein Haus liegt dort drüben hinter 
dem Kliff. Ein verlassener Leuchtturm, 
dessen Name dem Haus geblieben ist: 
El Faro. Das nur zu Ihrer allgemei- 
nen Orientierung... Denn ich glaube 
kaum, daß mir die Ehre Ihres Besuches 
zuteil werden wird.“ Sie überlegte, ob 
sie ihm zum Abschied die Hand geben 
sollte, und griff nach ihrem Koffer. 


„Also..., und tausend Dank auch für 
Ihre Begleitung.“ 
„Seit..., na ja, seit vielen Monaten 


sind Sie der erste Sterbliche, der sich 
dafür bedankt, daß ich ihn begleite. 
Es wird die Zeit kommen, wo es Ihnen 
noch nachträglich leid tun wird. Ich 
wünsche Ihnen jedenfalls einen guten 
Abend und alles Gute für Ihre Arbeit. 
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Ja — es ist erstaunlich, was Sie 
von einer regelmäßigen Pflege der 
Haut mit Creme Tokalon erwarten 
können: 

Faltige Haut wird glatt 

Fleckige Haut wird hell 

Rauhe Haut wird zart 
Hier die bewährte Schönheitsme- 
thode, der so viele Frauen in aller 
Welt ihre makellose Haut verdan- 
ken: Massieren Sie vor dem Schlafen- 
gehen die rosa Tokalon-Hautnah- 
rung ein; sie wirkt über Nacht. 
Tragen Sie dann morgens nach dem 
Waschen die weiße Tokalon - Tages- 
creme auf. Das ist so wirksam, wie 
es einfach ist. Ein jugendfrischer, 
glatter, feinporiger Teint wird Ihr 
Lohn für diese kleine Mühe sein. 

Jedes Fachgeschäft führt Creme 
Tokalon. Große Tuben DM 1,50. 


für Sie: Neue Wh -Modelle ! 


„‚kLizzi’’ Nr. 2747. Für junge Damen, die 
den sportlich flotten Stil lieben. Fesch 
ebundene Krawatte und weiße Pikee- 
arnitur zieren das Oberteil (mit ver- 
decktemSchluß).Weitgeschnittener Rock. 
Seitliche Falten mit Schmuckknöpfen 
markiert. Material: Hochveredelte Zell- 
wollqualität. Farbe: Grau-rote Über- 
karos BR STIER EN grand. 
r. 42-44 DM 26,5 
Gr. 38-40 DM 2570 


„Pia‘’’ Nr. 2831. Elegantes, jugendliches 
Deux piece, modisch apartes Karo in 
Marine-Grün. Das kurze taillierte Jäck- 
chen und der aparte Faltenrock sitzen 
hervorragend. Hübscher Reverskrogen, 
zwei aufgesetzte Taschen, mit Blenden 
verziert, und Dreiviertelärmel betonen 
anmutig die moderne Linie. Material: 
Hodwersdeiis zeilmallaualuät. 
r. 44-4 M 35,— 
Gr. 38.42 DM 3370 


Unsere Garantie: Umtausch oder Geld 
zurück. Nachnahmeversand. Kosten- 
los erhalten Sie unseren Winterkatalog 
mit vielen verlockenden Angeboten. 


Großversand Gebr. Wirth 
Müncdberg D 21 / Obfr. 
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ländische Entwerfer 
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Martine sah ihm nach, als er schnell 
davonging. Das Hinken schien plötz- 
lich stärker zu sein. Er drehte sich noch 
einmal nach ihr um, und ehe sie sich 
nach dem Warum dieser freundschaft- 
lichen Geste fragen konnte, hatte sie 
schon die Hand erhoben und winkte. 
Er erwiderte lächelnd den Gruß und 
rief verwegen: 

„Vergessen Sie nicht zu mir zu kom- 
men, wenn Sie Hilfe brauchen. Kindern 
tut mein Hund nämlich nichts Bu 
Unten am Strande, schon nahe dem 
Hause, verlief der Weg im Sand, in 
den man fast bis zum Knöchel ver- 
sank. Nicht das leiseste Lebenszeichen 
drang aus dem Innern des Hauses. Am 


Weg und Bestimmung 


Überhaupt hat das Weib ein angeborenes 
Talent, eine ursprüngliche Begabung, eine 
absolute Virtuosität, der Endlichkeit einen 
Sinn abzugewinnen 


Sören Kierkegaard (1813— 1855) 


Das Weib ist viel reicher an Kräften der 
Erde, und mag es auch in die Fangnetze 
verstrickt sein, die der Mann ihm überge- 
worfen hat, so hat die Gefesselte ihren er- 
erbten Anspruch doch nicht aufgegeben 


Romain Rolland (1866—1944) 


Die rechte und dauernde Verbindung zwi- 
schen Mann und Frau gründet sich allein 
auf geistige Gemeinschaft. Entbehrt die 
körperliche Bindung der geistigen, so ist 
dies eine Quelle steter Leiden 


Asiatische Weisheit 


Den seelischen Wert einer Frau erkennst 
du daran, wie sie zu altern versteht und 
wie sie sich im Alter darstellt 


Christian Morgenstern (1871—1914j 


Wenn man schöne Frauen mit demselben 
Herzen liebt wie Biumen, fühlt man sich 
voll einer ganz besonderen Zärtlichkeit 
und beschützenden Güte. 


Chang Ch'ao (17. Jahrhundert) 


Ufer war ein Kahn festgemacht, und 
nicht weit davon liefen ein paar Hüh- 
ner herum. Man erreichte die Haustür 
über eine breite Veranda, die sich drei 
Stufen über dem Erdboden erhob und 
mit einem Schattendach aus gefloch- 
tenen Palmblättern überdeckt war. 
Übereck war eine Hängematte ge- 
spannt. Ein kleiner Tisch, auf dem ein 
schmuddeliges, vielfach gestopftes 
Tischtuch aus buntem Baumwollstoff 
lag, war das einzige Mobilar: sonst 
war die Veranda leer. Die Tür stand 
halb offen. Martine stieß sie vollends 
auf und betrat eine geräumige, kahle 
Diele, deren gekachelten Fußboden 
eine zerlumpte Bastmatte deckte. 
„Hallo... Hallo, ist jemand hier...?“ 
Nur das Echo ihrer eigenen Worte 
unterbrach das lautlose Schweigen. 
Eine schmale Treppe führte in den er- 
sten Stock und verlor sich hinter einer 
Krümmung. Sollte sie sich oben um- 
sehen, bis jemand zurückkam? Unent- 
schlossen setzte sie den Koffer auf die 
Terrasse, um dort zu warten. Ob über- 
haupt jemand kam, auf den man war- 
ten konnte? In endloser Einsamkeit 
dehnte sich vor ihren Augen das Meer, 
außer dem grobgezimmerten Kahn am 
Ufer keine menschliche Spur weit und 
breit... Zwischen Himmel und Meer 
spielten kreischend die Möwen, die 
Luft prickelte auf der Zunge wie Salz. 
In die fast senkrecht aus dem Wasser 
aufragenden Felsen hatte die drän- 
gende Wucht des Meeres tiefe, algen- 
bemooste Höhlen geschliffen, deren 
Anblick sagenhafte Geschichten von 
bärtigen Piraten und verborgenen 
Schätzen wachrief. 

Martine wandte sich wieder dem Haus 
zu. Mit fachmännischem Blick erkannte 
sie, daß man hier mit nur wenigen 
Veränderungen einen luxuriösen Fe- 
riensitz schaffen konnte. Der Gedanke 
nahm sie so gefangen, daß sie kurzer- 
hand beschloß, das Haus auf eigene 
Faust zu inspizieren. 

Die abblätternden Wände hatten alle 
Anzeichen durchschlagender Feuchtig- 
keit. Eine dicke Staubschicht lag auf 
dem Treppengeländer. Und was war 
das? Mit einem kühnen Sprung er- 
reichte sie knapp die nächste Stufe... 
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OPTILON 


Es sitzt wie angegossen, denn OPTILON aus Spezial-Nylon 
ist weich und elastisch wie der Stoff selber. 

Keine groben Metallzähne mehr, kein störendes Blinken. 
Unauffällig wie eine feine farbige Naht schmiegt sich 
OPTILON jeder Linie des Körpers an. OPTILON ist nur 

2 mm breit, äußerst feingliedrig und trotzdem unglaublich 
Strapazierfühig. 

Das macht ihn zum idealen Reißverschluß nicht nur 

für leichte Sommerkleider, sondern ebenso für Ihre Herbst- 
und Wintergarderobe. 


Es ist schon so: 
Was mit OPTILON verarbeitet ist, sitzt besser! 


Opii-.om 


aus Spezial-Nylon 


In 22 Farben und Längen überall erhältlich. 


OPTI-WERK GMBH & CO - ESSEN 
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...gehört 
zur Familie - 


denn Mutti weiß das am besten: Sie braucht ILSE-Wolle 
das ganze Jahr über. Sie selbst kann auf Modisch-Chices 
aus Wolle nicht verzichten. Für sich und die Familie 
strickt sie vieles selbst aus ILSE-Wolle. Zum Beispiel 
den netten Pulli, die hübsche Jacke, Kleidchen und Weste. 
Denn: ILSE-Wolle ist weich, schmiegsam und wirtschaft- 
lich im Verarbeiten. Mit ILSE-Wolle bestrickt Mutti die 
ganze Familie. Machen Sie es doch auch so: Tragen Sie 
„Linie S“ = selbstgestrickt aus ILSE-Wolle! 

Für alles, was man selbst stricken kann, finden Sie bei 
ILSE-Wolle immer die richtige Qualität und Sie können 
stets unter 240 Farben — auch den modischsten — wählen! 
Gern und kostenlos übersenden wir Ihnen unsere Strick- 
anleitung für das abgebildete, aber auch für andere 
ebenso hübsche Modelle. 


Modell 1203 


O0000000000000 


Für alle, die ihre 
Kleidung gerne 
einmal variieren: 
Ein modischer Pulli 
mit auswechsel- 
barem Einsatz im 
Ausschnitt. Selbst- 
gestrickt mit ILSE- 
Softanda — 100%o 


reine Wolle. 


O00000000000000000000000 
O00000000000000000000000 


O0000000000000 


Der ILSE-Wolle Strick-Tip: 


Sie wissen doch: Zum guten Handwerk gehört auch gutes Handwerkszeug. 
Lassen Sie sich beim Kauf von ILSE-Wolle immer die richtigen Nadeln mit- 
geben. Das schöne klare Maschenbild hängt nicht allein von Ihrer Strickkunst 


und der Qualität der Wolle, sondern auch von den Nadeln ab. 


Übrigens: Alle ILSE-Wolle-Qualitäten eignen sich auch vorzüglich zur Verar- 


beitung auf Handstrickapparaten aller Systeme. 


HARDT POCORNY & CO. 


Kammpgarnspinnerei - Dahlhausen/Wupper 
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Das morsche Holz der Treppe war 
unter Martines Fuß zusammengekracht. 
Im ersten Stock mündete die Treppe 
in einem geräumigen Flur mit vielen 
Türen auf beiden Seiten. Martine 
klopfte an der erstbesten. Niemand 
antwortete. Sie versuchte zu öffnen; 
die Tür war verschlossen.. Auch an 
der nächsten Tür klopfte sie wieder 
vergeblich. Erst die dritte Tür gab 
nach. — Sie stand in einem Raume, 
der voll von Menschen war. 

Sie war so erschrocken, daß sie laut 
aufschrie. Aber keiner dieser Men- 
schen, die da enggedrängt im Kreise 
standen, rührte sich, keiner gab einen 
Laut von sich — und erst jetzt er- 
kannte sie, daß es sich um mannshohe 
menschliche Figuren handelte, die le- 
bensecht an die Wand gemalt waren. 
Man sah Gruppen mallorkinischer 
Bauern, der „Payeses“, in ihren typi- 
schen Trachten von kostbarer Schön- 
heit; Fischer mit nacktem, sonnenge- 
bräuntem Oberkörper standen in einem 
grasgrünen Boot und warfen ihre 
Netze in einem kobaltblauen Meer 
aus; Frauen, mit einer weißen, über 
der Brust geknoteten Spitzenmantille, 
pflückten reife Früchte von einem 
knorrigen Mandelbaum, dessen Äste 
sich unter seiner Last bogen. Und auf 
der ganzen Breite der gegenüberlie- 
genden Wand... « 

Martine hielt den Atem an. Sie fühlte, 
wie sie errötete. Es war wie ein Alp- 
traum, was sie da vor sich sah... 
Der unbekannte Künstler mußte eine 
fast krankhafte Freude daran gehabt 
haben, in Szenen von erregender Wir- 
kung sinnenhafte Lust auf die Lein- 
wand zu bannen. Nackte menschliche 
Körper gruppierten sich zu einem 
schamlosen Bilde menschlichen Lasters. 
In dem sonnenüberfluteten Zimmer 
eines friedlichen Landhauses, durch 
dessen Fenster eine südliche Mittel- 
meerlandschaft grüßte, wirkten sie wie 
eine Halluzination.... 

Das phantasielose und sparsame Mo- 
biliar des Zimmers beschränkte sich 
auf eine eiserne Bettstelle, einen Klo- 
bigen Schrank, einen Tisch mit geho- 
belter Fichtenholzplatte und zwei al- 
tersschwache Sessel. Ein mitten im 
Raume stehender unförmiger Schiffs- 
koffer war mit ausländischen Hotel- 
plaketten beklebt, und das zerknüllte, 
ungelüftete Bettzeug unterstrich den 
Eindruck pittoresker Unordnung. 

Als Martine die Tür wieder hinter sich 
geschlossen hatte, fragte sie sich, ob 
das Haus vielleicht noch mehr solcher 
Überraschungen für sie bereit hätte. 
Sie überlegte, ob sie nicht wieder hin- 
untergehen und auf der Terrasse war- 
ten sollte, bis jemand käme — der Be- 
wohner dieses Zimmers vielleicht. 
Obwohl es noch — oder wieder — 
taghell draußen war, lag der nur durch 
ein Oberlicht beleuchtete Flur bereits 
im Dämmerlicht. Unschlüssig setzte sie 
sich auf eine alte Truhe an der Wand. 
„Ist niemand hier im Hause?” rief 
sie noch einmal und erschrak vor dem 
dröhnenden Widerhall ihrer Stimme. 
Zwei Sekunden später, auf dem Wege 
treppabwärts, erstarrte sie. Eine kei- 
fende Stimme drang an ihr Ohr. Die 
Stimme schien aus einem der oberen 
Zimmer zu kommen und rief etwas, 
das keinerlei Sinn hatte. Martine 
stand wie versteinert und lauschte. 
„Suppe! Ich will meine Suppe!“ 

Sie zweifelte an ihrem Verstand. 
Konnte sie ihren Ohren noch trauen? 
„Verdammte Hexe! Niederträchtiges 
Frauenzimmer! Ich will Suppe! Meine 
Milchsuppe! Suppe! Suppe!“ 

Nein, die Worte waren nicht zu über- 
hören! Sie wußte nicht, sollte sie la- 
chen oder schreien, sollte sie laufen, 
was die Beine trugen, oder sollte sie 
der Stimme nachgehen? Sie faßte sich 
ein.Herz und rief zurück: 

„Wer ruft da? Wer will Suppe haben?“ 
Das alles kam ihr so närrisch vor, daß 
sie in nervöses Lachen ausbrach. Einen 
langen Augenblick trat Schweigen ein. 
Keiner antwortete. Fast glaubte sie, 
geträumt zu haben, doch dann wieder- 
holte sich der SOS-Ruf nach Suppe. 
Sie ging den Flur. entlang bis zu der 
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EIERLIKÖR \ 
Produktion 
der 
Welt! 


In der Flasche mit der 
rot-weiß-blauen Umrandung 


Yı FLASCHE DM 9,35 © !s FLASCHE DM 4,90 


Prächtige 


z.B. 
Häkelkissen Reh_Nr. 60 
36 x 48 cm,bunt vorgez. 
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Handarbeiien, 
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Nadel. Muse DM 8.65, 
Großen Gratis-Katalog 
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Enz 


Su 12E DC . 


Großversandhaus Trifels 
Lambrecht Pfalz - Nr.49 


Me 
f Modell 
UNDINE 
Elegantes Tageskleid aus ganz 
fein gestreiftem reinem Woll- 
stoff mit Mohair-Effekten im 


beliebten Hemdblusenstil. 
Farben: diorblau, buchenrot 


Gr.38 - 460m 4975 
Gr.48-50DM 537° 


Katalog kostenlos! 


rg Düsseldorfer 
PA 
Jip Mode-Versand GmbH. 
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REINE HAUT 
IN KURZER ZEIT 


Pickel, Mitesser, Hautjucken und 
viele andere Ursachen unreiner Haut 
werden durch schädliche Keime hervor- 
gerufen. VALCREMA dringt schnell in 
die Haut ein, greift diese Keime direkt 
an und macht sie unschädlich. 

Überzeugen Sie sich selbst! Tragen 
Sie VALCREMA mehrmals täglich auf. 
Schon nach wenigen Tagen zeigt sich ein 
merkbarer Erfolg. Die Haut ist wieder 
rein und frisch, gesund und straff. 
VALCREMA £ettet nicht, wirktlindernd 
und glättend und ist auf der Haut 
nicht zu sehen. Die Poren bleiben frei, 
die Haut kann wieder atmen und 
reinigt sich von allen Fremdstoffen. 
Versuchen Sie VALCREMA : seine 
Wirkung wird Sie begeistern. 


In guten Fachgeschäften zu DM 1,65 je Tube. 
Sparsamer ist eine Doppeltube zu DM 2,85 


VALCR EMA Hautbalsam 


Parfumerie Royale, Berlin, Hohenzollerndamm 204 
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Tür, aus der die Stimme drang, 
klopfte einmal vergeblich und trat in 
ein Zimmer, das keinerlei Ähnlichkeit 
mit dem vorhin gesehenen hatte, und 
doch nicht weniger befremdend wirkte. 
Es gab keine Fresken an den Wän- 
den, dafür war es vollgeschachtelt mit 
Möbeln jeder Art, jeder Gattung, je- 
der Preislage und jeden Stils. Alte, 
gebrauchte, fast neue, große, kleine, 
ganz kleine, antike, hochmoderne, alt- 
modische und halb verfallene Möbel 
standen kunterbunt, kreuz und quer 
in einem wirren Durcheinander. 

Es war ein großes Zimmer, dennoch 
konnte man sich nur mit Mühe darin 
bewegen. Ganz hinten in einer Ecke 
hing ein riesiger Baldachin aus veil- 
chenblauer, zerschlissener Seide. Dar- 
unter lag in einem Bett eine uralte 
Frau, die eine Nadel und einen Stick- 
rahmen in Händen hielt. Ihr Gesicht 
war so faltig und runzelig, daß es 
einer Nuß glich. 

Obwohl Martine auf Überraschungen 
gefaßt war, hatte es ihr beim Anblick 
dieses seltsamen Vogels den Atem 
verschlagen. Dennoch war sie geistes- 
gegenwärtig genüg, blitzschnell recht- 
zeitig zur Seite zu springen... Das 
Wasserglas, das die Alte mit wiesel- 
artiger Geschwindigkeit ergriffen und 
ihr an den Kopf zu werfen gedacht 
hatte, zerschellte hell klirrend an der 
Wand. 

„Ich werde euch Mores lehren! Ich 
bringe es euch noch bei, daß ihr mir 
meine Suppe pünktlich bringt! Ihr 
glaubt, ihr könnt mich aushungern? — 
Ihr wollt mich heimlich über Bord 
gehen lassen, damit ihr ungestört 
mein Zimmer durchwühlen könnt?” — 
Und diesen Worten nochmals gegen- 
ständlichen Nachdruck verleihend, 
schmiß die Vettel in Ermangelung 
eines anderen Wurfgeschosses ihren 
Stickrahmen nach Martine. Er fiel dröh- 
nend zu Füßen des Bettes nieder. 

Die ungewöhnliche Komik der Si- 
tuation begann Martine zu amüsieren. 
Sie wagte sich der hitzköpfigen alten 
Krähe zu nähern. 

„Es tut mir leid, Senora, mit Suppe 
kann ich Ihnen nicht dienen.“ Sorglich 
hob sie den Stickrahmen auf und legte 
ihn behutsam aufs Bett zurück. 

„Wie kommt denn sie da herein? 
Idiotisches kleines Frauenzimmer!“ 
grollte die scheppernde Greisenstimme. 
„Entblödet sich nicht, einen verdien- 
ten Kapitän Senora zu nennen!“ 

Erst jetzt erkannte Martine ihren Irr- 
tum... Die Greisin war ein Greis! 
Schuld an ihrem Irrtum hatten der 
Stickrahmen und eine nicht weniger 
unpassende Frauenperücke, die der 
Kerl überdies noch verkehrt herum 
aufgestülpt hatte. 

Kein Zweifel, die verrückte Frisur 
hatte das Mannsbild völlig entstellt! 
Sobald er sie in Ordnung gebracht 
hatte, verwandelte er sich in ein ur- 
altes, verhutzeltes Männlein. 

Noc ließ ihn der Koller, der ihn ge- 
packt hatte, nicht los. Martine glaubte 
zu ersticken, als sie den Mund öffnen 
wollte und sich unversehens in eine 
dichte Wolke flockiger Bettfedern ein- 
gehüllt sah, die er grimmig aus dem 
durchlöcherten Plumeau seines Bettes 
klopfte. Aber er hätte sie ohnehin 
nicht zu Worte kommen lassen, 

„Wo ist dieses Satansweib? Diese drei- 
mal verfluchte Hexe, die mir meine 
Suppe nicht gönnt...? Komm mal her! 
Magst du Milchsuppe?“ 

„Und ob, Kapitän! Nicht wahr, ich 
hab’ doch richtig verstanden —: Sie 
sind Kapitän... .?“ 

„Komm näher, mein Kind! Ja, ich war 
Kapitän der ‚Turbulento‘, des stolze- 
sten Schoners, der je zwischen Gibral- 
tar und dem Heiligen Lande kreuzte. 
Und noch heute stünde ich auf der 
Kommandobrücke meines tapferen 
Schiffes, wäre ich nicht durch diese 
verfluchte Gicht zum Krüppel gewor- 
den! Ob du es glaubst oder nicht, ich 
kann keinen Fuß mehr vor den ande- 
ren setzen.“ 

Er reckte seinen Kopf aus den Feder- 
kissen des Bettes, wie eine Schildkröte 
ihren Hals aus dem Gehäuse schiebt. 
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Gefällt es Ihnen? 


Macht es nicht Stadt? 
Der Stoff ? - natürlich. .. 


Sie wissen doch: ACETAT ist jene wunderbare Chemieseide, 
aus der so zauberhafte Stoffe wie Brokat, Taft, Duchesse, 
Matelasst, Jacquard usw. gemacht werden. Stoffe, die als 
Material für festliche Kleider eine dominierende Rolle spielen. 
Und auf ein festliches Kleid brauchen auch Sie nicht zu 
verzichten, denn ACETAT - im Griff und Faltenwurf wie 
reine Seide - ist zwar kostbar, aber nicht kostspielig. 


Achten Sie auf das ACE TAT- Anhänge - Etikett. Mehrfarbiger Prospekt 
„Zu jeder Stunde ACE TAT“ kostenlos durch das 
ACETAT-KONTOR E.V., Frankfurt IM., Eschenheimer Tor 2 
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„Ich hoffe, du glaubst, was ich dir 
sage...?* „Aufs Wort, Kapitän!” 

„Es ist nun schon lange her, daß ich 
dieses elende Bett zum letzten Male 
verlassen habe. Allerdings nicht so 
lange, wie manche Leute annehmen“, 
fügte er zwinkernd hinzu. Sein scha- 
denfrohes Kichern dazu klang wie das 
Knarren einer schlecht geölten Tür. 
„Ich hoffe, du glaubst, ‚was ich dir 
sage?“ 

„Aufs Wort, Kapitän!“ 

„Du bist ein sympathisches junges 
Gänschen!” sagte er lobend und 
klopfte so viel Federn aus seinem 
Plumeau, daß sie husten mußte. „Willst 
du nicht in die Küche gehen und mir 
ein Milchsüppchen kochen?... Wir 
werden bald gut Freund miteinander 
sein... Ich glaube, dir kann man ein 
Geheimnis anvertrauen! Oh, ich kenne 
viele: Kleine und große und ...*, die 
Stimme wurde ganz leise und zit- 
terte — „... einige lebensgefährliche... 
Ich sollte sie vielleicht besser für mich 
behalten. Wenn er wüßte, daß du sie 
kennst, wären deine Tage gezählt. Ich 
rate dir, sei auf der Hut vor dem 
Mann, der so dröhnend lacht!“ Er 
legte einen Finger an die Lippen: „Ich 
habe ihn nie gesehen, hörst du? Nie!“ 
Er verstummte plötzlich und flüsterte 
kaum noch hörbar: „Es kommt je- 
mand. Hörst du nicht? Vergiß, was ich 
dir gesagt habe! Sonst prügeln sie 
mich zu Tode...“ 

Martine fühlte, wie es ihr kalt den 
Rücken herunterlief. Ja, man hörte 
Schritte auf der morschen Treppe, sie 


„Kurtchen, dein Bild ist in der Zeitung!” 
Press-Photo-Radio 


kamen rasch näher, und auf der Tür- 
schwelle erschien eine abgezehrte, 
spindeldürre Frau, die ihre Über- 
raschung nicht verbergen konnte. 
„Wie kommen denn Sie hier her- 
ein?“ stieß sie, sichtlich unangenehm 
berührt, im unverfälschten mallorkini- 
schen Dialekt hervor. 

Martine hatte den Eindruck, die Dürre 
konnte sogleich umfallen, wenn man 
sie nur kräftig genug anpusten würde. 
In dem langgestreckten, pferdeähn- 
lichen Gesicht fielen die riesigen, tief- 
liegenden Augen auf. Sie trug einen 
über und über befleckten Kittel von 
undefinierbarer Farbe. Ihr ganzes 
Temperament schien sich in ihr blau- 
schwarzes, gekräuseltes Haar geflüch- 
tet zu haben, das, obwohl sie es mit 
Kämmen aller Größen zu bändigen 
suchte, in einer Unzahl rebellischer 
Ringellocken in ihr Gesicht fiel. 

„Ist das Ihr Koffer da unten? Wer 
sind Sie? Was wollen Sie hier?“ 

Ihre Fragen klangen fast drohend. 
Doch ehe Martine antworten konnte, 
plärrte der Greis, aus Leibeskräften 
fiuchend, nach seiner Suppe und riß 
sich seine Perücke vom Kopf. 

Die Frau beeilte sich mit dem Ver- 
sprechen, sie werde ihm die Suppe 
gleich bringen. Das beruhigte den Al- 
ten auf der Stelle. Sie machte Martine 
ein Zeichen, daß sie ihr folgen solle, 
und verließ ohne ein weiteres Wort 
das Zimmer. Martine schloß behutsam 
die Tür und holte die andere auf der 
Treppe ein. 

„Haben Sie kein Telegramm von Senor 
Torres erhalten, in dem er Ihnen mit- 
teilt, daß ich heute ankomme?" 

Die Frau fiel wie aus allen Wolken, 
undihreaußergewöhnlich großen Augen 
wurden noch erheblich größer. 

„Ein Telegramm von Senor Torres?" 
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„Wetterstein‘, Ham-| natsraten. Postkarte ge- 

burg-Hochkamp, Dörp-| nügt. Informationen 

feldstr. 9. Jungtiere! durch Heinrich Klein 


KG, Düsseldorf, Doro- 
theenstr. ı/F. 


Junge SIAMKÄTZCHEN 
mit Stammbaum, reine 
IMPORTZUCHT, ver- 
kauft Weyhers, Runkel 
(Lahn), Öbertorstr. 21. 


Umstandskleider, chic, 
modisch, preisgünstig. 
Fertigkleiderprosp. mit 
Stoffmustern, Storchmo- 
den, Egon v. d. Brelie, 
München 19/33, Dachauer 
Str. 235. Tel. 6 29 67/68. 


CANADA: Schon viele 
Briefwechsel- und Stel- 
lengesuchwünsche gingen 
in Erfüllung durch eine 
kleine Anzeige in der Fri nz 

großen deutschsprachi- „Babykorb - Spezial- 
gen Wochenzeitung Ca- versand von Babywä- 
nadas „DER COU- sche die ideale Erst- 
RIER“. Probenummer lings-Ausstattung. Gra: 
und Anzeigentarif gegen tisprosp, durch „Baby- 
5o Pfennig (auch Brief- korb ER „Wolfschlugen, 
marken) durch: Werbe- Nürtingen( Württ.). 
dienst „AMERIKA“, 
Hamburg - Wellingsbüt- 
tel, Schulteßdamm 1. 


Sie haben es selbst in der 
Hand, gepflegt und sym- 
pathisch zu erscheinen, 
Eine formvollendete Fri- 
sur, glänzendes, gesundes 
Haar durch BIO DOP- 
Frisierereme (nichtfet- 
tend). Tube ab DM —,90 

Märklin-Eisenbahn,größ-| in jedem Fachgeschäft 
te Auswahl! Gesamt-Ka-| erhältlich. 


talog DM 1, Walter z 5 
Andersson, Hamburg- JERSE = KLEIDER, 
Harburg, Harburger Rat- modisch, chic, preiswert, 
hausstr. 18. Tel. 77 61 36. | nach Ihren Maßen. 
. Reichhaltiger Bildpro- 
Billige Briefmarkenaus-| spekt. Nana-Moden, 
wahlen. H, Bodenschatz, | Frankfurt/M-I, Neue 
Lüneburg 2. Mainzer Str. 75. 


Geschäftliche 


Empfehlungen 
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Nächte ohne Mond 
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„Ja, von Sehor Torres aus Madrid! 
Vielleicht ist Ihnen bekannt, daß er 
der Verwalter dieses Hauses ist und 
Sie und Ihr Mann von ihm angestellt 
sind... .?* 
Tat sie nur so oder verstand sie wirk- 
lich erst jetzt? 
„Ach, Sie kommen vom Herrn Ver- 
walter, von Senor Torres?“ 
„Sie haben es erraten! Haben Sie 
denn auch den Brief nicht bekommen, 
in dem er Ihnen die Gründe meines 
Besuches mitteilte?“ 
Sie schüttelte heftig den Kopf, und 
das Kruselhaar wippte und tanzte. 
„Das verstehe ich nicht. Die Post 
scheint sich hier Zeit zu lassen... Das 
Telegramm kann Sefor Torres aller- 
dings vergessen haben, so etwas pas- 
siert ihm schon mal. Kein Wunder bei 
allem, was er im Kopfe hat!“ sagte 
Martine lächelnd und versuchte einen 
freundlichen Ton anzuschlagen. Um- 
sonst! Die andere betrachtete sie mit 
feindseligem Blick, mit den Augen 
eines geprügelten Hundes, der jeden 
Augenblick beißen wird. 
Modell „Cortina” Martine wechselte den Ton. Wahr- 
scheinlich war es besser, von Anfang 
an etwas energisch aufzutreten. 
Det te TG” „Also kurz und gut, ich komme im 
er Juden Auftrage des Herrn Verwalters, um 


das Haus in Ordnung bringen zu las- 


Moderne Maschinen, ge- sen. Ich werde schon morgen damit 
schickte Hände und erlesener beginnen“, schloß sie bestimmt. „Der 
Geschmack schaffenmodische Eigentümer wird das Haus wieder be- 
Qualitäts-Pullover unter dem wohnen.“ 

verpflichtenden Namen: „Reparaturen...? Der Eigentümer...” 


„Ja. Ich hoffe, daß Sie Ihre Stellung 
deshalb nicht verlieren werden. Er 
wird hier ja kaum das ganze Jahr 
über wohnen...“ 

„Aber. ..;" 

„Ich habe Vollmacht, alles Notwen- 
dige zu veranlassen, sowie ich die 
Pläne entworfen habe. Es tut mir leid, 
daß Sie erst jetzt durch mich davon 
erfahren.“ 

Die Frau war sprachlos. Sie zupfte an 
ihrem Rock herum, wischte einen 
Flecken vom Ärmel und machte sich 
dann an ihrem wilden Haar zu schaffen. 
„Nun, da... da kann ich Ihnen gar 
nichts sagen... Mich geht das nichts 
an... Ich muß es meinem Mann sa- 
gen... Sobald er kommt... Er ist 
jetzt nicht zu Hause...” 

Sie wirkte geistesabwesend, als dächte 
sie eigentlich an etwas ganz anderes. 
Die Kommandorufe des Kapitäns er- 
tönten von neuem. „Zeigen Sie mir 
noch schnell mein Zimmer, ehe Sie 
ihm seine Suppe bringen“, bat Mar- 
tine. „Ich werde inzwischen meine 
Sachen auspacken.“ 

„Ihr... Ihr... Zimmer?" 

Die Frau schien ihre Fassung nun 
völlig zu verlieren. Sie schnappte wie 
ein Fisch nach Luft, und Martine hätte 
sie am liebsten wie einen Zwetschen- 
baum geschüttelt, damit sie wieder zu 
sich käme. 

„Sie werden verstehen, daß ich nicht 
jeden Tag von Palma aus hier heraus- 


fahren kann... Es würde mir zuviel 
Zeit nehmen. Ich werde mich bemühen, Wie es strahlt und leuchtet - als läge Sonnenschein darauf. 
0 / Ihnen keine Ungelegenheiten zu be- . : . 
Strumpfhose „Davos” reiten, aber andererseits bin ich ver- Dieser Glanz ist zauberhaft - ganz einfach zum Verlieben. 
für Damen und Kinder pflichtet, meinen Auftrag so schnell . 
wie möglich durchzuführen. Und das ganze Geheimnis? Mit Elidor-Shampoo: 


), telate zZ, „Ihren Auftrag... jaja... Ihren Auf- 
ei jaden a 


Weshalb zeigte sich diese Frau derart 


Nur 1x waschen, ohne Nachwäsche! 


Wie eine wärmende zweite bestürzt, weshalb war sie so ausge- Q . R f 
Houf trägt sich hese Shrumpf- Brocken. unliebenswürdig? Marine So pflegen Sie Ihr Haar schonend und liebevoll, und fast 
hose. Auch hier sind Schön- tagte ea Alch, Tergebens. Sie beganıı wie von selbst gleitet der Kamm durch Ihr seidiges 
heit, Pafform und Haltbarkeit die Treppe hinabzusteigen, aber die ’ 
vereint. Hengella-Wäsche ist andere hielt sie zurück: geschmeidiges Haar. Mühelos, spielerisch leicht nr 
von Anfang bis Ende sorgsam „Unten, nein, unten geht es auf keinen 
gearbeitet und von ausge- ar a es schon besser, Sie die Frisur, die Ihnen so gut steht. So schön E 

. eiben hier oben...“ 
— Material. Mit verstörtem Blick musterte sie wird Ihr Haar durch Elidor-Shampoo. - 40 


schnell alle Türen und entschied sich 


für die, die Martine vorhin verschlos- Jetzt auch in der Tube 


sen gefunden hatte. Zum ersten Male 
lächelte sie ein wenig. 


„Hier! Freilich, hier ist es am besten... ® 
I: mit Liebe gemacht Einen Moment, bitte!” S / | 
u äsche Sie holte einen unförmigen Schlüssel- lidor Sl = 
bund aus der Truhe hervor und suchte Kl 1ampoo 
HENGELLA AALEN /WUÜRTT. 1 den passenden Schlüssel, Br: 
„Freilih, dies Zimmer können Sie > .. 
schon haben... Das gelegentliche Ge- für Ihre schönste Haarwäsche 
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...unter Tausenden 
ein Gesicht: 


Ihr Gesicht, gnädige Frau! Es wird ange- 
nehmer auffallen und sich leichter aus der 
Masse der üblichen „Einheitsgesichter” 
abheben, wenn ihm ein Hauch Scherk 
Mysticum -Compact Duft, Zauber und 
Charme verleiht — jene natürliche, 
individuelle Schönheit, die man 
„persönliche Note” nennt. Es 

kostet nicht viel, diesen neuartigen 

losen Puder in fester Form zu 


erproben — denken Sie daran! 


Juno 


Mysticum- 


DDLLKTDRIKESEITTTELIILTTTTTTPTTETTTTTTETTTINLLLTTTTLLTGETTTTITTLLTTTTTELTTETLLNLTTTN 


Compact 


Compact-Etvi DM 2,25 
Nachfüllung DM 1,— 
Vorrätig in vierzehn 
bezaubernden Farben 
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schrei des Kapitäns wird Sie ja hof- 
fentlich nicht sonderlich stören... .?* 
„Ist der Kapitän Ihr Vater?“ 

Die Befragte machte sich eifrig .an 
dem Schloß zu schaffen und tat so, als 
ob sie nichts gehört hätte. Martine 
mußte die Frage wiederholen, ehe sie 
zögernd Antwort bekam. ü 
„Mein WVater..., ja natürlich, mein 
Vater...! Er ist hilflos wie ein Kind. 
Wissen Sie, er ist schon sehr alt und 
redet den lieben langen Tag Blödsinn. 
Leider! Man kann ihn nicht mehr ernst 
nehmen. Leider!“ 

Als sie an dem Zimmer mit den wun- 
derlichen Wandgemälden vorbei- 
kamen, hätte Martine am liebsten ge- 
fragt, wer denn in diesem Zimmer 
wohne. Aber sie verkniff sich die 
Frage. Sie würde das schon selbst her- 
ausfinden. 

Endlich hatte die Frau den richtigen 
Schlüssel entdeckt und ließ sie ein- 
treten. Es war ein düsteres Zimmer. 
Das einzige Fenster lag im Schatten 
der Pinienwaldung hinter dem Haus. 
Aber als die Frau die Jalousien hoch- 
zog und das Fenster öffnete, drang er- 


| 


m 


„Sehen Sie, gnädige Frau, genauso reizend 
würde das Kleid auf Ihnen aussehen —” 


frischend der würzige Duft der Pinien 
herein und vertrieb rasch den modri- 
gen Geruch. 

Im Zimmer stand ein Bett aus Mes- 
sing. Darauf lag eine gehäkelte Über- 
decke, deren Fransen auf einen unan- 
sehnlich verfärbten Bettvorleger her- 
abbaumelten. Außerdem waren da ein 
Schrank, dessen Spiegel über und über 
mit Fliegendreck besprenkelt war, ein 
wackliger Tisch, auf dem eine Vase 
mit verstaubten künstlichen Blumen 
stand, und ein scheußlicher Sessel. 
Schamvoll verborgen hinter einem 
Wandschirm aus verschossenem Kre- 
ton stand eine schartige Waschgarni- 
tur aus grobem Steingut. 

„Passen Sie auf, Sie werden sich hier 
noch ganz behaglich fühlen“, meinte 
beflissen der Zwirnsfaden. „Erst neu- 
lich habe ich es ganz gründlich sau- 
ber gemacht; es ist gewiß ein sehr 
schönes Zimmer. Ich hole Ihnen noch 
Wäsche und Wasser und dann mache 
ich Ihnen etwas zum Abendbrot. Wenn 
Sie es sich inzwischen bequem machen 
wollen...” 

„Es tut mir leid, daß ich Ihnen Mühe 
machen muß. Vielleicht können Sie 
morgen sagen, was ich Ihnen für die 
Mahlzeiten schulde... Ich bin durch- 
aus nicht anspruchsvoll!” 

Aber wenn Martine glaubte, das Eis 
sei nun gebrochen, so irrte sie sich. 
Die unerklärliche Befangenheit der 
Frau ‘war keineswegs gewichen. Sie 
kämpfte erneut mit ihren widerspen- 
stigen Haaren, und es gelang ihr, den 
Wust ihrer Locken unter das Joch der 
Kämme zu zwingen. 

„Ich muß das alles erst mit mei- 
nem Mann besprechen“, erklärte sie 
abwehrend. „Wir hatten ja überhaupt 
nicht mit Ihrem Besuch gerechnet ..., 
wir hatten wirklich keine Ahnung... 
Mein Mann wird ziemlich erstaunt 
sein. Aber ich denke, er wird es schon 
einrichten können...“ 

Sie sagte nicht, was er einrichten 
könne, und Martine fragte auch nicht. 
Sie hatte sich mit den Ellbogen auf 
das Fensterbrett gestützt und freute 
sich über die im Abendrot verglü- 
hende Landschaft. Ein Luftzug trug 
den Duft der blühenden Schilflilien 
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Geschäftliche 


Empfehlungen 


Auch Sie werden sich 
verlieben. ..in dieneuen 
eleganten WOLFF-Mo- 
delle aus’ Berlin! Sie 
erhalten kostenlos und 
unverbindlich den farbi- 
gen Katalog mit vielen 
preiswerten Kleidern, 
Mänteln, Kostümen, Rök- 
ken, Blusen vom Versand- 
haus WOLFF, Berlin SW 
11/T24. Postkarte genügt. 


Unterricht 


Schulen/Internate 


Schule der Dame von 
Mach, Köln, Concordia 
haus. Die bekannte Schu 
le zur persönlichen Ver 
vollkommnung. Frei- 
prospekte. 


HANDELSSCHULE 
GRAVENHORST mit 
Schülerinnenheim 

ı- und 2- Jahresklassen, 
Vorbereitungs-, Förder 
kurse; Fremdsprachen; 
Deutsch für Ausländer; 
Beginn OÖstern/ Herbst. 
Freiprospekt. Pforzheim 
(Schwarzwald). 


Garmisch, Heim Ihrer 
Kinder für Schulbesuch 
und Ferienzeit bei Gräfin 
v. d. Schulenburg, v 
Defreggerstr. 2, Tel. 3690. 


Lernen Sie ENGLISCH 
im Southdowns College 
Brighton/ England So 
fortige Aufnahme mög 
lich. Weitere Auskunft 
erteilt Ihnen gerne W. 
Leder, Postfach, Zürich 
25, Schweiz. 


BACHSCHULE 
SCHLOSS RETTERS 
HOF bei Königstein/ 
Taunus, früher Leipzig, 
lehrt allmonatlich kurz- 
fristig Englisch, Franzö- 
sisch, Spanisch, Italie 
nisch, Russisch ; deut- 
sche und fremdsprachl. 
Stenografie, Maschinen 
schreiben und Handels 
kunde bis zur Berufs- 
reife. Prospekt ı ko 
stenlos. 


| Töchterheime | 


Töchterheim var Düh- 
ren, Baden-Baden. Staatl. 
anerkannte Haushal- 
tungsschule, Vervoll 
kommnung der Allge- 
meinbildg. Sport, Spra 
chen, Handelsfächer 


Garmisch: Töchter- 
heim Dr. Mehltretter. 
Haushalt, kfm. Fächer, 
Allgemeinbildung, Spra 
chen, Sport. In- und aus 
ländische Referenzen. 
Wintersemester. 


TöchterheimGabert,Bad 
Pyrmont, Haushaltungs 
schule, Vervollkomm 
nung der Allgemeinbil 
dung, Sprachen, Sport, 
Handelsfächer. 
Mittenwald / Karwendel. 
Alpines Töchterheim 
Berghaus Hildebrand, 
950 ın, Hauswirtschaft, 
Handelsfächer, Winter 
sport. Noch Aufnahme 
möglichkeit 


Heidelberg, Haus Ben- 
ninghoff. Haushalt, All- 
gemeinbildung, Handels- 
fächer, Sprachen, Sport 

Gymnastikhalle 
Musik. Staatlich an- 
erkannt. 


Einjähr. Haushaltungs- 
schule mit kaufm. Aus 
bildung, Sprachen, Ver- 
tiefung der Allgemein- 
bildung, Sport. Töchter- 
heim M. Schneider, Rott 
ach/Tegernsee. 


Schloßtöchterheim, 
Marburg/L. Alteinge- 
führt, zeitgemäß geleitet. 
Hauswirtschaft und Wei- 
terbildung. 


Blau - Weiß, Garmisch. 
Anerkannte Haushal- 
tungsschule, Sprachen, 
Literatur, Kunstgesch., 
Handelsfächer, Sport. 
Besetzt bis Ostern 1957! 


Töchterheim Meißner, 
Murnau, Staffelsee/Obb. 
Haushalt, Weiterbil 
dung, Sport. 


Bad Sachsa Südharz, 
Heimhaushaltungsschule 
v. Helldorff. Hauswirt 
schaft, Allgemeinbildg., 
Wintersport, Gesellig 
keit. Im Wintersemester 
kurzfristige Lehrgänge. 


Garmisch, Töchterheim 
Landhaus Gertrauden. 
Individuell geleitet. Ge 
samte Hauswirtschaft, 
Sprachen, Musik, Han- 
delsfächer, Sport, Allge 
meinbildung, im kleinen 
Kreise von 25 Mädchen. 
Semesterbeginn: April 
und Oktober. 

Töchterheim Rösger, 
Hann.-Münden (Weser 
bergland). Staatlich an 
erkannte Haushaltungs 
schule. Weiterbildung, 
Sprachen, Handelsfächer, 
Sport. 


Berchtesgaden- 
Schönau Töchterheim 
Heydeneck, staatlich ge 
nehmigt. Haushalt, Allge 
meinbildung, Sprachen, 
Handelsfächer, Musik, 
Sport. 

Schloß Eisenburg bei 
Memmingen Staatlich 


anerkannte Haushal 
tungsschule, zusätzlich 
allgemeinbildende und 


Handelsfächer, Sprachen, 
Musik, Sport. Beginn 
April und Oktober, in 
Sonderfällen jederzeit. 


Kurtöchterheim Ried 
lerberg, Kreuth-Tegern 
see. Haushalt, Sprachen, 
Sport, Tanzkurs, Kunst- 
gesch., Weberei, Töpfe- 
rei. Dr. phil. Ruth Koglin. 


München, Töchter- 
heim Elpa. Anerkannte 
private Haushaltungs- 
kurse, allgem. Weiterbil- 
dung, Gesellschaft, Sport. 
Prospekte! Frau Else 
Passavant, Franz- Josef 
Str. 23. 


Bad Tölz, Töchterheim 
Reuterhof. Haushalt, 
Weiterbildung, Sonder- 
fächer. Prospekt kosten- 


los! 


Töchterheim Frau Dir. 
Brenning, Göttingen. 
Gegr. 1905, bis April 1957 
besetzt. 


| Berufsausbildung 


Kosmetik. Düsseldorfer 

Fachschulefür Kosme- 
tik Dr. med. Etscheit, 
Düsseldorf, Lindemann- 
str. 1. Gründliche allge- 
meine Berufsausbildung 
durch Fachkräfte und 
zusätzlich allein autori- 
sierte Spezialausbildung: 
Methode Helena Rubin- 
stein. 


Kölner Kosmetik-Stu- 
dio. Dtsch. und Franz. 
Diplom Änschr. Thea 
Rettig, Köln, Kolumba- 
straße 10 


Kosmetikfachschule 
Irma von Porthan, Bad 
Kissingen. Abschlußprü- 
fung, Diplom. Prospekte 
anfordern 


DüsseldorferKosmetik- 
Studio Anneliese v. 
Szecsey, Fachschule und 
Institut, Rosenstr. 8, Be- 
rufsausbildg. mit Diplom. 
6 Monate einschl. Fuß- 
pflege, ärztl. geleitet. In- 
und ausländ. Kosmetika. 
Bildprospekt. Vom DFK 
anerkannt. Mitgl. Co- 
ınit‘ International, Paris, 


Kosmetische Berufsaus- 
bildung in Halbjahres- 
kursen, v. Deutsch. Fach- 
verband anerk. Frau 
Friedl Groh, München, 
Neuhauserstr. 24. 


Diplom - Kosmetikerin, 
Sechsmonat. Ausbildung. 
Privatschulen Rosa Graf, 
Hannover, Windmühlen- 
straße ı, Braunschweig, 
Kohlimarkt 12. 


Kosmetik-Schule Emi- 
quel, Wiesbaden; staatl. 
genehmigt. Abschluß- 
prüfung. Diplom, 
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Unterricht 


Berufsausbildung 


Frauenberufe: ‚,Kaufın 
prakt Arzthilfe‘“‘ und 
„Fremdsprachl. Korre 
spondentin‘ Staatlich 
genehmigte Halbjahres 
kurse mit Abschlußprü 
fung. Seit 1935 über 5000 
junge Damen ausgebil 
det. SChr gute Berufsaus 
sichten. Elegantes Wohn 
heim. Prospekt C. Dr. 
Nitsch, Bad Harzburg. 


Wuppertaler Kosme- 
tik - Fachschule Hein 
lein, Calvinstraße. 


Heidelberger Fachschule 

für Kosmetik Helen und 
Herbert Pietrulla. Bild 
prospekt. Heidelberg, 
Steingasse 8 


Koblenzer Fachschule 
für Kosmetik. Herrlich 
gelegen am Rheinufer. 
Leitung Frau Herta 
Krombach u. Dr. ıned. 
E. Krombach, Koblenz 
Pfaffendorf, EmserStr.36 
Ausbildung zur Diplom- 
Kosmetikerin. Halbjah- 
reskurse. Prospekte. 


Fußpflege Berufsaus 
bildung. Porthan, Bad 
Kissingen 

SPRACHINSTITUT 
SCHUMANN, Würzburg, 
Martinstr. Dolmetscher 
Sekretärin- Jahreskurse. 


Jeder offenbart sich 
anderen in Rede und 
Schrift. Gutes Deutsch 
kennzeichnet wahre Bil 
dung, Sprachlehrgänge 
für Erwachsene: Sprach 
sicherheit in Rede und 
Schrift Die Hohe 
Schule des Schreibens 
(für Fachschriftsteller) 
Technik der Erzählkunst 
für Phantasiebegabte) 
Redaktionsarbeit Tau 
send Dankbriefe. Kein 
Geldschicken. Mappe mit 
Anweisungen, Lehrplä 
nen und Erfolgssystem 
unverbindlich. Studien 
gemeinschaft Darmstadt 
H 8. 


Buchführung u. Bilanz, 
Fernkurse für Vorwärts 
strebende. Lerne daheim! 
Prospekt frei. Breunig’s 
Lehrinstitut, Göttingen 


46/K 


An alle Bürokräfte! 
Vollwertigkeit durch 
„Reform Schnellme 
thode‘‘, Steno, Maschi 
nenschreiben einschl 
Briefgestaltung (Übungs 
tastatur gratis). Umwäl 
zend kurze Lernzeit! 
Sekretär(in)-,  Stenoty 
pist(in)-, Kontorist(in)-, 
Gesamtausbildung! 

Schnellumschulung für 
jung und alt. Glänzende 
Erfolgsnachweise. Frei 
prospekt! Dr. Kuhr's 
Fernlehrinstitut, Heidel 
berg 13 


Arzthilfen und Aus 
landskorrespondentinnen 
durch staatl. gen. Fach 
schule Bohn K.G., Haın 
burg 36, Kleine Theater 
straße 11 


DOLMETSCHER- 
FACHSCHULE Uehlein, 
Würzburg, Schönborn 
str. Erstklassige Ausbil 
dung. Ausländische Lehr 
kräfte. Wohnheiın. 


Gymnastiklehrerin 
Ausbildungsseminar 
Hartwig Weber, Düssel- 
dorf, Birkenstr. 46 


Englisch, Spanisch in 
London und Barcelona. 
Systematische sprach 
liche Ausbildung. Pro 
spekte: Sprachenschule 
Begemann, München- 
Pasing 201. 


Arzthelferin, der ideale 
Frauenberuf! Sehr gute 
Berufsaussicht. Halbjäh- 
rigeLehrgänge ab 2.April. 
Nach bestandener Ab 
schlußprüfung sofortige 
Anstellungsmöglichkei 
ten. Eigenes modernes 
Schulheim. _Interessan 
ten Freiprospekt verlan 
gen. Fachschule für 
kaufm,-prakt. Arzthelfe 
rinnen, Dr. med. Glaeser, 
Essen. 


Fremdsprachen in Hei- 

delberg : Englisch, Fran 
zösisch und Spanisch. 
Studienaufenthalt in Ox 
ford im Rahmen der 
Ausbildung. Beginn des 
nächsten [rimesters: 
7. Januar 1957. Fordern 
Sie ausführlichen Pro 
spekt vom Englischen 
Institut Heidelberg, 
Rheinstr. 14. 


Frauenberufe: Kaufın. 
prakt. Arzthelferin, Aus 
landskorrespondentin, 
Sekretärin, Halbjahrs 
kurs: Beginn 8. 4. 1957. 
Freiprospekt. Privat- 
schule Dr. Jungbecker, 
Düsseldorf, Kronprin- 
zenstraße 82/84 


Fernunterricht 


Erfolgsfachkurse: Bi- 
lanz-, Betriebsbuchhal- 
ter(in), Steuer-, Rechts- 
praktiker(in), Englisch, 
Französisch, Spanisch, 
Italienisch. Freiprospekt. 
Alex Rüger, Dipl.-Kauf- 
mann, Wuppertal-E., 
Fach 756/6. 


Steno-Fernkurse! (ein- 
schließlich Maschine- 
schreiben). Lerne da- 
heim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, 
Göttingen 46/M. 


Musik - Fernunterricht 
in allen Instrumenten! 
FreiprospektC vom GBG 
Korrespondenz - Institut, 
Fach 5ır3, Hamburg ır. 


SPRACHKURSE AUF 
SCHALLPLATTEN! 16 
seitige interessante Bro 
schüre „Der Weg in die 
Welt‘ kostenlos. LIND 
BERG, München, Son 
nenstraße 115 


Umschulung in aus 
sichtsreiche Berufe 
Buchhalter(in), l.ohn 
buchhalter(in), Bilanz 
buchhalter(in), Steuer 
helfer(in), Werbefach 
mann, Stenotypist(in), 
Korrespondent(in) u. a 
Aufstieg durch 
Fernschulung mit Ab 
schlußzeugnis. Lerne da 
heim. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, 
Göttingen 46/H. 


unsere 


Englisch, Französisch, 
Spanisch, Italienisch, 
Port. (Bras.), fremdspr. 
Handelskorresp. leicht- 
gemacht in Zickerts 
Fernkursen. München- 
Großhadern 25. 


Sekretärin - Fernkurse! 

Ein Weg zur perfekten 
Ausbildung. Lerne da- 
heim! Prospekt frei. 
Breunig's Lehrinstitut, 
Göttingen 46/S. 


Beruflich - gesellschaft- 
liche Vollwertigkeit 
richtiges Deutsch, bild 
schöne Handschrift 
Freiprospekt! Dr. Kuhr's 
„Reform Schnellme 
thode‘‘, Heidelberg 12. 


STENO-Illustrierte ist 
die Übungs- und Fort- 
bildungs-Zeitschrift zum 
Selbststudium der Ein- 
heits-, engl. und franz. 
Kurzschrift. Probeheft 
kostenlos. Planiglob-Ver- 
lag, Speyer 109. 


Deutsch-Fernkurse. 
Ziel: Richtiges Deutsch! 
guter Stil! Lernedaheim. 
Prospekt kostenlos. Breu- 
nig’s Lehrinstitut, Göt- 
tingen 46/D. 


Leichter lernen, mehr 
verdienen durch kauf- 
männischen Fernunter- 
richt! 30 verschied. Lehr- 
gänge in: Buchführung, 
Steuer- und Rechtswe- 
sen, Betriebswirtschaft, 
Rechnen, Deutsch, 
Schriftverkehr, Wer- 
bung, Handlungsgeh. 
u. Meisterprüfung, Bibu- 
und Steuerhelfer-Exa- 
men usw, 64seitiger 
Prospekt gratis. Eine 1o0- 
Pfg.-Postkarte lohnt! 
Hamburger Fernlehr- 
institut, Hamburg-RA, 
Rahlstedter Str. 6 D 


Englisch, Französisch, 
Spanisch. Fernunter- 
richt. Lerne daheim! 
Prospekt kostenlos. 
Breunig’s Lehrinstitut, 
Göttingen 46. 
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ins Zimmer. — Durch die Türe drang 
es gellend an ihr Ohr: 
„Suppe!* A 


Sie hatte ihr Bett selbst bezogen. Das 
Bettzeug roch nach Naphthalin; den 
Stockflecken nach zu urteilen hatte es 
geraume Zeit unbenutzt in der Schub- 
lade gelegen. Sie packte ihren Koffer 
aus und hängte ihre Kleider sorgfältig 
in den Schrank. Sie hatte eine voll- 
ständig neue Ausstattung mitgebracht. 
Nicole hatte darauf bestanden. Kein 
Kleid von früher sollte schmerzliche 
Erinnerungen in ihr wecken, 

Sie schloß den Schrank und verließ 
das Zimmer. Draußen hielt sie einen 
Augenblick inne. Der Flur war nur 
durch eine nackte Glühbirne an der 
Decke notdürftig erleuchtet. Esherrschte 
Grabesstille. Zwar war es erst neun 
Uhr abends, aber sicher lag der Kapi- 
tän längst im tiefsten Schlafe und 
träumte von seiner Milchsuppe. 

Sie stieg die Treppe hinab und blieb 
unschlüssig in der kahlen und wenig 
einladenden Diele stehen. Kein Mensch 
war zu sehen; nur ein riesiger Kater 
pirschte sich neugierig heran und 
strich schnurrend an ihrem Rocksaum 
entlang. Sie bückte sich zu ihm herab, 
um ihn zu streicheln, aber das Tier, 
an derlei Liebkosungen offensichtlich 
nicht gewöhnt, sträubte sich fauchend. 
Die Haustür stand immer noch offen. 
Sie trat hinaus — auf die Terrasse 
und schlenderte hinunter zum Strand. 
Die Luft war mild, und tiefer nächt- 
licher Friede lag über der schlum- 
mernden Natur. Der Mond spiegelte 
sich im Meer, dessen ewiger Gesang 
heute nur wie leises Summen her- 
überklang. Die tiefschwarzen, aus dem 
sternenhellen Himmel geschnittenen 
Silhouetten der Felsmassive umschlos- 
sen die Bucht und machten aus ihr 
eine kleine Welt für sich, fernab von 
der großen Welt da draußen. 
Gemächlich näherte sie sich dem 
Kahn, und als sie dann einige Schritte 
dem Meere entgegenging, fühlte sie 
die wohlige Wärme des Wassers. 
Morgen werde ich baden, nahm sie 
sich vor. Morgen wollte sie auch an 
Julio schreiben und ihm ihre Ankunft 
auf der Insel bestätigen. Es galt jetzt 
vor allem, ihm mit dem Erfolg ihrer 
Arbeit zu beweisen, daß sie sein Ver- 
trauen verdiente. Er war gewiß der 
beste Freund, den sie jemals hatte... 
Sie saß auf dem Rande des Bootes 
und ließ sich die Füße von den Wellen 
umspülen. 

Welcher Friede! dachte sie und atmete 
tief. Ein Friede, der die Zerrissenheit 
des Herzens heilt ... 

Und doc ... konnten sich diese Wun- 
den schließen, ohne Narben zu hin- 
terlassen? War es nicht verständlich, 
daß sie so manche Nacht durchweinte 
und sich nach Marios Armen sehnte ...? 
Aufseufzend führte sie die Hand an 
die Augen. Es war eine impulsive und 
unbewußte Geste, die ihr zur Ge- 


 wohnheit geworden war. Gerade diese 


Augen aber waren die alten geblieben 
in ihrem neuen Gesicht, die Augen 
der La-o-se ... Sie zog die Knie hoch 
und preßte sie fest gegen die Brust. 
Ein deutlich vernehmbares Rauschen, 
das anders klang als das Geplätscher 
der Wellen, ließ sie aufhorchen und 
auf das Meer schauen. Wirklich, dort 


draußen schien sich etwas zu be- 
wegen ..., vielleicht ein großer Fisch? 
Oder ein Seevogel?® Oder gar ein 


Mensch? 

Ja, ohne Zweifel, es war ein Mensch, 
der dort draußen sein nächtliches Bad 
nahm! Zuweilen verschwand sein Kopf, 
dann tauchte er wieder auf, aber sicht- 
lich bemühte er sich, innerhalb des 
Lichtkegels zu bleiben, den der ‘Mond 
silbrig auf das Meer warf. Es war 
lustig mitanzusehen, wie das gleißende 
Silberband, hier und da einen Spalt 
breit verlöschend, vor dem Schwim- 
menden sich öffnete, um sich hinter 
ihm funkelnd wieder zu schließen. 
Wer mocte dieser unbekannte Be- 
wohner der Ensenada sein? Der rat- 
los herbeigewünschte Ehemann des 
klapperdürren Weibsbildes? Der ver- 
rückte Maler, der seine wilden Alp- 
träume auf die Wände jenes Zimmers 
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Go rauh waren einft die Bräuche! 


„Fürs gräffliche Frauenzimmer aber... 


„Zum fFrüh- und Defpertrunk für Zinfere Gemahlin foll 
an Bier und Wein gefolgert werden, foviel diefelbe begehren 
wird. Fürs gräfflide Frauenzimmer aber 4 Maß Bier und 
des Abends zum Abfchenken 3 Maf Bier. Für die Frau 
Kofmeifterin und zwo adelige Jungfern wird gegeben 2 Maß 
Bier auf jede Perfon... .” So verordnet von Ernft dem 
Frommen, deffen Kofhaltung in Gotha als vorbildlicy mäßig 
galt - dieweilen anderswo die hohen Kerren (und Damen!) 
von morgens bis abends tranken, zeit- und ftellenweife über 
alle Maßen viel! Was damals Karl Philipp von der Pfalz 
feinem lieben Perkeo, dem kleinen Adann mit dem großen 
Durft, der hier abgebildet ift, als tägliche Ration an Getränken 
bewilligte, muß überhaupt verfchwiegen werden ... 


Wenn man aud; heute gern ein Glas Wein trinkt oder ein 
Glas Bier, und einen Asbad) lralt dazu nimmt, den großen 
Deutfchen Weinbrand mit der vollen Blume und dem fanften 
Feuer, fo tut man es doch nicht alle Tage - nur, wenn es 
gerade paßt, und dann im rechten Adaß und mit dem rechten 
Derftändnis für einen fo edlen Tropfen wie diefen.... 


Fieber ein bißchen weniger, fagt man heute - aber gut! 


605 


In jedem Glafe Asbadj Hralt find alle guten Geifter des Weines 
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Weihnachtsgeschenke 
von Wert 


Immer waren schöne Stickereien, auf feinem 


Gminder Halblinnen ausgeführt, das willkom- 
mene Geschenk auf jedem Gabentisch. Doch 
welche Frau hat heute noch die Zeit zu ihrer 
Ausführung? Für sie schufen die Singer-Werke 
die neue hochentwickelte Singer Automatic. 


KOT ren ernennt 
entre 


Dieschönen Ziernähte dieser Decke aus Gminder 
Halblinnen wurden von der neuen Singer Auto- 
matic so schnell und gut ausgeführt, wie es der 
menschlichen Hand nicht möglich ist. Gminder 
Halblinnen ist für solche geschmackvoll be- 
stickte Kissen, Decken und Vorhänge hervor- 
ragend geeignet und das ideale Material, 
auf welchem die Singer Automatic ihre de- 
korativen Stickereien herstellt. Verlangen Sie 
kostenlos die interessanten Prospekte von der 
Singer NähmaschinenAktiengesellschaft, Frank- 
furt a. Main, Singerhaus 22 und von der Firma 
Ulrich Gminder A.-G., Reutlingen 1 / Württbg. 


GMINDER 


Salthmnen, 
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projiziert hatte? Der Mann, der so 
dröhnend lachte? Oder waren diese 
drei etwa ein und dieselbe Person? 
Aber diese Frage brauchten Martine 
nicht lange zu beschäftigen. Vor ihren 
Augen stieg eine grazile, mittelgroße 
Frau von schlankem Wuchs aus dem 
Wasser. Sie war fast wie ein Knabe 
anzusehen und splitternackt. Ohne im 
geringsten überrascht zu sein, hüllte 
sie sich in einen Bademantel, der hin- 
ter dem Kahn verborgen gelegen 
hatte, Dann wandte sie sich fragend 
mit einem „Hallo! Wer sind denn 
Sie?“ an Martine. 

Obgleich sie Spanisch sprach, war sie 
an ihrem Akzent unschwer als Eng- 
länderin zu erkennen. Erst jetzt er- 
kannte Martine, daß ihre welken Ge- 
sichtszüge trotz ihrer jugendlichen 
Figur schon Spuren des Alters auf- 
wiesen, Sie mochte die Fünfzig bereits 
erreicht haben. 

„Hallo!“ rief Martine ebenso zurück. 
„Ich sah auf das Meer hinaus. War 
das Baden angenehm?” 

Die Engländerin musterte sie von oben 
bis unten, die Dunkelheit mit neugieri- 
gem Blick durchdringend, Dann zau- 
berte sie ein charmantes Lächeln, das 
eine Reihe großer, nackter Zähne 
sehen ließ, auf das welke Antlitz. Die 
zyklamrot geschminkten Lippen ähnel- 
ten, von einem ungeschickt gehand- 
habten Lippenstift verzeichnet, einer 
verbogenen Sichel. Und Martine hatte 
bei jedem Wort, das sie sprach, das 
seltsame Gefühl, der Mund könne ihr 
aus dem Gesicht rutschen. 

„Es war ein zauberhaftes Bad! Ich 
bade immer, wenn Vollmond ist, da- 
mit ich mit ihm spielen kann.” 

Sie unterbrach sich, fixierte Martine 
noch eindringlicher und fragte plötz- 
lich mit verlöschendem Lächeln: 

„Aus welcher Versenkung sind denn 
Sie gestiegen?“ Ihr Mund verzog sich. 


NEUE FORM 


e Ta 


artine machte eine ausweichende 
te und lächelte sehr ironisch. 
„Ih, in nur aus den Wolken ge- 


fallen : ie in der 
Und Sie, wohnen Sie i 
Ensenady, - 


„Nein, ich\ ste dort auf den Felsen 
und nähre mM, yon Adlereiern! Wo 
soll ich sons ohnen, wenn nicht 
in der Ensenadh ‚2 Es ist sonst 
kein Haus weit une hreit. Aber wei- 
chen Sie mir nicht aim Durch welche 
Zauberkünste kommen“Sie wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel hierher? 
Gibt es Sie wirklich oder bilde ich es 
mir nur ein, daß dort ein junges Mäd- 
chen auf dem Boot sitzt?” 

Und während sie so redete, schüttelte 
sie das Wasser von ihren Haaren und 
flocht sie zu einem triefenden platten 
Zopf, der nach Martines Geschmack 
aller Beschreibung spottete. 

„Nein, es gibt mich wirklich“, bestä- 
tigt Martine lächelnd. „Ich kam tat- 
sächlich durch die Wolken — mit 
einem Flugzeug, das mich auf der In- 
sel absetzte, Und dann einem Auto- 
bus, der mich brav zur Ensenada 
brachte — in der ich übrigens nicht so 
viele Bewohner anzutreffen glaubte.“ 
Ihr Gegenüber tat erstaunt. Sie schaute 
Martine entgeistert an, als könne sie 
ihre Gegenwart noch immer nicht 
fassen. 

„Nicht so viele Bewohner?“ wieder- 
holte sie. 

„Ich glaubte die Ensenada nur von 
einem alten Hausmeisterehepaar be- 
wohnt. Aber nun habe ich schon den 
Vater der Frau kennengelernt und...” 
„Wessen Vater ...?" 

„Den Kapitän! Ist er nicht der Vater 
VON u.” 

„Den Kapitän kann ich mir bestenfalls 
als Vater eines äußerst kunstvollen 
Dreimasters vorstellen ..., eines Drei- 
masters in der Flasche!“ sagte sie 
trocken, „Der ist Vater von nieman- 
dem. Als ich vor einigen Jahren zum 
erstenmal hierherkam, war er schon 
da und bewohnte dieses bis an die 
Decke vollgestopfte Möbellager dort 
oben. Er soll nicht eher Ruhe gegeben 


“Mit aparten Dekoren 
zeigt ihnen gerne 
der Porzellanfachhandel 


das Ansehen bereitet rei 


war schon immer dos schwierigste Problem für ein recht langes gutes Aussehen. Durch eine völlig neuartige Kombination hoch- 
wirksamer kosmet. Wirkstoffe (keine Hormone) ist durch Placentuextrakt, ein besonderes Schildkröt-Dl und einer superaktivierten 
Vitaminkette auf wissenschaftl. Basis durch Dr. Avalle, Schweiz, das überragende Hautpflegemittel MA YO M - Placentacreme 
geschaffen worden. Alle die üblen Erscheinungen wie: Fältchen, Krähenfüße, erschlaffte Hautpartien an Stirne, Mund, Kinn und 
Hols, Gesichtsfinnen, sowie große Hautporen und damit fahles, welkes Aussehen können nun sicher beseitigt oder verhütet werden. 
MAYO M- Placentacreme in der vorteilhaften Großpackung mit 65ccm Inhalt, monatelang ausreichend, kostet nur DM 7,50. 
Zur Kurunterstützung MAYOM -Placentagesichtswasser in großer Spritzflasche DM 5,20. Beides zusommen zum Sonderpreis von 
DM 12,-—+ Nachnahme. Garantie: Bei nicht sichtbarem Erfolg — Geld zurück. Noch heute bestellen - oder 4dseitige 
illustrierte Gratisbroschüre anfordern — es lohnt sich! Nur durch: MAYOM, Chem. Fabrik, Frankfurt/M., Postf. 3589/ P 3 


haben, bis man ihm sämtliche Möbel, 
die entbehrlich waren, hinaufgeschafft 
hatte. Ich glaube, er zahlt gut, deshalb 
ertragen sie seine Marotten.“ 

„So?“ 

Die andere frottierte sich mit dem 
Bademantel eifrig die Haut. „Was er- 
staunt sie?” 

„Daß man hier eigenmächtig Pensions- 
gäste aufnimmt! Ich fürchte, die guten 
Leute haben ihre Befugnisse als Haus- 
meister bei weitem überschritten.“ 

Die Engländerin hob die Schultern, 
einen Augenblick unterbrach sie ihre 
Abreibungen, um dann um so emsiger 
darin fortzufahren. 

„Na ja, strenggenommen handelt es 
sich zwar um ein Privathaus — aber 
wer kann es den armen Leuten ver- 
übeln, wenn sie sich nebenbei etwas 
in die eigene Tasche verdienen?“ 

„Ich glaube, der Besitzer könnte es 
ihnen übelnehmen.“ 

Martines Gegenüber 
Nase auf. 

„Der Besitzer? Sagte Sie, der Besitzer? 


riß Mund und 


Der hat sich hier so lange nicht mehr 
blicken lassen, daß keiner weiß, ob er 
überhaupt noch existiert.“ 
„Er existiert.” 
„Sind Sie es...?* 
sichtlich bestürzt. 
„Ich wollte, ich wäre es! Ich finde es 
bezaubernd hier.” 
Martine fühlte sich am Arm gepackt. 
„Spielen wir mit offenen Karten! Wes- 
halb kommen Sie hierher? Wegen ... 
wegen ihm ...?" 
Martine machte sich unwillig los. 
„Von wem reden Sie? Ich weiß nicht, 
wen Sie meinen.“ 
„Sie wissen genau, wen ich meine!“ 
„Ich verstehe nicht, wovon Sie reden. 
Ich komme hierher, um zu arbeiten“, 
schnitt Martine alle weiteren Fragen 
ab. Und wieder einmal hörte sie sich 
erklären, was sie hier vorhabe. Sie 
ahnte nicht, welche Wirkung diese 
arglosen Erklärungen auf ihre Ge- 
sprächspartnerin haben sollten. Sie 
sah, wie diese jäh zurücktaumelte, 
Fortsetzung nächste Seite 


fragte sie offen- 
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Timadın“ 


eine automatische Uhr 
und doch so zierlich 
wie eine 


Schmuckuhr 
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Rätsel-Auflösungen aus Heft 23 


Kreuzworträtsel: Diagonal: Waagerecht: 1. Haut, 5. Robe, 9. Mandarine, 16. Aehre, 
17. Lenau, 18. Eulalia, 21. Lora, 22. Mystik, 23. Umbien, 24. Alibi, 26. Tretrad, 28. Mord, 
29. Lustspiel, 32. lo, 33. Seine, 34. Isaak, 36. Tee, 37. Eosin, 39. Name, 41. Koblenz, 45. 
Zone, 46. Maffia, 48. Aden, 50. Reue, 51. Notbremse, 56. Selen, 57. Luise, 58. Indien, 59. 
Tollhaus, 62. Tasse, 64. Erz, 65. Anakonda, 68. Lea, 70. Sorte, 72. Gräfin, 75. Arnim, 77. 
Isere, 80. Null, 82. Verlag, 84. Morchel, 85. Ebbe, 86. Ito, 87. Rule, 88. Reh, 89. Phi, 90. Trense, 
91. Danae, 92. Gelee, 94. Turnerin, 95. Enge, 97. Maria, 98. Emserin, 99. Dido, 100. Negus. 
Senkrecht: 1. Halali, 2. Aeolus, 3. Uhr, 4. Trab, 5. Remis, 6. Olymp, 7. Bestie, 8. 
Entree, 9. Maie, 10. Auktion, 11. Neurose, 12. Dumas, 13. Alb, 14. Ilion, 15. Niere, 19. Arnim, 
20. Andrea, 25. Isabella, 27. Denar, 30. Tal, 31. Leoni, 35. Kern, 38. Imbiss, 40. Misere, 
41. Kastagnette, 42. Odeon, 43. Newa, 44. Zulu, 45. Zeus, 47. Feder, 49. Nelke, 52. Ost- 
england, 53. Tea, 54. Miete, 55. Enz, 60. Hof, 61. Alraune, 63. Soir&e, 66. Nieter, 67. Aal, 
69. Aim&e, 71. Pelikan, 73. Rubrum, 74. Albers, 76. Morgen, 78. Schlag, 79. Reh, 81. Lenne, 
83. Rodin, 86. Iser, 87. Rand, 89. Peru 93. Eis, 9. Go. Die Diagonale: Herbstzeit am Rhein. 
Silbenrätsel: In Klammern die Wörter, deren Bedeutung gegeben war: 1. Vetter (Wetter), 
2. Einfalt (Einfall), 3. Regel (Regen), 4. Glasur (Glaser), 5. Elite (Elise), 6. Belgier (Bel- 
gien), 7. Emu (Ems), 8. Nassau (Passau), 9. Sittich (Fittich), 10. Peitsche, (Pritsche), 11. 
Ruder (Ruwer), 12. Entlassung (Entlastung), 13. Drüse (Druse), 14. Ida (Ido), 15. Granula- 
tion (Gratulation), 16. Taschenbuch (Taschentuch), 17. Sache (Sachs), 18. Aufstellung (Aus- 
stellung), 19. Lublin (Dublin), 20. Oberstock (Oberstück), 21. Masche (Tasche), 22. Oste 
Este), 23. Düse (Dose), 24. Idiom fIdiot). — Vergebens predigt Salomo, die Leute machen’s 
doch nicht so. Miteinander gemeinsam: Park — Erb — Not — Stein — Alt — Chor — Ohr — 
Laub — Ab „Pensacola”. Nacheinander: Scheint dir auch mal das Leben rauh, sei still 
und zage nicht. Die Zeit, die alte Bügelfrau, macht alles wieder schlicht. Durcheinander: 
4. Leim, 12. Aeroplan, 14. Jaffa, 15. Bandung, 5. Ottawa, 8. Rekord, 7. Normandie, 1. Etat, 


N 
In 


Automatisch 


2. Palme, 6. Phonograph, 3. Iris, 9. 


Lotto, 


11. Telegraph, 13. Hesekiel, 10. Celebes. 


Vor oder hinter: Barbier, Zentrum, Bastard, Nutria, Distanz, Griffel, Veranda, Taube, 


Utrecht, Revolte, Glasgow, Bastei, Reblaus, 


Pastete, Obdach, Revier. „Brandenburger 


Tor”. Hatten Sie alles richtig geraten? Oder waren die Rätsel für Sie zu schwer? 


Eine 
gute Idee 


90”-J.).Darboven -Hamburg 


Sie 


Fordern 


Bezugsquellen-Nachweis 


Antimagnetisch 


II 


Stoßgesichert 


Die hervorragende 
Präzision der Longines- 
Uhren, das Angenehme des 
automatischen Aufziehens 
und die klassische Eleganz 
sind hier zum erstenmal in 
einer Damenuhr vereinigt! 
Die Longines Primadonna 
entspricht deshalb dem 
praktischen Bedürfnis der 
modernen Frau und des 

heutigen jungen 


Mädchens. 


Überall wird ihre 
einfache Eleganz den sicheren, 
guten Geschmack erkennen 
lassen. 


SSSTTTIIIE 


SSTQD3Bäöäööä ÄDYJ) 


Ob wasserdicht oder nicht, 
die Longines Primadonna 
ist ein großartiges Zeugnis 
der Spitzenleistung 
in der Uhrmacherkunst. 


Die qualitätsbewußte Frau 

wählt eine Uhr, die dank 

ihrer bekannten Herkunft 
volle Garantie bietet; 
eine LONGINES. 
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OR-RAY 


Parade der schönsten Modelle! 


KONERAY 


Vier bezaubernde 

Röcke von Gor-ray 
of Bond Street, Lon- 
don. Sie geben Ihnen 
eine schlanke, jugend- \ 
liche Linie. Einer von 
ihnen wird bestimmt ge- 


rade für Sie gemacht sein! W 


FLORINA 


] 
/ 


f 7 

, 
I _ NA 
SUNRAY 


SUBRETTE 


GOR-RAY LIMITED - 72 NEW BOND STREET - LONDON W. 1. 


Trade Enquiries: Charles Zimmermann 6.m.b.H. - Königsallee 8, Düsseldorf 
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als habe sie plötzlich einen Schlag in 
den Magen bekommen, und stöhnte: 
„Das Haus selbst bewohnen ..., der 
Besitzer... ?Das ist doch undenkbar!“ 
„Ich halte es nicht nur für denkbar, 
sondern für selbstverständlich, daß der 
Besitzer sein Haus für sich beansprucht. 
So hart es auch sein mag, daß der 
Kapitän, die Hausmeistersleute und... 
Sie dann ausziehen müssen ... Ob das 
gastfreie Haus noch weitere Bewohner 
beherbergt, weiß ich nicht.” 

Die andere kniff die Augen zusammen, 
bis sie nur noch zwei schwarze Linien 
waren, die wie von chinesischer Tusche 
gemalt wirkten. 

„Ich muß Sie leider enttäuschen, außer 
uns wohnt niemand hier. Keine Ster- 
bensseele!” 

Sie versuchte, ihren schiefen Mund zu 
einem Lächeln zu verziehen, 

„Mit anderen Worten, dieser nieder- 
trächtige Besitzer will mich aus mei- 
nem geliebten Paradies verjagen ...? 
Aber da hat er die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht!” rief sie mit zit- 
ternden Lippen, 

„Ich fürchte, Sie werden es nicht ver- 
hindern können. Aber warum denn 
auch! Ich wette, es gibt noch viele 
solche Paradiese auf der Insel!“ 
„Viele solche Paradiese auf der Insel! 
Viele !!“ 

Sie bedeckte ihr Gesicht mit den Hän- 
den. Ihre Finger waren lang und 
knocig. Martine fürchtete schon, sie 
würde weinen, aber urplötzlich brach 
die andere in ein schrilles Gelächter 
aus. Sie schüttelte sich vor Lachen, die 
Zöpfe drehten sich auf, und die regen- 
steifen Haare wippten auf ihrem 


Kopf wie die Fransen einer Gardine 
im Winde. 

„Das ist ja die Höhe! Viele!! Wie viele 
denn? Da lachen ja die Hühner!“ 
gackerte sie und hielt sich den Bauch. 
„Nein, meine Liebe, hier gibt es nur 


ein Paradies auf dieser Insel, und 
das ist dies! Und uns alle, alle, will 
man daraus vertreiben ... ? Ein präch- 
tiges Schauspiel haben Sie sich da 


ausgedacht: — die Austreibung der 
Sünder aus dem Paradies! Prächtig! 
Prächtig!“ 


Martine traute Augen und Ohren nicht. 
Sie wußte nicht, was sie dazu sagen 
sollte. Als die beklagenswerte Eva 
sich nach und nach beruhigt und ihre 
Fassung wiedergefunden hatte, trafen 
sich beider Blicke, 
Martine lächelte. 
besser?” 

„Sie haben gut reden! Ich weiß schon, 
warum ich so aus dem Häuschen ge- 
rate ... Aber entschuldigen Sie, daß 
ich so explodiert bin! Ich habe ein 
hitziges Temperament ... Wir haben 
uns übrigens noch nicht bekannt ge- 
macht: ich heiße Anna Bell. Aber 
nennen Sie mich bitte wie alle anderen: 
Anabel!“ 

„Ich bin Martine Denis.” 

„Wenn Sie mich ein bißchen besser 
kennenlernen, werden Sie merken, 
daß ich in verzweifelten Situationen 
immer lache. Und glauben Sie mir, ich 
wäre wirklich verzweifelt, wenn ich 
die Ensenada verlassen müßte. Aber 
deshalb freue ich mich doch, Ihre Be- 
kanntschaft zu machen. Martine Denis 
ist übrigens ein hübscher Name für 
eine hübsche Frau!” 

Sie musterte Martine mit zusammen- 
gekniffenen Augen, als sei sie eine 
Photographin, die ein Porträt von ihr 
machen wolle. 

„Ja, Sie sind hübsch! Hübsch und 
unverdorben! Sie müssen den Män- 
nern gefallen.“ Ihr Lächeln verzog sich 
zu einem schmerzlichen Grinsen. „Ich 
hatte nie ein Gesicht, das den Männern 
gefiel.“ Sie zog ein Zigarettenetui und 
ein Feuerzeug aus ihrer Tasche. Der 
Schein der Flamme beleuchtete dieses 
Gesicht, das den Männern nicht gefiel. 
Ein befremdendes Gesicht, mit seinem 
fratzenhaft gedrechselten Mund! 
„Kommen Sie!“ rief sie und faßte 
Martine vertraulich unter den Arm. 


„Fühlen Sie sich 


Neuartiger Schmuck 


Wie goldener Zierat glänzen die Späne im Licht. Und doch 


sind sie nur Abfall aus der Gehäusefertigung von Junghans — 


Uhren. Präzisionsmaschinen von unvorstellbarer Feinabstim- 


munghabendieseSpäneausgeschieden.HundertevonSpezial- 


maschinen und Meßinstrumenten helfen dem Junghans-Fach- 
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arbeiter,sein »WunderwerkimKleinen« zu verrichten. Genera- 
tionen von Fachkräften waren seine Vorgänger. Sie machten 


die Junghans-Uhrenfabriken zum größten Uhrenhersteller des 


Kontinents. Wenn Sie Uhren kaufen und Uhren schenken,dann 
denken Sie an Junghans! ‚Junghans - Uhren - aus der 


Hand des Meisters - erhält man nur im Uhrenfachgeschäft. 


„Haben Sie schon zu Abend gegessen?“ 
„Nocd nicht.“ 

„Dann essen wir zusammen! Chesca 
soll uns den Tisch auf der Terrasse 
decken.“ 

Sie gingen daher wie zwei alte Freun- 
dinnen, die viel miteinander zu be- 
reden haben. Seltsam war das alles. — 
„Achtung, Stufen!“ warnte Anabel an 
der Terrasse. 

„Sie entschuldigen mich fünf Minuten, 
damit ich mich umziehen kann!“ 
Martine ließ sich, rechtschaffen müde, 
in die Hängematte fallen. Sie fühlte 
sich matt und hungrig und Tausende 
von Kilometern entfernt von allem, 
was ihr bisher vertraut war. Jemand 
schaltete im Zimmer drinnen das Licht 
an. Martine erkannte mit halbgeschlos- 
senen Augen die Frau des Haus- 
meisters, die ein Tablett mit Geschirr, 
mit Gläsern und einer Flasche auf die 
Terrasse herausbrachte. Chesca hatte 
Anabel sie genannt. 

„Dieser Wein wird Ihren Appetit an- 
regen”, sagte sie. „Nehmen Sie einen 
Schluck vor dem Essen! Es ist ein be- 
sonders guter Wein aus dieser 
Gegend.“ 

Martine nahm, nicht ohne Verwunde- 
rung über soviel Liebenswürdigkeit, 
das Glas mit dem öligen, roten Wein. 
„Er ist wirklich ausgezeichnet.“ 
„Sowie Miß Anabel da ist, bringe ich 
das Essen. Sie hat mir erzählt, daß 
Sie sich zufällig unten am Strand ge- 
troffen haben.“ 

Ac, daher! dachte Martine. Anabel 
hat ihr wohl geraten, sich etwas 
liebenswürdiger zu geben ... 

„Miß Anabel ist unser Gast für ... 
diese Saison. Es ist sehr einsam hier, 
und ich freue mich immer, wenn 
jemand herkommt“, fuhr die andere 
fort. Das Gesicht, das sie dabei 
machte, drückte so viel Verzagtheit 
aus, daß Martine fast Mitleid mit ihr 
empfand. 

„Es vergehen oft Wochen, ohne daß 
sich jemand blicken läßt. Ich fürchte, 
der Besitzer wird sich hier nicht sehr 
wohl fühlen; lange wird er es in 
diesem Hause kaum aushalten. Ach, 


da kommt ja schon Miß Anabel!“ Und 
dann ging sie in die Küche. 
Die Engländerin hielt, ehe sie eintrat, 
für eine Sekunde an der Schwelle 
inne, um ihrem Auftritt erhöhte Wir- 
kung zu verleihen. Die fünf Minuten, 
die sie zum Umziehen erbeten hatte, 
hatten genügt, sie in eine Märchenfee 
zu verwändeln. Besser gesagt, in die 
wohlgelungene Karikatur einer Mär- 
chenfee Sie trug ein jugendlich 
duftiges, weißes Organdykleid. Das 
welke Gesicht unter der rasch auf- 
getragenen Schminke wirkte im Kon- 
trast zu diesem aufgedonnerten 
Kleide noch älter. Das Haar hing, mit 
einem violetten Band zusammen- 
gehalten, wie ein Pferdeschweif im 
Nacken, und der nachgeschminkte 
Mund war ihr noch um einige Grade 
schiefer geraten. 
„Da bin ich! Was sagen Sie zu meinem 
Kleid? Ich weihe es heute abend ein. 
Keine Sorge, nicht Ihnen zu Ehren! 
Ich pflege mich jeden Abend umzu- 
ziehen, auch wenn mich hier niemand 
bewundert außer Chesca.“ 
Martine folgte der Aufforderung, mit 
der die Engländerin sie nun zu Tisch 
bat, ganz als sei sie selbst die mon- 
däne Gastgeberin und Martine ihr 
vornehmster Gast. Sie schnupperte in 
der Luft und begrüßte verzüct die 
dampfende Schüssel, die Chesca her- 
einbrachte. „Bravo, Chesca! Das ist 
mallorkinishes ‚Tumbet‘, mein Lieb- 
lingsgericht!“ 
Es handelte sich um einen schmack- 
haften Eintopf aus Melanzanen, Toma- 
ten und spanischem Pfeffer, der Mar- 
tine großartig schmeckte. Sie aß seit 
langem zum ersten Male wieder mit 
Appetit. Anabel futterte mit unge- 
heurer Geschwindigkeit und trank 
dazu ein Glas nach dem andern, bis 
ihre Nasenspitze eine rötliche Tönung 
bekam. Martine bemerkte erst jetzt 
ihre silbern lackierten Fingernägel. 
Nach dem „Tumbet“ gab es gebratenen 
Fish, Früchte und Kaffee Anabel 
sprah ohne eine Atempause. Sie 
sprach von den Schönheiten der Insel, 
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Mutti bekommt eine PHOENIX 


Autumat 


mit den einzigartigen Vorteilen: 
® Unempfindlicher PHOENIX NONbloc-Greifer 
® Patentierte Hüpfereinrichtung 
® übersichtlicher Zierstich-Indicator 


@® Füßchen-Schnellbefestigung 


Komfortabel aber nicht kompliziert! 


DIE NAHMASCHINE MIT DER MAN »STAAT« MACHT 


GUTSCHEIN 


über eine Nähfibel . Teil 2 


und andere anregende Informationen 


Bitte ausschneiden und senden an: 


PHOENIX NAHMASCHINEN A.-G. BIELEFELD . 202E 


Manner. lieben schönes Haar! 


e° Warum sollten sie es nicht gerade an Ihnen bewundern? 


«” Machen Sie aus jeder Kopfwäsche eine Schönheitswäsche mit 

.* POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell! Durch diese einfache 

e Waschtönung, die keine besondere Mühe oder Kosten verursacht, 

e wird Ihr Haar gleichzeitig gewaschen, gepflegt und getönt (nicht 

© gefärbt). Mit farbschönem Haar werden Sie reizvoller und jünger 

aussehen! Das modische Haar-Make-up — eine Tönung mit Gold- 

® oder Rotnuancen — wirkt besonders ausdrucksvoll und interessant. 

Unter den reizenden Tönungen von „Goldblond” bis „Edelkastanie” 

finden Sie bestimmt auch die Nuance, die Ihren Wünschen und „seinem“ 

Geschmack entspricht. Mit allen natürlichen Tönen der POLYCOLOR-Skala 

können Sie den Ton Ihres Haares auffrischen, aufhellen, vertiefen und 

auch eine leichte Ergrauung verdecken. Und denken Sie bitte immer 
daran: Nur gesundes Haar ist schönes Haar! 


NE Die POLYCOLOR Haar-Kurpackung mit Cholesterin! 

Eine Wohltat für jedes Haar-auch für Herren und Kinder zu empfehlen. 
Diese Kurpackung pflegt, nährt und stärkt das Haar und ist so einfach 
anzuwenden wie alle POLYCOLOR-Produkte. 
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Das echte Make-up für Ihr Haar! 


Kostenloser POLYCOLOR-Haar-Beratungsdienst! Machen Sie bitte Ihre Angaben auf einer Postkarte 
und schicken Sie diese an die TheraChemie G.m.b.H,, Abt.B76, Düsseldorf. 

Jetzige Haarfarbe? — Gewünschte Nuancierung®? — Sind Sie zur Zeit: nicht ergraut, leicht ergraut, 
mittel ergraut, stark ergraut? Sie erhalten zugleich eine Probetube und POLYCOLOR-Prospekte. 
Damit Sie gleich mit einer kräfligenden Haarpflege beginnen können, schicken wir Ihnen auch kosten- 
los eine Probetube der neuen POLYCOLOR-Haar-Kurpackung. POLYCOLOR-Dienst auch im Ausland. 
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von den vielen Jahren, die sie hier 
nun schon verbracht habe. Als sie 
überraschend einwarf, sie sei Malerin, 
blieb Martine fast der Atem fort. 
„Malerin?“ wiederholte sie entgeistert 
und dachte an die wüsten Farbkompo- 
sitionen, die ein Mondsüchtiger dort 
oben an die Wände gemalt hatte. 

„Ja, ich bin Malerin“, bestätigte nicht 
ohne Genugtuung die Engländerin. 
„Seit dem Sommer, in dem ich zu- 
fällig hier meine Ferien verbrachte, 
bin ich nie wieder nach England zu- 


rückgekehrt. Ich verliebte mich in 
diese Landschaft.“ 
Ich verliebte mich in diese Land- 


schaft Wo hatte Martine diesen 
Satz schon einmal gehört? Eine Se- 
kunde lang leuchtete vor ihrem Auge 
die Gestalt des „Gehetzten” auf, dann 
verlosch das Bild auch schon wieder. 


„Ich habe in London nur noch eine 
verheiratete Schwester. Ihre erwach- 
senen Töchter machen sich einen Spaß 
daraus, ihrer ledigen Tante Komplexe 
zu verursachen. Ich hasse meine drei 
Nichten May, Ruby und Sandra. Sie kom- 
men sich weiß Gott wie hinreißend vor. 
Dabei sind sie nur jung, das ist alles!“ 
Sie machte eine Grimasse, als schlucke 
sie einen unförmigen Bissen hinunter. 
„Jugend! Bedenken Sie, was es für 
eine Frau in den Fünfzigern bedeutet, 
das Temperament einer Zwanzigjähri- 
gen zu haben!” Sie füllte sich kichernd 
ein neues Glas bis an den Rand. „Eines 
Tages werden auch Sie sich mit die- 
sem Problem befassen müssen. Keine 
Frau entgeht dieser Qual; es sei denn, 
sie ist eine Auserwählte der Göt- 
ter und stirbt in jungen Jahren —" 
Martine wußte selbst nicht, weshalb 
sie plötzlich aufgestanden war. Sie 
konnte einfach nicht mehr stillsitzen. 
Die Engländerin sah erstaunt auf. 

„Wollen Sie schon zu Bett gehen?” 


dura-gloss 


NAGELLACK 


ziert Ihre Hand wie kostbarer 
Schmuck! 


dura-gloss 


der Nagellack mit der persönlichen Note. 


PARFUMERIE 
ROYALE 
BERLIN-W 


28 Farbtöne, vom natürlichen Transparentlack 


bis zum tiefdunklen Rot. Für jeden Typ, für 
jeden Geschmack: auch Ihre Lieblingsfarbe ist 
dabei. dura-gloss ist von ungewöhnlicher Halt- 


barkeit, blättert selbst an den Spitzen nicht. 


ura-al ORIGINAL-PRODUKT Bee 
dur g!osSs FÜR DIE GEPFLEGTESTEN 2 0m RL PATERSON NL 
NAGELLACK FRAUEN DER WELT N 


... und Ihren Nägeln zuliebe: 


EIN WELTNAME 
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EIN AMERIKANISCHES 


nur dura-gloss Nagellackentferner mit Lanolin ! 


FÜR NAGELLACK 


„Ja, ich bin todmüde. Die Reise hat 
mich ziemlich angestrengt. Ich werde 
jetzt lieber schlafen gehen, damit ich 
morgen um so früher aufstehen kann.” 
„Morgenstunde hat Gold im Munde ... 
welch eine abscheuliche Lüge! Ich bin 
ein Nachtfalter, Nur nachts geschehen 
die interessanten Dinge des Lebens.“ 
Martine lächelte müde. 

„Ich verzichte darauf, heute noch etwas 
Interessantes zu erleben. Außerdem 
wüßte ich nicht, welche interessanten 
Dinge sich hier ereignen könnten...“ 
Kaum hatte sie diesen Sätz gespro- 
chen, da hatte sie das beklemmende 
Gefühl, als schwebten ihre Worte wie 
ein drohendes Gespenst durch den 
Raum, als würden dies Haus hier, das 
Meer draußen und die Schatten der 
Felsen diese Worte, die wie eine Her- 
ausforderung geklungen hatten, für 
immer festhalten. Auch Anabel schaute 
beunruhigt um sich, ehe sie sich zu 
einer Antwort entschloß. 

„Es ist nicht der Ort, der Tragödien 


und Tragikomödien ins Leben ruft; es 
ist der Mensch, der ihn bewohnt”, 
sagte sie mit nachsichtigem Spott, 
wippte lässig mit dem silbernen Nagel 
die Asche von der Zigarette und 
setzte — die Augen halb geschlos- 
sen — beiläufig hinzu: 

„Gott sei Dank sind wir hier alle 
harmlose und gemütliche Menschen. 
Aber Sie sind bei uns eingedrungen 
wie ein mordlustiger Jäger und wol- 
len uns aus dem Schlupfwinkel ver- 
treiben, in dem wir jahrelang friedlich 
gelebt haben, Vielleicht haben wir in 
unserer Sorglosigkeit ein wenig zu 
friedlich und schläfrig in den Tag hin- 
eingelebt”, sagte sie mit Nachdruck. 
Ihr liebenswürdiger Ton schien kaum 
vereinbar zu sein mit ihrem Sarkas- 
mus. „Ich hoffe nur, daß unser Er- 
wachen nicht so schrecklich sein wird, 
daß es uns dazu verleitet, den Jäger 
zu verschlingen Gute Nacht, 
meine Liebe! Ich wünsche Ihnen an- 
genehme Träume!” 
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Ein völlig 


neues Schlafgefühl: 


Schlaraffia entwickelte eine neue naturelastische 


Polsterauflage: 


SCHLARAFFIA mi [AUT Kfuzezs 


IP8a/56 


COTTON -linters ist kom- 
pakt weich und bleibt auch 
nach Jahren stärkster Be- 
lastung „naturelastisch”. 
Die COTTON -linters- Fa- 
sern bilden ein Kissen aus 
Millionen winziger Luft- 
kämmerchen. Daher wirkt 
COTTON-HIinters so außer- 
ordentlich hautfreundlich 


und luftig-frisch. COTTON -Iinters wird nie chemisch 
behandelt und bleibt immer geruchlos. COTTON- 
linters ergänzt die Vorzüge des Schlaraffia-Federkerns 


auf ideale Weise. Die Baumwoll-Eigenschaften von 
COTTON -linters bewirken eine gleichmäßige Tem- 
perierung, die sich der Körpertemperatur stets auf 
gesundeste Weise anpaßt. COTTON-linters ver- 
mittelt ein einmaliges, ein neues Schlafgefühl! 


Für Liege, Couch 
oder Klappbettemp- 
fiehlt sich die mit far- 
benfrohen, moder- 
nen Bezugsstoffen 
ausgestattete 


SCHLARAFFIA 
f einteilig 4 


Machen Sie sich beim Matratzen-Einkauf den großen Vorteil 
zunutze, den Ihnen Schlaraffia bietet: Sie können nach Ihrer 
ganz persönlichen Gewohnheit wählen -— eine dreiteilige, 
eine zweiteilige Matratze oder die „Schlaraffia-einteilig”. 
Immer bürgt das Zeichen mit der Dampfwalze für echte 
Schlaraffia-Vorzüge. 


SCHLARAFFIA 


im guten Fachgeschäft 
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„Gute Nacht, und vielen Dank für Ihre 
Gesellschaft!“ 

In der Diele war es stockfinster, mit 
Mühe tastete sich Martine zur Treppe. 
Hier wird sich alles sehr rasch ändern, 
wenn die Arbeiten erst einmal in 
Schwung gekommen sind, dachte sie. 
Ein Anstrich in fröhlichen Farben, ge- 
blümte Kretonne, breitere Fenster, das 
brauchte das Haus zunächst ... Mor- 
gen würde sie sich das alles anschauen 
und einen genauen Plan entwerfen. 
Sie war froh, als sie ihre Zimmertür 
erreichte. Es war ihr doch ein wenig 
unheimlich zumute in diesem dunklen, 
unbekannten Hause. Als sie die Tür 
öffnete, blieb sie wie versteinert 
stehen. Vor ihr in dem einzigen Sessel 
aus Korbgeflecht saß ein Mann, der 
sich mit einem Taschenmesser eifrig 
die Fingernägel säuberte, 

Bei ihrem Eintritt richtete. er sich 
knapp im Sessel auf und machte eine 
Handbewegung, die wohl eine Art 
freundschaftliche Begrüßung vorstellen 


Wollwäsche 


Figurgestrickt =» mit Garantieschein 


sollte. Das Alter des Mannes war 
schwer zu schätzen. Er war ein vier- 
schrötiger, stämmiger Bulle von ziem- 
lich kleinem Wuchs, trug eine derbe 
Drillichhose und ein Hemd mit aufge- 
krempelten Ärmeln, die ein Paar kräf- 
tige, tätowierte Arme sehen ließen. 
Auf dem kurzen, gedrungenen Hals 
saß ein unförmiger Kopf. Die borsti- 
gen Haare von rötlicher Färbung stan- 
den starr wie die Stacheln eines Igels. 
„Guten Abend, Senorita! Ich wollte 
Sie nicht beim Essen stören. Ich hielt 
es für angebracht, Sie hier zu erwar- 
ten. Ich bin Felix March, der Haus- 
meister. Meine Frau hat mir von Ihrer 
Ankunft berichtet.“ 

Die Rauheit der Stimme wurde noch 
verstärkt durch den mallorkinischen 
Tonfall. 

„Ja, meine Frau hat mir von Ihrer 
Ankunft berichtet...”, wiederholte er 
noch einmal. Martine setzte sich 
aufs Bett, der Mann räkelte sich 
in dem Sessel, der laut ächzend 


Die Blätter fallen, die kühle Jahreszeit 
beginnt, und die Kleidungsfrage für den 


Winter rückt näher. Kluge Frauen denken 


hier zuerst an die warme Unterwäsche und 


bemühen sich, Mode und Gesundheit 
in Einklang zu bringen. Wir empfehlen 


die dezenten, nicht auftragenden und 


schlicht-eleganten Woll-Garnituren von PORO- 
LASTIC aus ausgesucht weichem Material, 
figurbetonend gestrickt. Bei harteın Frost gibt es 


nichts Besseres als die POROLASTIC- 
Überzieh-Schlüpfer Sissy und Irma aus 


stärkerem Wollgestrick, die sich vollkommen 
der Figur anpassen. Doch beim Einkauf bitte 
achten auf die Gütemarke POROLASTIC- 


WOLLE. Sie gibt Sicherheit für bestes, 
haltbares Wollkammgarn-Gestrick. 


Modische 
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Woll-Garnitur doppelt haltbar 
durch Perlon-Verstärkung 
ab DM 13.80 
Wollschlüpfer Sissy 

ca. DM 9.90 
Wollschlüpfer Irma 

ca. DM 13.90 


gegen solchen Mißbrauch protestierte. 
„Ehrlich gesagt, mir paßt es nicht, daß 
Sie Don Julio schickt, um hier herum- 
zu$pionieren.“ 
„Herumzuspionieren?... 
„Ja, herumzuspionieren! Andernfalls 
hätte er den Anstand haben müssen, 
uns Ihre Ankunft vorher mitzuteilen.“ 
„Er schrieb Ihnen ja; vielleicht ist der 
Brief verlorengegangen, ich weiß es 
nicht. Jedenfalls ist es völlig abwegig, 
wenn Sie glauben, ich sei gekommen, 
um zu spionieren.“ 
„Der Fall ist für mich erledigt! Ich 
möchte darübernichtmit Ihnen streiten.“ 
„Aber es ist so, wie ich es sage!“ 
Felix fuhr sich mit der Hand durch 
das Gesicht, einer tellergroßen, be- 
haarten Hand mit widerlich verunstal- 
tetem Daumen. Es klang, als ob man 
über Holz bürste. 
„Ich bin durchaus ein verträglicher 
Mensch; ich lasse mir nur nicht gern 
gegen das Schienbein treten, verstehen 
Fortsetzung nächste Seite 
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Zähneputzen mit 


Die Beiden 


Von Hugo von Hofmannsthal 


Sie trug den Becher in der Hand, 

ihr Kinn und Mund glich seinem Rand, 
so leicht und sicher war ihr Gang, 
kein Tropien aus dem Becher sprang. 


So leicht und fest war seine Hand: 
Er ritt auf einem jungen Pferde, 
und mit nachlässiger Gebärde 
erzwang er, daß es zitternd stand. 


Jedoch, wenn er aus ihrer Hand 
den leichten Becher nehmen sollte, 
so war es beiden allzu schwer: 
denn beide bebten sie so sehr, 

daß keine Hand die andre fand 

und dunkler Wein am Boden rollte. 


(Die Werke von Hugo von Hofmannsthal sind 
im $S. Fischer Verlag, Frankfurt, erschienen.) 


Colgate beseitigt bis zu 


80% der Mundbakterien, 
die Mundgeruch und Zahnverfall verursachen. 


Colgate — die Zahnpastamarke, die von mehr Menschen in der 
Welt benutzt wird als irgendeine andere. Überzeugen Sie sich von 
ihren Vorzügen, und Sie werden verstehen, warum Colgate überall 


so gern benutzt wird. 


Colgate macht die Zähne weiß 
und Ihren Atem rein und frisch. 


Colgate erhält Zahnfleisch 
und Zähne fest und gesund 
und gibt den Zähnen Perlenglanz. 


Colgate schmeckt herrlich er- 
frischend, 
begeistert. 
Colgate gibt Ihrem Mund und 
Ihrem Atem einelang anhaltende 
Frische. 


auch die Kinder sind 


Normaltube DM —-.75 


Familientube DM 1.— 
(1 Yzfacher Inhalt) 


Kleine Tube DM —.50 
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Nächte ohne Mond 


Fortsetzung von Seite 119 


Sie! Ich lebe nun genau acht Jahre 
hier in der Ensenada — und mit 
einem Schlag fällt's denen ein, mir 
ausgerechnet so einen jungen Grasaff‘ 
auf den Hals zu schicken und mir 
freundlichst sagen zu lassen, ich möge 
mich trollen... mach's gut, behüt' 
dich Gott!... Ich frage Sie, wo bleibt 
denn da die Gerechtigkeit, wie?” 

Sein pathetischer Anruf der Gerechtig- 
keit hatte ihn derart erhitzt, daß er 
wie ein Blasebalg schnaufte. 

Martine überhörte den „Grasaff'“. „Ich 
bin nicht hergekommen, um Sie auf 
die Straße zu setzen. Ich bin sicher, 
der Besitzer wird gegen Ihr weiteres 
Verbleiben nichts einzuwenden haben 
— im Gegenteil. Sie wissen, es han- 


t 50/56/13 
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derzuverlässige Wecker 
fü r DM 10:7 


Zweifarbiges Gehäuse, nachts leuchtendes Zifferblatt, 


Abstellen auch vor dem Wecken möglich. 
Es gibt ihn in allen guten Uhrenfachgeschäften 


delt sich um einen Amerikaner, der 
sowieso nur kurze Zeit des Jahres 
hier verbringen wird.“ 

„Ich habe kein Interesse daran, einen 
überspannten Amerikaner zu bedie- 
nen; irgend so einen Angeber, der sich 
einbildet, er müsse dieses Haus kau- 
fen, nur weil er auf einem Spazier- 
gang zufällig mal mit der Nase dar- 
auf gestoßen ist.“ 

„Seit er nach Amerika zurückging, da- 
mals vor acht Jahren, hat er sich um 
das Haus nicht mehr gekümmert. Das 
waren immerhin acht Jahre, in denen 
Sie es verstanden haben, Ihr Schäf- 
chen ins trockene zu bringen.“ 

„Was wollen Sie damit sagen?" 
Martine versuchte, ihrer Stimme mehr 
Festigkeit zu geben. 

„Der Herr Verwalter ist der Meinung, 
daß dieses Haus leersteht — und Sie, 
Sie haben hier eine Art..., eine Art 
Fremdenheim eingerichtet.” 


BEZUGSQUELLENNACHWEIS 
DURCH: 


BÄHR & PRIESTER 


SPEZIALFABRIK 
FÜR 
KUNSTSTOFF-KUCHEN 


Felix erhob sich zu seiner ganzen 
Größe, und obwohl die nicht beträcht- 
lich war, hatte Martine das Gefühl, 
als wachse der Kerl vor ihr in den 
Himmel. 

„Hören Sie, Sie Grünschnabel! Es ist 
nicht meine Art, Frauen gegenüber 
ruppig zu werden — aber eines sage 
ich Ihnen: Kümmern Sie sich um das, 
was Sie im Hause zu machen haben! 
Flicken Sie es, putzen Sie es, pinseln 
Sie es an! Aber mischen Sie sich ge- 
fälligst nicht in Dinge, die Sie nichts 
angehen! Das ist ein guter Rat, den 
ich Ihnen gebe. Und dann vor allem 
keine übertriebene Eile! Wir haben 
jetzt September, und wenn der Ame- 
rikaner es acht Jahre lang nicht nö- 
tig gehabt hat, sich um den Laden 
hier zu kümmern, so wird er wohl 
auch noch so lange warten könnnen, 
bis..., bis...“ Er stockte. „Wenn Sie 
mit mir an derselben Strippe ziehen, 


>%* Für alle Fälle ‚Tempo‘ 
Ob auf dem Waschtisch oder im Hand- 
schuhkasten des Autos, ob in der Hand- 
tasche derDame oder inderAktenmoppe 
des Herrn — ‚Tempo'-Taschentücher ge- 
hören dazu - für alle Fälle... 
Haben Sie Freude an farbigen Taschen- 
tüchern? 
Dann verlangen Sie: 


tevise die bunten Taschentücher. 


Name und Packung als Warenzeichen gesetzlich geschützt 


PRy Vie Zänftftoff-Andaukuche 


werden Sie es nicht zu bereuen haben“, 
fuhr Felix in freundschaftlicherem 
Ton fort. „Sie sind eine Angestellte, 
Sie arbeiten für Geld, genau wie ich, 
stimmt's? Wenn Sie nicht auf den Kopf 
gefallen sind, können Sie ein schö- 
nes, rundes Sümmchen hier verdienen. 
Morgen werden Sie dem Herrn Tor- 
res schreiben und ihm mitteilen, daß 
Sie das Anwesen in einem jammervol- 
len Zustand angetroffen haben und 
daß es langer und kostspieliger Repa- 
raturen bedarf!“ 

Martine richtete sich protestierend auf, 
aber als sie den Mund öffnete, schnitt 


er ihr mit einer leichten Bewegung 
seines verunstalteten Daumens das 
Wort ab: 


„... langer und kostspieliger Repara- 
turen“, wiederholte er selbstzufrieden. 
„Ihnen wird nicht der geringste Nach- 
teil daraus erwachsen, wenn der Be- 
sitzer sich entschließen sollte, hier die 


in der Nase, das ist das erste Zeichen. Bevor es ein ausgewachsener 
Schnupfen wird, schnell ein ‚Tempo‘-Taschentuch zur Hand. Es ist eben 
eine gute Gewohnheit, ‚Tempo‘-Taschentücher stets bei sich zu tragen. 
Jede moderne Frau sagt es Ihnen: ‚Tempo‘-Taschentücher werden nur 
einmal benutzt und verhüten so die ständige Selbstansteckung. Jeder be- 
denke, wieviel Millionen Bazillen in mehrfach gebrauchten Taschentüchern 
gezüchtet werden. Aber — ‚Tempo‘-Taschentücher rechtzeitig benutzt, 


verhindern lästigen Schnupfen! Darum ‚Tempo‘- Taschentücher — der 
Gesundheit wegen. Verlangen Sie: 


Temme-immur wieder ‚lampe | 


antibakteriell 
bestrahlt 


MODELL ANDERMATI 


Arbeiten abzublasen und wenn er 
nicht hier einzieht. Verstehen wir uns? 
Um die Moneten brauchen Sie sich 
keine Sorge zu machen.“ 

Martine erhob sich. 

„Ich habe keine Ahnung, worauf Sie 
anspielen. Ich möchte es auch gar 
nicht wissen. Morgen in aller Frühe 
jedenfalls werde ich das Haus besich- 
tigen und dann die dringendsten Re- 
paraturen so schnell wie möglich aus- 
führen lassen. So und nicht anders 
lautet mein Auftrag. Es tut mir leid, 
daß er nicht Ihre Zustimmung findet.“ 
Der Kerl brach in dröhnendes Geläch- 
ter aus. Er lachte so unbändig, daß er 
sich das Wasser aus den Äuglein wi- 
schen mußte. 

„Na, nun plustern Sie sich mal nicht 
so auf, junge Frau“, sagte er dann, 
„immer mit der Ruhe! Schlafen Sie mal 
darüber, dann sehen wir weiter! Und, 
wie gesagt, übereilen Sie bitte nichts. 


Machen Sie hier erstmal richtig Fe- 
rien! Mögen Sie das Meer? Wir ha- 
ben ein feudales schnittiges Segelboot 
vor dem Haus, es steht zu Ihrer Ver- 
fügung. Chesca sowie meine Wenig- 
keit, wir stehen ganz zu Ihren Dien- 
sten. Freilich, es ist ein bißchen ein- 
sam hier... Aber vielleicht haben Sie 
auch Bekannte auf der Insel?...“ 
„Nein... Ich kenne niemand hier... 
Das heißt... allerdings..., in der 
Nachbarschaft wohnt ein Freund von 
mir...“ 

Es war allerhand Frechheit, den „Ge- 
hetzten“ als ihren Freund zu bezeich- 
nen, nur weil er während eines Wol- 
kenbruchs einige Minuten mit ihr un- 
ter demselben Dach verbracht hatte. 
„In der Nachbarschaft... ein Freund 
von Ihnen?“ Er lächelte spöttisch. 

Er schien seinen Ohren nicht zu trauen. 
„Ja. Im Faro drüben!“ bestätigte sie 
triumphierend, da ihr der Name des 


Hauses rechtzeitig eingefallen war. 
Felix machte Augen wie ein erschreck- 
tes Kaninchen; die Nasenspitze, die 
eben noch feuerrot gewesen war, 
schimmerte violett. 
„Im Faro...? Ist... 
Lausekerl wieder da?“ 
„Ih kenne keinen ‚Lausekerl‘. Ich 
weiß nicht, wen Sie meinen.“ 

„Wen schon? Daniel Trent! Kein an- 
derer haust sonst in diesem gottver- 
lassenen Turm. Und der ausgerechnet 
ist Ihr... Freund?“ 

„Allerdings, er ist mein Freund“, ant- 
wortete sie energisch. „Ein großer, 
schlanker Mann, nicht wahr? Wir tra- 
fen uns auf der Reise hierher und 
schlossen Freundschaft. Er hat mir 
versprochen, daß er sih um mic 
kümmern wird ...“ 

„Daß er sich um Sie kümmern ...!“ 
Martine glaubte, ein neues Gewitter 
bräche los, aber dieses war nur das 


ist denn dieser 


Ein sportlicher Apres-Skistiefel für die 
moderne Dame, dass ADA -ADA- 
Modell Andermatt. Ein praktischer 
Schuh mit warmer Fütterung und elas- 
tischem Gummizug, daher besonders 
anschmiegsam und mit festem Halt 
für den Fuß. Ein kleidsames Modell, 
das durch die modische Schalenrand- 
sohle besonders flott wirkt. 


ADA-ADA-SCHUH AG - FRANKFURT/M-HOCHST 
FABRIK FEINER DAMEN- UND KINDERSCHUHE 


gewaltige Dröhnen seines Gelächters. 
Die Tränen rannen ihm in Strömen 
über das Gesicht, so schüttelte ihn das 
Lachen; und er wäre zweifellos vom 
Stuhl gefallen, hätte er nicht zum 
Glück schon gestanden. 

„Daß er sich um Sie kümmern will!... 
Dieser Höhlenbewohner, dieser Men- 
schenfresser... um Sie kümmern?... 
Versprochen hat er Ihnen das? Sind 
Sie sicher? Das also ist Ihr Freund? 
Herzlichen Glückwunsch! Meinen aller- 
ergebensten Glückwunsch!“ prustete 
er. „Der Lausekerl! Er wurde heute 
aus dem Gefängnis entlassen. Sie 
mußten ihn freisprechen wegen Man- 
gels an Beweisen. Aber jeder weiß, 
daß er seine Frau umgebract hat.“ 


Fortsetzung im nächsten Heft 


Copyright Hans von Uslar, München. 


Ein Geschenk, das ın 


an den Spender erinnert. 


Wündrich-Meißen 


vielen entscheidenden Momenten 


Sn 


© 


si 


Sie erhalten den Pelikan-Füllhalter in Schwarz/Grün, Braun/ 
Schildpatt oder Schwarz zu 25.— DM, mit Walzgold double 
überzogener Kappe Schildpatt oder Schwarz zu 38.— DM, 
mit Walzgold-Double-Überzug, guillochiert, zu 62.— DM 
und mit Gold überzogener Kappe zu 155.— DM. 


Gutschein 

An die Firma Günther Wagner, Abt. 7 d . Hannover. Senden Sie mir gegen 
diesen Gutschein kostenlos Ihren Prospekt mit farbigen Abbildungen der 
Pelikan-Geschenketuis und Ihre Broschüre »Wege zu einer neuen Schreib- 
Individuolität«, mit Abbildungen und interessanter Aufklärung über die 
verschiedenen Pelikan- Modelle. 


Name 


Ort und Straße 


Im entscheidenden Moment ... 


denkt er an Sie 


Es gibt kaum ein Geschenk, das so persönlich wirkt, das sogar 
ein »Stück Persönlichkeit« ist - und das so oft und würdig an 
den Spender erinnert. 

Das, was den Charakter und die Persönlichkeit eines Menschen 
am meisten erkennen läßt, ist seine Schrift - und das Instrument, 
mit dem er in der Schrift seine Persönlichkeit ausdrückt, ist sein 
Füllhalter. 

Aber wie wenig Menschen haben erkannt, daß erst die richtige 
und der Schrifteigenart angepaßte Feder die Schrift eindrucks- 
voll macht? Vielleicht würde mancher viel markanter, viel aus- 
drucksvoller schreiben, wenn er die richtige Feder hätte? 
Jeder, der sich einen Pelikan-Füller anschaffen will, kann im 
Schreibwarengeschäft unter sechzehn verschiedenen Federformen 
solange ausprobieren, bis er die seinem Schreibtemperament und 
seiner Schreib- Individualität am besten angepaßte Feder gefun- 
den hat. 

Warum wollen Sie nicht einem Menschen, dem Sie ein Geschenk 
machen möchten, dieses Erlebnis gönnen? Schenken Sie ihm das 
hier abgebildete Etui mit dem Pelikan-Füllhalter 400. Er kann 
sich dann nachher noch im Schreibwarengeschäft unter den sech- 
zehn Federformen die für ihn passende auswählen. Mancher hat 
auf diese Weise erst seine wahre Schrift entdeckt. 

Verlangen Sie auf anhängendem Gutschein den Prospekt mit far- 
bigen Abbildungen der schönen Pelikan - Geschenketuis und die 
interessante Broschüre »Der Weg zur Schreib - Individualität«. 


Gelikan 


N. 
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Neue Frottiermoden 1956/57 


Mit zwölf verschiedenen, modisch-eleganten Damenmänteln in hochwertiger 
Frottierqualität und einer neuen, besonders vollen und farbschönen Velours- 
qualität, in verschiedenen Farbstellungen uni und gemustert, stellt sich Ihnen 
die Solfina-Kollektion vor. Sie finden eine reiche Auswahl in allen Preislagen. 


Preis in hochwertiger Frottierqualität ab ca. DM 44.— 
und in bester Velourqualität ab ca. DM 58.— 


Solfina 


saugaktiv 


& Modell „Tauber“ 

glatte Form mit modischem 
Eckenkragen und Stulpenärmeln, 
mittelweit. 

Preis in der neuen, 

vollen Uni-Veloursqualität 

ab ca. DM 61.— 


d 
Je 
| 


Modell „Lahn“ > 

Elegante Glockenform 

mit Gummizug im Rücken 

und breitem Bogenkragen, 
großen angeschnittenen 
Taschen und langem 

Ärmel zum Umschlagen 

als %4 Arm. 

Preis in hochwertiger 
Frottierqualität ab ca. DM 72.— 


Verlangen Sie kostenlos den Solfina-Farbprospekt mit 
allen neuen Damen- und Herrenmantelmodellen sowie Bezugsnachweis durch 
SOLFINA Frottierweberei, Heubach/Württemberg 


Frottiermoden - Frottierwäsche | 
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Bitte machen Sie sich das Vergnügen und raten Sie diesmal 


Sprüche und Namen 


Zwei Maler stecken in diesem Kreuzworträtsel. Es bedeuten: Waagerecht: 1. Schrift- 
setzer (Umbrecher), 4. Angehöriger eines slawischen Volksstammes, 7. Naturprodukt, 8. 
Wappenvogel, 10. Gattung, 12. Gewässer, 15. griechische Insel, 16. altdeutsche Frühlings- 
göttin, 19. Beigericht, 20. Richtschnur, 22. Laufvogel, 24. moderner Maler, 25. unbestimmter 


CONVE a N kitsehig 


DER SCHÖNE SCHMUCK MIT XECHTER GOLDAUFLAGE 


N 
ACHTEN SIE AUF DIE SIEGELMARKE 


ERHÄLTLICH IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


Artikel, 27. Insel der Neuen Hebriden, 28. englischer Titel, 29. Angsttraum, 30. Dichtersitz, 
33. Vogelart, 35. Zögling, 37. Prisma aus Kalkspat, 41. Aufruf, 43. Musiktempo, 44. italieni- 
scher Geigenbauer, 47. afrikanischer Strom, 48. türkischer Männername, 49. Klostervorste- 
her, 50. Stufengestell, 51. Schützenzug. Senkrecht: 1. Teepflanze, 2. europäische Haupt- 
stadt, 3. Titel, 4. Stadt in Mexiko, 5. gezogener Wechsel, 6. Lustschloß in Versailles, 9. 
Kunst, Wissenschaft (latein.), 11. Göttin des Unheils, 12. biblische Frauengestalt, 13. Rhein- 
zufluß, 14. Kanton in der Schweiz, 17. unablässig hinsehen, 18. Mitläufer, 19. Vorgericht, 
21. deutscher Maler, 23. Zeichen, 26. Europäer, 29. orientalische Liebesgöttin, 31. spanische 
Stadt, 32. Gebirge in Kleinasien, 34. Vogel, 36. deutscher Chemiker, 38. Bantuneger-Stamm, 
39. belgische Stadt, 49. Wacholderschnaps, 42. Fisch, 45. Nebenfluß der Piave (Oberitalien), 
46. Ratschlag. Irgendwo in der Figur sind in diogonaler Richtung die Namen von zwei 
modernen Malern enthalten, von denen Sie alle vermutlich schon oft gehört haben. 


Zur Abwechslung gibt es ein Umstellrätsel, das zunächst mal leichter aussieht als es 


— vielleicht — ist. Also: Aus jedem der nachstehenden Wörter 

Links Rechts 
Tramin Tarnow Schrei Robert 
Rasten Abraum Dahlie Falter 
Rangun Duerer Regent Limmat 
Semlin Eiffel Moraost Altona 


ist ein Buchstabe zu streichen. Die verbleibenden 5 Buchstaben jedes Wortes sind dann 
so umzustellen, daß neue Wörter entstehen. Bei richtiger Lösung nennen die Anfangsbuch- 
staben der linksseitigen und die Endbuchstaben der rechtsseitigen Wörter je ein Pelztier 


Auf der Höhe sind Sie, wenn Sie dieses Silbenrätsel gelöst haben. Bilden Sie aus 
den Silben: auf — ban — be — bo da da den dre— du ed ger hel her 
— i — ka — ka — kla — krau len ling mat me me mir ne ner 

re — rin — si sper sten wand 15 Wörter folgender Bedeutung: 1. Finkenvogel, 
2. Werbung, 3. Geburtsort, 4. Schachfigur, 5. Teil des Hauses, 6. Sportsmann, 7. nordische 
Sagensammlung, 8. Fahne, 9. Männername, 10. Metallarbeiter, 11. Behälter, 12. arabischer 
Wüstenbewohner, 13. Schwimmart, 14. Prachtentfaltung, Verschwendung. Es ergeben dann 
die dritten und vierten Buchstaben der 14 erratenen Wörter, paarweise von oben nach 
unten gelesen, einen Rätselvers, den Sie sicherlich mit viel Geschick erraten werden 


1 8 

9 
3 10 
4 11 
5 12 
6 13 
7 14 
Je fünf Begriffe sind in diesen zehn Gruppen zusammengestellt: 1. Berlin — Madrid 
— Paris — Rom — Wien. 2. Dom — Museum — Parlamentsgebäude — Schloß — Villa. 
3. Louvre — Peterskirche — Prado — Museum — Schloß Schönbrunn — Villa Borghese 
4. Fresko — Kupferstich — Ölgemälde — Relief — Skulptur. 5. Frau — Kinder — land- 
schaft — Mann — Stillleben. 6. Dürer — Leonardo da Vinci — Praxiteles — Rubens — 
Tizian. 7. Athen — Genua — Nürnberg — Siegen — Vinci. 8. Deutscher — Franzose — 
Grieche — Italiener — Niederländer. 9. 330 bis 260 — 1371 bis 1428 — 1452 bis 1519 — 


1476 bis 1576 — 1577 bis 1640. 10. Apollo — Der Zinsgroschen — Mona Lisa — Selbstbildnis 
— Venus. Können Sie aus jeder Gruppe je einen Begriff in unmittelbaren Zusammenhang 
bringen? Es sei Ihnen verraten, daß es zwischen den einzelnen Gruppen wohl zahlreiche 
Zusammenhänge gibt. Aber es gibt nur einen einzigen ganz richtigen Zusammenhang 

Fortsetzung nächste Seite 


Einschalten und zusehen wie die Elconamatic Tausende schöner 
Muster zaubert — das ist alles. 


Geradstich, vor- und rückwärts, Zick-Zack, Überstich- auch auto- 
matisch in fast unbegrenzter Musterzahl. 


Ein Tip auf die Handhebel: Schon entstehen aus den Grund- 
mustern neue Varianten nach eigener Phantasie. 


Jedes Muster kann in 2 Ausführungen gewählt werden: groß und 
weitlaufend mit 72 Stichen, klein und eng mit 36 Stichen. 


Sie näht automatisch Muster, die mit Handbedienung nicht 
erzielbar sind. 


Denkbar einfaches Schalten der Automatic mit nur 3 zentralen 
Hebeln, sogar während des Nähens. 


Kein störendes Mitlaufen der Handhebel beim Automatic-Nähen. 


Wie alle ZUNDAPP-Nähmaschinen: Elegante Form, augenschonendes 
Lichtgrün, hervorragende Zubehör-Ausstattung, 5 Jahre Garantie. 


Die ZUNDAPP-Elconamatic zaubert und bezaubert. 


—><-—- - - ------------ - 


Gutschein Verlangen Sie kostenlos und unverbindlich 
unter Einsendung dieses Gutscheines ausführliche 
Unterlagen. Bitte Absender deutlich schreiben. 


ZUNDAPP-WERKE GMBH WERK MUNCHEN 
München 8, Anzinger Str. 1, Abt. 03 


Kennen Sie diesen Drogisten? Ja oder nein? 
Es gibt ihn wirklich. Das Foto ist nicht ‚gestellt'. Es 
ist Herr Fritz, Chef einer bekannten Münchner Drogerie. 


Wie alle seine Kollegen („Fragt den Drogisten“) 
rät und hilft auch er — Tag für Tag — bei allen 
Ihren Wünschen. 


Wenn Sie Haarsorgen haben oder etwas für 
Ihr Haar tun wollen — und das wollten Sie 
doch längst schon einmal! — empfiehlt er 
Ihnen Diplona-Erzeugnisse. 


Hier spricht er von „adrett“, der 
Frisiercreme mit der Doppelwirkung, 
die nährt und pflegt (— und die er 
selbst benutzt!) Auch Diplona- 
Haarextrakt und Diplona- 
Haar-Nährshampoo sind für 
die wirksame Haarnähr- 
pflege unerläßlich. 


Erst Diplona vollendet die Körperpflege. 
Diplona verschönt gesundes und hilft krankem 
Haar. Es ist wirksam und sparsam zugleich. 

Diplona stoppt Schuppen, Kopfjucken und 
Haarausfall und regt die natürliche Funktion 
der haarbildenden Organe an. So ist Diplona 
mehr als Haarwasser schlechthin. 


Es enthält mehr als nur einen besonderen 
Wirkstoff. Wissenschaftlich ergründete Haar- 
nähr- und Wuchsstoffe (aktivierte Amino- 

säuren, Pantothensäure, Auxine und andere) 
vereinigen sich mit anregenden, eigens für 
Diplona komponierten Kräuterauszügen. 


BE. 


m 


Sie erhalten Diplona Haar-Extrakt in Flaschen 
zu 2,50 oder 4,— Mark. 


Für die Frisur empfiehlt Diplona „adrett”, 
die biokosmetische Frisiercreme mit der 
Doppelwirkung: pflegt und nährt zugleich. 

In Tuben ab 0,95 DM. 


Zur Kopfwäsche nur Diplona-Shampoo, des 
wunderbaren, nährenden Schaums wegen. 


Es ist nie zu früh und selten zu spät für 


Diplona 


die wirksame Aaonitnpfteu e/ 
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Sprüche und Namen Fortsetzung von Seite 123 


Ein Sprichwort ist hier zu raten. In jedes der Wörter: Scharm — Sage — Nabe — Maie 
— lage Tara Maer Bruch Meer Sil Kin — Schund — Noe — Taufe — 
Ara — Ran Brie Ter Rate Eier Hegel Kute — ist ein Buchstabe so ein- 
zufügen, daß jedesmal ein neues Hauptwort entsteht. In der gegebenen Reihenfcige 
gelesen, ergeben die eingesetzten Buchstaben ein Sprichwort. Versuchen Sie es mal! 


scherz 


NE 


u 


Senat 


Ein Gedicht von Konrad Ferdinand Meyer entwickelt sich aus diesem Rösselsprung. 


Von Ärzten erprobt - von Müttern gelobt 


__P—__ Von Baby begehrt und gerne verzehrt. 
Free 


| rn 


Dr. Friese Baby-Kost ist eine natürliche Beikost aus hochwer- 


| 
. * | 
tigem, on Vitaminen, Mineralsalzen und Spurenelementen | 
\ reichem Obst und Gemüse (für ältere Babys mit Leber und | 


\ Hühnerfleisch). Sie ergänzt Muttermilch oder Flaschennahrung 
zu einer vollständigen und ideolen Säuglingskost. Im Nu ist 
* eine oppetitanregende und abwechslungsreiche Mahlzeit zu- 
\ bereitet. Dr. Friese Baby-Kost gibt es in hygienischen Portions- 
| dosen als Obstbrei (Apfel, Aprikosen, Pfirsiche), Gemüsebrei 
Spinat, Karotten), Leber-Gemüsebrei (Spinat mit Leber, Karotten 

| mit Leber) und als Reisbrei mit Huhn 


Erhältlich in Drogerien und Apotheken. 

Herstelle:RHENANIA Rodenkirchen/Köln \ y 

| —— 
I 


.._ SPINAT-BREI MIT LEBER 


| —— 


Dr. Buer’s 


Lecicremseife 
Dr. Buer’s Lecithin-Hormoncreme 


r 5 " enthalten das seit 50 Jahren in Thera- 
GDLDIX 9/1277 n e; pie u. Technik hervorragend bewährte 


GOLDIX I 


Lecithin u. andere Tiefenwirkstoffe, die 


: - ad vor allem die Haut durch Bildung von 
schenken moatsctt SIrLISFCHEN “ 


Jungzellen verjüngen u. vor Schäden 
; (z.B. Ekzemen) schützen. Die Benutzung 
Dieser Mantel, Form „Goya’” aus Kamelhaar-Mohair IN2 


dieser terapeutisch wie kosmetisch hoch- 

wertigen Erzeugnisse ist daher beson- 
e - —n ders zu empfehlen. 

GDLNIX -Modelle erhalten Sie in guten Fachgeschäften. Te a 


ist ein Favorit aus der großen GUOLBDIX -Kollektion. 


Ein St. Lecithin-Seife DM 1,-, L-H-Creme DM 2,50 u. 4,90 in Apoth., Drog., 
Zu erfragen über GOLDIX -Werke, Neuburg/Donau 33 Parf. Wo nicht, portofrei durch Neura-Werk, Köln-Braunsfeld. 
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Ein Gedanke, der jetzt Millionen beschäftigt: 


Was schenke 
ich bloß... 


Jetzt geht es wieder los mit der großen Knobelei: Was schenkt man 
wem zu Weihnachten? Die junge Dame oben zerbricht sich ihren Kopf 
und hätte es doch so einfach. Ihr Fall liegt klar. Die lieben Bekannten 
wohnen im Ausland und hören gern dies und das aus Deutschland. Nicht 
nur einmal im Jahr, sondern, wenn es geht, alle vierzehn Tage. Und 
natürlich geht das! Es macht der Dame oben und allen, die auf die 
gleiche Art Freude im In- und Ausland machen wollen, nur eine einzige 
Mühe: Sie brauchen nur einen Gutschein für ein Jahresabonnement der 
Constanze zu bestellen. Den Weg dazu zeigen wir Ihnen hier gern auf: 


Sie überweisen mit Ihrer schriftlichen Bestellung (an die Abonnements- 
Abteilung der Constanze, Hamburg 1, Burchardstr. 14) entweder 17 Mark 
für ein Inlands-Jahresabonnement oder 23 Mark für ein Auslands-Jahres- 
abonnement auf unser Postscheck-Konto Hamburg 866 03. Postwendend 
erhalten Sie dann den Geschenkgutschein für den Gabentisch — und zu- 
gleich erhält der Beschenkte als ersten dicken Gruß von Ihnen das Con- 
stanze-Weihnachtsheft. Der Rest erledigt sich dann von allein. Portofrei 
erhält der Beschenkte das ganze Jahr über die Constanze und wird 
alle vierzehn Tage dankbar Ihrer gedenken. Praktisch also kommen 
26 Geschenke ins Haus — 14täglich verteilt über das ganze Jahr 1957! 


Hatten Sie daran schon gedacht? Einmal greifen Sie 
zum Federhalter und ins Portemonnaie — und ein 
Jahr lang pflegt Constanze die gute Freundschaft. 


icht der/'orfreude 


Das kommende Weihnadhisiest wird viele Frauen wieder zu 
beneidenswerten Besitzerinnen einer vollautomatiscıen 
Waschmaschine machen und sie für immer von Waschküche 
und Wascdhtag beireien. 


Sehnen auch Sie sich danach? 


Doch bedenken Sie, es ist eine Anschafiung fürs ganze 
Leben! Darum sollten Sie wissen: Erst wenn alle Arbeits- 
vorgänge vom Einweidten bis zum letzten Schleudern in 
ununterbrodiener Reihenfolge nadı „klassischer Wasch- 
methode” ablaufen, erst dann besitzen Sie eine wirklich 
vollautomatische Wasdimascine! Sie sind absolut frei, weil 
Sie nadı dem Einschalten und der Wasdwmittelzugabe Ihre 
Wohnung aui beliebige Zeit verlassen können. 


Eine soldhe Maschine ist die CONSTRUCTA! 


Sie hat in rund einer Stunde das Waschprogramm für Sie 
erledigt, die Wäsche leinentrocken geschleudert und sich 
dann selber ausgeschaltet. 

Fragen Sie darum vor dem Kauf: 

Ist es auch wirklich eine Vollautomalisce? 

Wenn ja. ist es auch eine Constructa? 


ONSITUdd 


Bitte iordern Sie unverbindlich Prospekt D an 
vom CONSTRUCTA-WERK Düsseldori-Oberkassel 


Beratung, Vorführung und Lieierung durch den Fachhandel. 
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Ganz und gar Besitzerstolz, 


so möchte man sagen. 
Nun, unsere Freunde wissen es 
seit Jahrzehnten, daß 


WEHRA 


TEPPICHE MIT DEM WERTSIEGEL 
in besonderem Maße das Gefühl des 


„zu-Hause-sein‘“ vermitteln. 

Und welche Belebung des ganzen Raumes wird doch 
mit einem solchen Muster aus der neuen großen 
WEHRA-Kollektion-wie wireshierzeigen-erreicht! 


WEHRA — MOBELSTOFFE 


stehen ebenfalls im Dienste der Freude am Wohnen. 
Mit ihren mannigfaltigen Mustern und Farben 
vermögen deshalb auch sie nach bewährter Wehra- 
Tradition Jedem etwas zu bieten. 


Yas WENRA we64 
wechd Aohnbehagen! 


Gern schicken wir Ihnen unsere Druckschriften, wenn Sie 
uns den nachfolgenden Abschnitt ausgefüllt einsenden. 


WEHRAA.G., TEPPICH- UND MOBELSTOFFWEBEREI 


WEHR/BADEN 
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Benutzen Sie 


diesen “Veteran” 


uikreh 


[> 


Und doch war er es - mit seinen 
hohen Rädern und dem ohren- 
betäubenden Geräusch - der 
den Fortschritt in die 

“gute,alte Zeit” brachte ! 


Wir dagegen schwören auf 
die schnellen, sicheren, 
komfortablen Wagen 
unserer modernen Zeit - 
aber lassen wir auch sonst 
den Fortschritt gelten ? 


AUCH bei Decken macht sich 
der Fortschritt bemerkbar! 

Sie brauchen sich nur eine 
Sole Mio anzuschauen und Sie 
werden sehen, daß der gleiche 


Unterschied zwischen einer 
Sole Mio Decke von heute und 
einer Decke von damals besteht 
wie zwischen dem “Veteran” 
der guten alten Zeit und dem 
Stromlinienwagen 

unserer Tage | 


leicht, warm, 


a  \ 
schmiegsam, 
mollig, 


besonders dick, 
die SOLE MIO- 
Decke ist - 
wirklich die 
Decke unserer 
Zeit 


die natürliche 
Schlafdecke 


Deutsches Patent Nr : 701.415 
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Nun, sind Ihnen die Teige 
wohl geraten, die hier 
letztens einmal gerührt 
und einmal geknetet wur- 
den? Fein! Dann kann's 
ja ein wenig iestlicher 
werden, Diesmal steht ein 
Biskuitteig auf dem Stun- 
denplan, Rechts zeichnet 
Antonia Ihnen auf der 
Tafel vor, wie und was 
hier gemacht werden soll, 


Leicht-locker-luftig 


His muß ja nicht immer eine Biskuit- 
rolle sein. Aus Biskuitteig läßt sich 
manch andere süße Überraschung bak- 
ken: Plätzchen, Mohrenköpfe, Schoko- 
ladenkuchen, vor allem aber Torten- 
böden, die geschickte Hausbäckerinnen 
dann in wahre Wundergebilde von 
Buttercreme- oder Obsttorten verwan- 
deln. Sie sehen, dies ist ein festlicher 
Teig! Dafür erfordert er auch beson- 
dere Liebe, eine lockere Hand und — 
viel Luft. Die Luft ist wichtig, weil 
erst sie — mit dem Schneebesen unter 
die Eigelb- und Eiweißmasse geschla- 
gen — dem fertigen Gebäck genügend 
Lockerheit gibt. Aber aufpassen, daß 
beim Teilen der Eier kein Eigelb in 
das Eiweiß gerät! Wo es doch einmal 
passiert ist: bitte schnell das Eigelb 
mit einer Eierschale herausangeln. 

Unsere Großmütter nahmen für einen 
Biskuitteig noch 15 Eier und kein 


Triebmittel; aber heute reichen schon 
drei bis vier Eier, wenn man Back- 
pulver dazu verwendet. Und keine 
Angst! Biskuitteig ist gar nicht so 
empfindlich. Er. muß nur sofort ge- 
backen werden, damit er nicht zerläuft. 
Und wenn man einen Tortenboden da- 


MÜNCHEN 19 BA 


Unsere farbige, 60seitige Herbst- und Winter-Modellmappe mit 
Stoffmustern erhalten Sie kostenlos, diskret und unverbindlich von 


STORCH-MODEN 


Egon von der Brelie 


Deutschlands erstes und größtes Spezialhaus 


von machen will, darf nur der Boden 
der Springform gefettet werden, weil 
der Teig sonst einen häßlichen Buckel 
bekommt. Den Boden der Form mit 
Pergamentpapier auslegen! 

Bevor man das Gebäck aus dem Ofen 
nimmt, mit einem spitzen Hölzchen 
hineinstechen. Wenn kein Teig mehr 
daran hängenbleibt, ist der Kuchen 
gar. Nach einigen Minuten wird er 
mit einem Messer vom Rand gelöst, 
auf einen Drahtrost gestürzt und — 
falls er gleich verwandt werden soll 
vom Backpapier befreit. Bei Biskuit- 
rollen ist es anders. Während der 
Teig bäckt — und das geht ziemlich 
schnell —, wird auf dem Tisch ein 
Papier oder ein sauberes Küchentuch 
ausgebreitet und mit grobem Zucker 
bestreut: Biskuit aus dem Ofen neh- 
men, die Ränder lösen und auf Papier 
oder Tuch stürzen! Das Backpapier mit 
kaltem Wasser bestreichen, dann läßt 
es sich mühelos abziehen. Soll die 
Rolle mit Creme gefüllt werden, den 
noch warmen Biskuit mit der Papier- 
unterlage aufrollen und erkalten las- 
sen. Auseinanderrollen, mit Creme be- 
streichen und erneut zusammenrollen. 


[moDen| 


CHIC 


PREISGÜNSTIG 


eSSOFORT 
LIEFERBAR 


DACHAUER STR.235 


Lieferung noch bis Weihnachten möglich 


Jedes Ei über einer Tasse 
aufschlagen. Istes ganz frisch? 
Zwei Rührschüsseln bereit- 
stellen und das sorgfältig ge- 
trennte Eigelb in die eine, 
das Eiweiß in die andere 
geben. Nur bei sehr säuber- 
licher Trennung gibt's festen 


N 


\ncn MAIS - 
BE 


= m 


Zum Eigelb nun das war- 
me Wasser geben. Bei gro- 
ßen Eiern bemißt man das 
im Rezept angegebene Was- 
ser knapp, bei kleinen 
reichlich. Eigelb und Was- 
ser kräftig schlagen, bis 
die Masse schaumig wird. 


Ilans 


Den Zucker eßlöffelweise 
einstreuen und kräftig un- 
terschlagen, bis eine creme- 
artige Masse entstanden 
ist. Wenn sie vom hoc- 
gehaltenen Schneebesen in 
Ringen herunterläuft, die 
eine Weile zu sehen sind, 


Dann erst kommen zwei ist die Masse gut. Dann 
Drittel des Zuckers dazu. die Gewürze untermischen. 


Schnee. Geschlagen wird er 
erst direkt vor Gebrauch 


ZUCKER] 


ie 
feacu] 
ıTSEN Pod 


el 


MENL | IMais- Farm, 
PuDeR Ya Pe ( 


Mit leichter Hand den 
Teig verarbeiten. Dabeiden 
Schneebesen — am Boden 


Das Eiweiß — zunächst je- Den Eischnee vorsichtig 
doch ohne Zucker — zu einem auf die Eigelbcreme_ glei- 
steifen Schnee schlagen. Bleibt ten lassen. Mehl, Backpul- 


ein Messerschnitt sichtbar? ver und — wenn im Re- der Schüssel entlang — von 
Gut! Dann den restlichen zept angegeben — Speise- einer Seite zur anderen 
Zucker löffelweise unter- stärke mischen und locker ziehen, herausnehmen und 


darübersieben. Obendrauf 
kommendann, wennzumRe- 
zept gehörig, die vorberei- 
teten Mandeln oder Nüsse. 


schlagen. Aber jedesmal nur 
so lange, bis der Schnee 
wieder steif ist. Zu lange ge- 
schlagen wird er zähflüssig. 


den Teig vorsichtig hinaus- 
schütteln. Und das nur so 
lange, bis von dem Mehl 
nichts mehr zu sehen ist. 


* 
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Dekor „Frühsommer" DM 26,50 


Dekor „Bambus" DM 65,— 


Dekor „Rotkäppchen” DM 38,50 


Dekor „Goldteppich” DM 55,— 


Die angegebenen Preise gelten für das Kaffeeservice für &Personen bzw., 
wenn Tafelservice-Teile gezeigt werden, für das Tafelservice & Personen 


und Speisen. 


Es gibt dem gepflegten Heim 
Getränke 


„Olympia-Porzellan” ist aus dem Geist 
unserer Zeit für Menschen unserer Zeit 
geschaffen worden. Hermann Jünger 
aus München hat es entworfen. Das 
Service ist modern, schlicht und ele- 
eine besondere Note. Der Entwerfer 
bedachte nicht nur die Ästhetik, er be- 
rücksichtigte auch die Gebrauchstüch- 
tigkeit der einzelnen Service-Teile.Hen- 
kel und Knöpfe sind griffig, die Teller 
glatt und flach, Tassen und Schüsseln 
„Olympia-Porzellan'‘, das man Stück für 
Stück zu einem Service kaufen kann, 
finden Sie in den guten Kaufhäusern. 


„bergen" 


gant. 
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Haltbarkeit 
das erste Gebot! 


Jeder BENGER RIBANA-Strumpf F 
ist aus feinstem, hochelastischen. 

PERLON mit äußerster Sorgfalt 

gewirkt. Doch ein besonderer Vorteil" *- 
ist die anerkannte Strapazierfähigkeit 
und Haltbarkeit der BENGER 
RIBANA- Strümpfe. 


In allen mod. Farben zum 
Preis von DM 3.90 und 4.90, 
nahtlos 5.90, STRETCH 
5.90. 

Verlangen Sie bitte Spezial- 
prospekt bei RIBANA- 
Werke, Stuttgart-S. 


BE; 


Seit Generationen auch ein Begriff 
für Qualitätswäsche in 42 Ländern der Welt 


Paul Cox ist am Ziel: er steht dem Mörder von Mr. Wallings gegenüber. Sie 
können gleich lesen, wer das ist, und wie der ganze Fall endet. Hoffentlich gui! 


Yalahin tx! 


Von Rolf und Alexandra Becker 


So hat der Fall begonnen, der heute zu Ende geht: Mr. Wallings, ein übler Er- 
presser, ist ermordet worden; die Polizei hält Pauli Cox für den Mörder. Er ist 
es aber nicht. Und nun geht das Katz-und-Maus-Spiel los: Die Polizei sucht 
Paul Cox, und Paul Cox sucht den Mörder. Dabei helfen ihm Frau Chataway, 
bei der Wallings zur Miete wohnte, Helena Bernhard, die von Wallings auch 
erpreßt worden ist, und ein gewisser Mr. Richardson, der sich mit seiner Taxe 
verschiedentlich recht: überraschend in die Geschehnisse eingeschaltet hat. Er 
war es auch, der in der Wohnung des reichlich verdächtigen Gangster-Liebchens 
Alora Crawfield einen üblen Burschen mattgesetzt hat — und der dann doch 
leider wieder entkommen konnte. Das ist böse; denn nun wird sich dieser 
Gorilla (wie Cox ihn nennt) vermutlich des kleinen Pit bemächtigen wollen. Pit 
ist der elfjährige Sohn von Cox’ Nachbarn Fitzgerald, und eben dieser Pit hat 
zufällig einiges über die Mordvorbereitungen mitgekriegt. Cox bittet Helena 
und Richardson, sich um Pit zu kümmern, und zwei Minuten später — zu spät — 
erfährt er von Frau Chataway, daß Richardson jener verdächtige „Mann mit der 
Aktentasche“ ist, den er als vermutlichen Mörder schon lange sucht. Cox will 
retten, was zu retten ist. Da verhaftet ihn die Polizei. In Verhören und Gesprä- 
chen stellt sich heraus, daß Cox tatsächlich unschuldig ist; ebenso unschuldig 
wie der Privatdetektiv Richardson. Und dann läßt sich der inzwischen freigelas- 
sene Cox zusammen mit Richardson von Alora Crawfield in Wallings’ Woh- 
nung locken. Dort werden die beiden prompt von Wallings’ Mörder überrumpelt. 


Ian habe Ihnen ja schon erzählt, daß sonen das Haus betreten hatten: He- 


es eigentlich von Anfang an ein Kin- 
derspiel gewesen wäre, sich auszurech- 
nen, wer der geheimnisvolle Unbe- 
kannte war, der Wallings mein Messer 
in den Rücken gedrückt hatte. Sie er- 
innern sich: Frau Chataway hatte den 
ganzen Vormittag über im Hausflur 
zu tun gehabt. Sie hatte beobachtet, 
daß während dieser Zeit nur drei Per- 


lena, Richardson und meine Wenigkeit. 
Aber keiner dieser drei hatte Wallings 
ermordet! 

Des Rätsels Lösung war so nahelie- 
gend, daß es schon weh tat. Es kam 
nämlich nur jemand in Frage, der das 
Haus nicht zu betreten brauchte, weil 
er selbst dort wohnte. Jemand, für 
den es auch nicht schwierig war, Wal- 


Begehrt im In- und Ausland 


Farbige 
Winter- 
Mode- 


mappe 
mit 
Stoffmustern 


sofort lieferbarer 


UMSTANDSKLEIDER 


kostenios und unverbindlich anfordern 


LIANA-MODEN 


Petersmeier & Co. 
Nürnberg-2N 


Vordere Sterngasse 3 - Tel.26477 


DAS LEISTUNGSFÄHIGE SPEZIALHAUS! 
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HOOVER 


HAUPTVERWALTUNG DüSSELDORF - TONHALLENSTR. 10 


Modell 0354 
mit elektr. Wringer 


lings Papiere in sein Zimmer hinüber- 
zutragen. Jemand, der Peacock hieß... 
Peacock, der harmlose Zimmernachbar 
von Wallings. Ja, so einfach war die 
Rechnung! Und es war ein Jammer, 
daß wir nicht früher darauf gekom- 
men waren! Jetzt war es zu spät. Jetzt 
saßen wir in der Höhle des Löwen. 
Automatisch hoben wir wohl oder 
übel die Hände hoch. 

„Alora!“ rief Peacock, und gleich dar- 
auf erschien auch Henrys Prunkstück. 
„Möchtest du bitte so nett sein und 
den Herren ihre Waffen abnehmen?” 
Und während uns Alora die Artillerie 
aus der Tasche fischte, fuhr er fort: 
„Es ist eine unglückliche Verkettung 
der Umstände. Fräulein Crawfield 
kannte den Taxichauffeur nicht, der 
sie hierher gebracht hat. Das ist schade. 
Ich bedaure es um so mehr, als es für 
Sie, meine Herren, sehr unangenehme 
Folgen haben wird.” 

Jetzt waren wir nicht mehr so begriffs- 
stutzig. Jetzt wußten wir, was für 
„Folgen“ er meinte. 

Alora sah mich mitleidig an. „Es tut 
mir leid um Sie, Paul. Sie waren mir 
wirklich sehr sympathisch!“ 

Um ein Haar hätte ich vergessen, daß 
sie eine Dame war. 

Peacoc hatte für ihre Scherzchen auch 
nicht viel Sinn. „Red keinen Unsinn, 
Alora!“ belferte er sie an. „Steht der 
Krankenwagen bereit?“ 

„Ja, tn der Garage. Ich brauche ihn 
nur herauszufahren.“ 

„Dann tu das bitte.” 

Alora verschwand. Peacock versuchte 
ein leutseliges Grinsen, äber es gelang 
ihm nicht recht. Seine schmutzigen Ge- 
danken hatten sich zu fest in seine 
kleinen Augen eingefressen. Mit der 
Mündung seiner Pistole deutete er auf 
eine Krankenbahre, die an der Wand 
lehnte. 

„Wollen Sie bitte so freundlich sein 
und sich des Patienten annehmen. Wir 
müssen Henry in den Krankenwagen 
transportieren.“ 

Wir waren so freundlich. Was blieb 
uns in dieser Lage anderes übrig? 


Die Fahrt, die wir nun antraten, ge- 
hört nicht zu den schönsten Erinne- 
rungen meines Lebens. Peacocks 
Bande hatte ihm einen pikfeinen Kran- 
kenwagen geklaut, und mit dem zi- 
geunerte unsere kleine Reisegesell- 
schaft in Richtung Südküste, immer 
hübsch langsam, damit wir keinen Ver- 
dacht erregten. Am Steuer saß Alora, 
im hinteren Teil des Wagens, neben 
Henrys Bahre, Richardson, ich, Pea- 
cock und seine Pistole. 
Peacock fühlte sich selbstsicher, sehr 
souverän, ganz der „große Mann“, Han- 
nibal, Nero und Napoleon in einer 
Person. Richardson und ich saßen mit 
dem Rücken zur Fahrtrichtung, Pea- 
cock uns gegenüber. Er beobachtete 
uns scharf, ließ uns nicht den Bruch- 
teil einer Sekunde aus den Augen. 
Und das hatte er auch nötig! Denn, 
glauben Sie mir, ich war auf dem 
Posten! Ich wartete nur darauf, daß er 
mal woanders hinguckte. 
„Wo sind wir eigentlich?“ fragte ich 
so treuherzig wie möglich. 
„Auf dem Weg zur Südküste“, ant- 
wortete er. 
„Ach nein, wirklich? Ich kenne die Ge- 
gend hier gar nicht. Was ist denn das 
für ein Wald dort drüben?“ 
Peacock lächelte mitleidig. „Ich weiß 
es nicht. Und ich werde Ihnen auch 
nicht den Gefallen tun, aus dem Fen- 
ster hinauszusehen. Ich behalte lieber 
euch beide im Auge.“ 
Pech gehabt. Peacock war eine harte 
Nuß. Ich fragte mich ernsthaft, ob es 
mir je gelingen würde, diese Nuß zu 
knacken, Ich sah Richardson an und 
merkte, daß auch sein Köpfchen auf 
Hochtouren arbeitete. Uns mußte et- 
was verdamnit Gutes einfallen, wenn 
wir aus dieser Klemme wieder heraus- 
kommen wollten! 
„Tja, meine Herren, das ist schlimm 
für Sie“, sagte die Nuß gerade. „Sie 
hätten Alora ihr unschuldiges Märchen 
glauben sollen, dann wären Sie nicht 
in diese unbequeme Situation geraten.“ 
„Ach nein“, meinte Freund Richardson, 
Fortsetzung nächste Seite 


Sodbrennen ? 


Früher lag ihm sein Essen 
schwer im Magen. 

Heute fühlt er sich wieder 
wohl, weil er alie Speisen 
verträgt. 

Jeglicher Druck, 

jedes Völlegefühl 

und damit die schlechte 
Laune können nicht 

mehr aufkommen; 

denn seiter RENNIE nimmt, 
bekommt ihm, 

was er ißt. 


ey 


Stück für Stück IM 
einzelverpackt 


ae, 


E. Griffiths Hughes Ltd., Manchester, Vertrieb für Deutschland Scott & Bowne G. m. b. H., Frankfurt/M. 


Wos ist das Interessante 
an RENNIE? 

RENNIE wird gelutscht, 
es ist Stück für Stück 
einzelverpackt, 

man kann es immer 

bei sich haben. 

Glas und Wasser und 
Löffel sind überflüssig, 
man streift nur 

das Papier ab 

und nimmt die appetitliche Tablette 
auf die Zunge. 

Dann gibt es kein Magendrücken, 
keine Blähungen mehr, 

das lästige Sodbrennen fällt weg. 


BEUGT VOR UND 


RÄUMT DEN MAGEN AUF 


50 Stück DM 1,65 - 100 Stück DM 2,85 
Nur in Apotheken und Drogerien 


Mn immer in der 
Sr Tasche haben! 


So einfach ist die Anwendung: Der zugleich hautverschönende und hautpflegende 
LA-PLUS Cremepuder läßt sich ohne umständliche Vorbereitungen auftragen und 
haftet den ganzen Tag über. Er macht Ihren Teint wirklich makellos schön! 


Ja-Pur Cremepuder 


verzaubert 


„Auch die klügste Frau will nicht um 
ihrer Klugheit, ihrer 
Schönheit willen bewundert werden“, 
sagte ein weiser Mann. Hat er nicht 


sondern um 


recht?... 

Jedoch — es ist gar nicht so leicht, 
immer vorteilhaft auszusehen, beson- 
ders in der schlechten Jahreszeit. Da 
kommt es sehr darauf an, die Schön- 
heit richtig zu pflegen und ihr ein 
wenig nachzuhelfen. 

Ein Make-up, das Ihren Teint im Nu 
verzaubert, ist LA-PLUS Cremepuder. 
Denn er läßt Kleine Hautunreinheiten 
und Fältchen verschwinden und gleicht 
harte Linien zwischen Nase und 
Mund, an den Augen oder am Hals 
aus. Er gibt Ihrem Gesicht jenen mat- 
ten, seidigen Schimmer und jene zarte 
Tönung, die ein blühendes Aussehen 
verleihen und um Jahre jünger 
erscheinen lassen. 

LA-PLUS Cremepuder ist auf der Ba- 
sis des berühmten Lanolin-Plus her- 
wirkt daher zugleich 
hautverschönend und hautpflegend. 


gestellt und 


LA-PLUS 
CREMEPUDER 


gibt es in vier natür- empfiehlt sich zur mil- 


LA-PLUS 
REINIGUNGSMILCH 


|| lihen Farbnuancen. den, zugleih aber 
|| Die luxusdose kostet gründlichen Tiefen- 
| 6,90 DM, die Nach- reinigung. Die große 
| füllpakung 4,80 DM. Flasche kostet4,80 DM. 


Die LA-PLUS Kosmetika 


Ihren Teint 


Am Morgen sorgfältig 
haftet er den ganzen Tag über, ohne 
die Poren zu verstopfen. Bitte wählen 
Sie zwischen den Pastelltönen „Ma- 
gnolie“ (hell), „Mandelblüte“ (naturell), 
„Aprikose“ (naturell-dunkel) und „Ha- 
selnuß“ (sonnenbraun) die Nuance, 
die Ihrer natürlichen Hautfarbe am 
ähnlichsten ist. Dierosa-goldene Luxus- 
dose sollte Sie überallhin begleiten, 
damit Sie Ihr Make-up von Zeit zu 
Zeit überprüfen können. Dann haben 
Sie die Gewißheit, immer strahlend 
jung und gepflegt auszusehen! 


aufgetragen, 


Bitte nicht vergessen: 

Vor dem Schlafengehen müssen Sie Ihr 
Gesicht stets gründlich reinigen. Dazu 
empfiehlt sich die sahnige LA-PLUS Rei- 
nigungsmilch! Sie entfernt Staub- und 
Make-up-Reste und hält Ihre Haut 
weich und geschmeidig. Diese tägliche 
Tiefenreinigung 
ist die Grund- 


VE DECHRL HEN non 


DUSSELDORF 


lage jeglicher 
Schönheitspflege 


LA -PLUS LA-PLUS 
SCHONHEITSLIQUID HANDLOTION 
ist der neue Weg in in der Tube 
der Kosmetik. Dieses Ihnen schöne 
golden-flüssige Lano- pfiegtere 


lin erhalten Sie für zufetten ı eber 
8,40, 4,80 oder2,85DM. PreisderTube 1,50DM. 


schenkt | 


F 42/56 


hüll’ dich 
in Frische ein... 
... um immer, 
immer frisch 


zu sein! 


Erst recht jetzt 
zur 
Pulloverzeit! 


Gleich nach dem Waschen einen 
Hauch duftendes Fram auf die 
Haut, und noch am Abend strah- 
len Sie morgendliche Frische aus. 
Sie brauchen sich nicht mehr ver- 
schwitzt zu fühlen — Sie werden 
immer angenehm auf andere wir- 
ken! Fram mit antitranspirierender 
und desodorierender Wirkung 


sorgt für kühle, trockene Haut von 


früh bis spät. 


... hält frisch 


die neue Sprühkosmetik 
[|—— 
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... macht frisch 


... duftet frisch 


Hallo — hier Cox 


Fortsetzung von Seite 129 


„unschuldiges Märchen... Sagen Sie 
mal, Peacock, was haben Sie eigent- 
lich damit bezweckt?” 

„Oh, nichts Böses", sagte er über- 
quellend liebenswürdig. „Wir wollten 
nur etwas Zeit gewinnen. Nachdem 
Herr Cox von dem Mordverdacht be- 
freit ist, wird sich die Polizei einen 
anderen Täter suchen, nicht wahr? 


Früher oder später muß sie heraus- 
finden, daß ich der Mörder bin. Ja, ja, 
Herr Cox, Sie sehen, ich habe sehr 
viel Unannehmlichkeiten dadurch, daß 


Sie Ihre Unschuld nachweisen konn- 
ten. Ich muß jetzt England verlassen. 
Jas tut mir sehr leid denn ich liebe 
natürlich mein Vaterland...” 

„Wie sinnig!* warf ich ein. Auf solche 
Herzchen konnte das Vaterland wahr- 
ıaft stolz sein! 

„Wenn Sie nun auf Aloras Vorschlag 
eingegangen wären“, fuhr Peacock 
fort, „hätte uns die Polizei wenigstens 
Jis heute abend in Ruhe gelassen 
bis zum Abflug der Maschine nach 
Buenos Aires. Zu dieser Zeit aber sind 
wir schon aui hoher See.“ 

Er schüttelte wehmütig den Kopf. 
„Tja, Cox, wirklich schade! Es hätte 
so ein schönes Happy-End geben kön- 
nen! Sie hätten bis zu Ihrem natürli- 
chen Tod weitergelebt, und ich könnte 
ungestört nach Übersee fahren.“ Er 
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.. „läßt sich KOBOLD kinderleicht öffnen mit dem 
praktischen Schub-Ring! Den fassen Sie, wie er gerade 
kommt. Ein sanfter Schub — und schon schützt 


KOBOLD mit seinem eleganten Schirmdach vorjedem 


Regen. 


KOBOLD zeigt Ihnen, wie zuverlässig ein schöner 


Taschenschirm sein kann. Darum bei jedem Wetter... 


XeJofe) 


ve 


seufzte tief auf. Bitterer Weltschmerz 
ariff ihn an. „So aber zwingen Sie mich, 
etwas sehr Unschönes zu tun: Wir 
kommen in einigen Minuten an eine 
der romantischsten Steilküsten Eng- 
lands. Dort warten unsere Leute mit 
meiner Motorjacht. Bedauerlicher- 
weise wird der Krankenwagen ins 
Meer stürzen — mit meinen beiden 
Freunden Cox und Richardson.“ 

Das waren ja Aussichten! Und Peacock 
hatte viel zuwenig Humor, als daß er 
so was im Spaß gesagt hätte. Nein, 
der meinte es blutig ernst. Wenn wir 
jetzt noch was tun wollten, um un- 
sere Haut zu retten, dann mußte es 
schnell geschehen, verdammt schnell! 
Normalerweise sind Verbrecher ner- 
vös, wenn sie etwas vorhaben; sie 
iechnen immer damit, daß etwas schief- 
gehen kann. Nicht so Peacock. Der 
war so ruhig wie ein Ackergaul. Und 
hier mußte ich ihn anbohren! Ich 
mußte versuchen, inn aus seiner Re- 
serve zu locken. 

Ich lachte ihm laut ins Gesicht. „Und 
Sie haben tatsächlich erwartet, daß ich 
Alora ihr ‚unschuldiges WMaärchen 
glaube?“ 

„Warum nicht?“ fragte er zurück. 

„Zu dumm, Peacock, zu dumm! Sie 
haben wahrscheinlich all Ihren Grips 
zusammengenommen, als Sie die Ge- 
schichte ausgetüftelt haben. Aber es 
war nicht genug, Die Geschichte ist 
so plump, daß ein neugeborenes Baby 
sotort den Schwindel gemerkt hätte.” 
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KOBOLD ist nicht die Bezeichnung für einen beliebigen Taschenschirm, sondern das eingetragene Waren- 
zeichen für das Produkt der KOBOLD-Gütegemeinschaft, Solingen-Weyer, die für die Qualität garantiert. 


Preiswerte und sofort lieferbare 


UMSTANDSKLEIDER 


durch Moden-Werkstätten 


€rich D. / 


Fischen /Allgäu 8 
Für Hamburg: Verkaufsatelier Hamburg 39, 
Dorotheenstraße 135 - Telefon: 47 37 21 
Für Österreich: Bregenz, Jahnstraße 18/F 
Wien I, Kärntnerring 3 
Für Schweiz: Zürich, Eisfeldstraße 18/1 
Neuester Farbprospekt mit Stoflmustern 
kostenlos, diskret und unverbindlich. 


Unter der Schlafmütze 


verbrachtenunsere Urgroßelternsomanche 
schlaflose Nacht: damals wie heute gab es 
Kopfschmerzen, und damals wie heute taten 
sie weh! Doch wir sind frei von dieser Pein- 
Melabon vertreibt die Kopfschmerzen rasch 
und wirksam. Es betäubt nicht etwa, es geht 
die Schmerzursache an: es löst die Gefäß- 
krämpfe und beruhigt das Nervensystem. 
Wir schlafen gut, ohne Kopfschmerz, doch 
gegebenenfalls - mit 


Grotisprobe vermittelt Dr. Rentschler & Co. Laupheim 78 


Deutsche Wertarbeit 
für den modernen Haushalt 


Elektrische Koffernähmaschine 
naht sticht: stopft zuverlassız 
Anfragen u. Prospekte beim Fachhandel oder 
Angelawerk Kappeln/Schlei, Postfach 91/ 35 


schlank, jung, elastisch und lebensfroh. 


Packung 1.35 v.2.25DM in Apotheken u. Drogerien 
Auch in Österreich und in der Schweiz erhältlich. 
Gratisprobe : HERMES, München-GroßhesseloheK 4 


Theuge F 


Empfindlicher Magen? 


Sodbrennen, Magendruck und Brechreiz verhütet 
Trisimint mit der stufenweisen, säurehemmenden 
und gleichzeitig leber-galle-anregenden Wir- 
kung. Wenn Sie rechtzeitig Trisimint nehmen, wer- 
den Sie auch langentbehrte Speisen und Getränke 
und sogor die gute Zigarre wieder un- 

beschwert genießen können. Darum ist 


® 8 ® HH 
Trisimint = fh 
DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAGEN! 


Packung DM -.65/1.65 in Apotheken und Drogerien 
Gratisprobe: HERMES, München-GroßhesseloheR 4 


Teppicbe 
für ‚jeden geldbeirtel 
Preiswerte Läufer, Bettumrandungen, 


Auslegeware und Kokosartikel. 
Viele Sonderangebote, z. B. nur DM 
Sisal-Boucleteppich 

190/285 DM 49.70 160/230cm 34% 
Plüschteppich (Persermuster) r) 
190/295 DM 7840 150/240cm AM 
Plüsch-Bettumrandung (modern) 

3-teilig, hochflorig, weich 

Boucleteppich mit festem Rücken 

190/285 DM 67.50 190/250 cm 
Haargarnteppich 240/340 131.— 

190/290 DM 95.— 165/235 cm 
Markenteppiche Anker, Kronen und Vorwerk 
zu Mindestpreisen. Stragula. Mit oder ohne 
Anzahlung liefern wir frachtfrei ab DM 10,- 
im Monat bis zu 12 Raten. 3° Barskonto 
f. fast alle Artikel. Fordern Sie unverbindlich u. 
portofrei 5 Tage z. Ansicht d. große KIBEK-Kol- 
lektion m. 450 vielfarb. Mustern u. Qualitätspro- 
ben v. größten deutschen Teppichversandhaus 


Teppic65-Kibek 
|EImsborn w 22] 


Eine Überraschung für Sie! 


Jap. Nerz-Kolliers 


4 große Felle nur 185.— DM 


Auch Sie werden begeistert sein! 
Fordern Sie noch heute ein Kollier unverbind- 
lich und franko 4 Tage zur Ansicht! 


Zahlbar in 3Monatsraten 
P.Kayser, Elegante Pelze. Köln, Sachsenring 33 c 


Hallo — hier Cox! 
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„Wie ungewöhnlich interessant“, muf- 
felte er von oben herab. Diesen Ton- 
fall hatte er von Henry gelernt; es 
sollte blasiert klingen, aber es gelang 
ihm nicht ganz. Ich merkte, daß ich 
an der richtigen Stelle bohrte. Sein 
Selbstbewußtsein war angekratzt, er 
fühlte sich beleidigt. Und das war gut 
so! Weiter, Cox, nur weiter! 

„Alle Verbrecher sind dumm”, sagte 
ich. „Aber nur die Allerdümmsten un- 
ter ihnen glauben, daß ihnen nie ein 
Fehler passieren kann. Und dazu ge- 
hören Sie, Peacoc, haha!“ 

Ich wälzte mich vor Lachen und ich 
hätte doch so gern gewußt, worüber 
ich lachte! Eines hatte ich immerhin 
erreicht: Peacock war böse geworden 
Sein Papierkragen war kurz vorm 
Platzen. Sein Finger spielte am Ab- 
zug. Er funkelte mich aus giftsprühen- 
den Augen an 

„Wenn Sie mich noch mehr beleidigen 
wollen, müssen Sie sich beeilen. Sie 
haben nur noch wenige Minuten Zeit.“ 
Obwohl ich das gar nicht komisch 
fand, lachte ich weiter 

Nur noch wenige Minuten ....! Jetzt 
gings um die Wurst! Durch das Hin- 
terfenster hatte ich beobachtet, daß 
uns seit einiger Zeit ein Wagen folgte 
Es war ein kleiner, harmloser Vier- 
Zylinder-Austin. Er hatte ein paarmal 


versucht, uns zu überholen. Es waı 
ihm nicht gelungen. Das war unsere 
Chance! Ich mußte die Zeit ausnützen, 
solange er noch hinter uns herkrebste. 
„Der gescheite Herr Peacock“, höhnte 
ich. „Sie sind so dumm, daß die Gänse 
Sie beißen! Sie glauben immer noch, 
ich bin Ihnen auf den Leim gekrochen? 
Haha, was denken Sie wohl, warum 
der Wagen dort seit London hinter 
uns herfährt®“ 

„Welcher Wagen?” 

Ich zeigte auf den Austin. „Der Poli- 
zeiwagen dort hinten.” 

Er drehte sich um, sah zum Fenster 
hinaus, Endlich! Genau das hatte ich 
erreichen wollen. Jetzt setzte es Hiebe. 
Mit einem Satz war ich über ihm, griff 
nach dem Handgelenk mit der Pistole 
und drehte ihm den Arm um. Das muß 
ihm ein bißchen weh getan haben, 
denn er schrie auf wie ein Ferkel auf 
der Schlachtbank. Im gleichen Moment 
wurde ihm aber wieder das Mündchen 
gestopft. Richardson ließ sich nicht 
lumpen und erwies ihm auch seine Re- 
verenz: einen Schwinger auf die Kinn- 
spitze. Ich streichelte ihm noch ein 
bißchen das Nasenbein, und das war 
das Ende der Vorstellung. Es war viel- 
leicht nicht ganz sportlich, daß wir 
uns beide seiner annahmen, aber 
zweckmäßig! Er hatte genug. Kraftlos 
sank er in sich zusammen und rutschte 
vom Sitz herunter 

„Sehen Sie, Peacock“, meinte ich mit 
väterlicher Güte und zog ihn liebevoll 
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und wie schützt e& 


Bi0OX FLUOR 


seine ZAHNE ? 


Er ist ein Mensch, der nüchtern denkt. Schutz 
vor Zahnzerfall ist für ihn ebenso selbstverständlich 
wie Schutz vor Kälte. Und seit die Wissenschaft bewies, 
daß Fluor den Zahnschmelz schützt, weil es ihn 
härter macht und unempfindlicher, steht's 
für ihn fest: Morgens und abends 
Zahnpflege mit BIOX-FLUOR. 


BiOX 


FLUOR 


Zahn SCHUTZ Pasta 


ch trink’ 


weil er mir schmeckt! 


MARTINI ROSSO 


der rote italienische Ver- 
mouth echter Torino ist auf 
der ganzen Welt bekannt 
und beliebt. Er gilt als vor- 
züglicher Aperitif und als Ge- 
schmacksgrundlage vieler 
edler Cocktails. 

Wir dürfen darauf hinweisen, 
daß wir in Deutschland unter 
Verwendung der Turiner Ori- 
ginal-Kräutermischung den 
MARTINI ROT herstellen, 
der in Güte und Wohlge- 
schmack den klassischen 
MARTINI ROSSO zum Vor- 
bild hat. 
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Überall im täglichen Leben können Sie sich davon 
überzeugen. Natürliche Schönheit ist ein Geschenk 
des Schicksals, die gepflegte Erscheinung aber hat 
jede Frau selbst in der Hand. 

TRIUMPH gibt Ihnen dazu die Möglichkeit mit 
einer großen Modell-Auswahl in eleganter Linie und 


vollendeter Paßform. 


RONDETTE 20 A 

DerBH in moderner »RUND- 
STEPPe-Verarbeitungausfei- 
nem Bw.-Atlas DM 3.90 
RONDETTE A (s. Abb.) 
Dasselbe Modell in besonders 
eleganter Atlas-Verarbeitung 


DM 5.50 


RONDETTE NL 
Das LONG-LINE-Modell für 


die etwas vollere Figur. 


SPIRALETTE 38 (s. Abb.) 
Elastic-Schlüpfer, Vorderteil 
aus Bw.-Atlas mit neuartiger 
»SPIRALETTE«<-Verarbei- 
tung,ca.38cm hoch DM 21.75 


Herz-Beschwerden 


nervöser Art, Kreislaufstörungen, | rungen in den Wechseljahren haben | druck normalisiert. Ir gibt Herz 
anomalen Blutdruck und Nerven- | sich Regipan-Drogees hervorragend | und Nerven neue Kraft. Im Änfangs- 
schwäche können auch Sie mit Regi- | bewährt. Die Ernährung des Herz- | stadium genommen, kann Regi- 
pan er bekämpfen! Auch bei | muskels wird verbessert u. der Blut- | pan Schlimmeres verhüten. Ein Ver- 


Schwindelgefühl, Übererregbarkeit - i ER such mit Regipan überzeugt! Wissen- 
sowie nervöserSchloflosigkeit u. Stö- GALLEN UGITIERNTEEN <chaflich anerkonnt. In Apotheken. 


Die neue placentare Hormon-Komposition, eine ideale Verbindung tiefen- 
wirksamster Frischplacenta-Extrakte. Der weltberühmte Chirurg schuf zur 

u Hauterneuerung diese placentare Wirkstoff-Komposition, die allein im 
Hormocenta enthalten ist und einen bisher unerreichten aktivierenden, 

I hautstraffenden Effekt, also eine wirkliche Verjüngung, natürliche 

| ı Schönheit und Farbfrische der Haut auch im Alter bewirkt. Hormocenta 


istals hauffertigesPlcicentar-Kosmetikum besonders wirkungsvoll,daSiees, 
wie gewohnt, täglich anwenden können {kein Nachcremen erforderlich!) 


7 
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Erhältlich nur in guten Fachgeschäften, Drogerien, Parfümerien, Apotheken usw. Verlangen Sie Gratisprospekt vom Hygiena-Institut, Berlin W 15/108 
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Hallo — hier Cox! 
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an den Haaren wieder hoch. „Nun ha- 
ben Sie doch zum Fenster hinaus- 
gesehen. Ich sagte ja, Sie sind dumm!“ 


Ja, meine Herrschaften, und wenn Sie 
mal gefragt werden, was ein Bluff ist, 
dann erzählen Sie diese Geschichte als 
leuchtendes Beispiel. Der Witz hat 
bloß eine doppelte Pointe: Der Austin 
war tatsächlich ein Polizeiwagen! 

Inspektor Carter hatte nämlich die 
Zeit nicht verschlafen. Unter dem Ge- 
nuß von einem Kilo Pfirsichen war 
ihm die Lösung der Denksportauf- 
gabe eingefallen: Nur ein Hausbewoh- 
ner konnte Wallings' Mörder sein. Er 
begab sich also auf Gangsterjagd. In 
Peacocks Wohnung stellte er fest, daß 
sein Wild inzwischen ausgebrochen 
war; vom Gemüsehändler gegenüber 
erfuhr er, daß drei Männer, eine Mu- 
mie und eine Frau mit einem Kranken- 
wagen davongefahren waren. Und 
dann erinnerte er sich an die Erzäh- 
lung des kleinen Pit von einem Segel- 
boot, das ihm der Gorilla gezeigt 
hatte. Das genügte ihm. Er ließ sämt- 
liche Straßen zur Südküste von Poli- 
zeistreifen beobachten, Was wieder 
einmal zeigt, daß Polizeioffiziere mit- 
unter verdammt kluge Leute sind. 

Na, schön, Peacock war erledigt. Wir 
stocherten der schönen Alora mit sei- 


ner Pistole im Nacken herum, und sie 
trat fein brav auf die Bremsen. Der 
Polizeiwagen kam längsseits, und mit 
ein paar passenden Worten übergaben 
wir das saubere Kleeblatt der Obhut 
des Staates. Peacocks Leute, die sich 
auf der Motorjacht auf eine romanti- 
sche Seereise freuten, wurden eine 
Viertelstunde später verhaftet und zur 
nächsten Polizeiwache geschafft. Unter 
ihnen befand sich auch der Pracht- 
gangster Nat, der für sich eine ganz 
besonders schöne Strafe erhoffen durfte. 
Es war ein eigenartiges Bild. Die 
kleine Polizeistation, in der wir uns 
alle versammelten, hat wohl nie so 
viele abenteuerliche Gesichter auf ein- 
mal gesehen. Ein ganzes Kapitel aus 
dem Verbrecheralbum war hier zu- 
sammengekommen. 

Es dauerte nicht lange, und Inspektoı 
Carter erschien auf dem Schlachtfeld 
und nahm die Parade der Gangster ab. 
Liebevoll betrachtete er jedes einzelne 
seiner Schäfchen, und hier und da 
leuchtete sein Gesicht vor Wieder- 
sehensfreude. Es waren viele alte Be- 
kannte dabei. 

Dann wendete er sich an Richardson 
und mich. Er klopfte uns auf die Schul- 
ter und bedankte sich für unsere Mit- 
arbeit. 

„Wenn Sie mal wieder in die Gegend 
von Scotland Yard kommen, Herr Cox, 
dann schauen Sie ruhig herein! Es 
wartet dort noch eine tadellose Flasche 
Whisky auf Sie!” Ein Pfirsichkern lan- 
dete im Papierkorb. 


Alles dreht sich um den 


Wasch- 
Automaten 


[u 
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Modell Rossclo „Doris-A" DM 1980.- 


die modernste, vollautomatische 
Rondo - Waschmaschine. 


Frauen sind davon begeistert — Männer beurteilen ihn 
anerkennend und die Fachwelt horcht auf. Hier ist ein 
Waschautomat, neuzeitlich und formschön in seiner 
äußeren Gestalt, von erfahrenen Rosso -Spezialisten 
gebaut und technisch ausgereift, der gründlich und scho- 


nend arbeitet. Der 


Rondo -Waschautomat wäscht- 


kocht-spült und schleudert 10 Pfund Trockenwäsche in 
gut einer Stunde blütenweiß und leinenfertig. 
Alle Männer und Frauen sind sich einig: 

Nur einen Rosedlo -Waschautomaten! 


24 \Monatsraten 


Verlangen Sie ausführliche Prospekte 


Rorıdo -Werke sERNiNs Co - SCHWELM 1 /iLW. 


SPEZIALFABRIK FÜR MODERNE HAUSHALTWASCHMASCHINEN 


u 


Rondo -Waschmaschinen - für jeden Haushalt passend 


„Tor!“ rief der Inspektor. Dann gab eı noch wissen, was aus meiner Königin 


das Aufbruchsignal. Peacock und seine von Saba geworden ist? KAFEFFEESURROGCGATEXTRAXKT 
Gefolgschaft wurden in Gefängnis- Gut, ich will es Ihnen erzählen... 

wagen verfrächtet, und langsam setzte Nein, es tut mir leid. Ich kann es 

sich ein kleiner, schwer bewachter Ge- Ihnen doch nicht erzählen. Helena ist 

leitzug in Bewegung, Richtung Lon- dagegen. Sie meint, das sei unsere 

don, Staatsgefängnis. Privatsache. Und — nicht wahr? — so 

Und das ist, wie Sie wohl schon ge- ganz unrecht hat sie gar nicht damit. 

merkt haben, das Ende der Geschichte. Also verzeihen Sie bitte vielmals, daß 


Oh, natürlich! Sie wollen jetzt sicher dieser Roman kein richtiges Ende hat. 


can 


INSZBANT 


„Ja, liebe Tante Else, da staunst du mit Recht: das ist der süße kleine Gold- 
fisch, den du uns damals zur Verlobung geschenkt hast!“ Zeichnung: Hans Fischer 


[9 
O)grsuchen auch Sie einmalCaro. den neuen sofort 


löslichen Ka ıffeemittelextrakt. Denn Caro schmeckt 


zu jeder eMahlzeit, zum Frühstück ebenso gut 


wie zum Nachmittagskaffee und zum Abendessen 


unvergleichlich in seiner Art! 


7 / bf; I b . hi 
HEURMAMNMN 
in der bekannten Goldpackung 


helfen Ihr und Ihm 


ohne Fasten oder anstrengende Gymnastik, 
schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 
regen die Darmtätigkeit an, 

bauen belastende Fettdepots ab. 


Sie können nicht mehr weiterlaufen 
als bis zum echten Maschenstop! Der echte Maschenstop im 
SILKONA-Strumpf verhindert das Weiterlaufen aller Lauf- 
maschen, die in Spitze oder Doppelrand entstehen könnten. 


% 1 LKONA mit dem echten Maschen 


SILKONA-Strümpfe bringen Freude - sie sind von ausgereifter 
Schönheit, Eleganz und Kostbarkeit - vor allem aber: sie halten 


Schlankheitskörnchen Heumann 
ein bewährtes deutsches Spit- 
zenpräparat, das Ihr Vertrauen HEUMANN 
verdient. Eine Packung reicht für 


eine 3-wöchige Kur. 
Nur in Apotheken DM 3.40 


länger und helfen Ihnen sparen. Darum SILKONA-Strümpfe mit 


dem echten Maschenstop. Sie bieten Ihnen erhöhte Sicherheit. 


SILKONA STRUMPFFABRIK GMBH PFORZHEIM 


—e 
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Keiner geht verloren 


ihrem Gebrechen auch seelisch leiden, 
der Gesellschaft wieder einzugliedern. 
Manche Länder sind Deutschland in 
diesem Bestreben voraus. Dabei haben 
gerade wir es besonders nötig, hier 
etwas zu tun. Allein als Opfer des 
Krieges gibt es bei uns rund andert- 
halb Millionen Körperbehinderte. Rie- 
sengroß ist auch die Zahl der durch 
Krankheit oder Unfall Versehrten. 
Viele von ihnen fanden nur be- 
schränkte Arbeitsmöglichkeiten und 
sind deshalb auf eine Rente oder gar 
\lmosen angewiesen. Im vorigen Jahr 
erkannte es der Deutsche Fürsorgetag 


in Frankfurt als eine seiner wichtig- 
sten Aufgaben, diesen Menschen zu 
helfen. Er denkt dabei natürlich zu- 


Eins — zwei - drei. Eben noch war der 
Teppich an der Reihe und jetzt ist es der 
„nackte” Fußboden, den der emsige Star- 
boy-Bohner entstaubt und auf Hochglanz 
bringt. Selbst in der kleinsten Wohnung 
findet der Starboy sein Arbeitsfeld. - Wer 
einen Bodenstaubsauger dem Handmodell 
vorzieht, kommt mit dem Starboy nicht in 
Verlegenheit; der Starboy ist ja ein Kom- 
binations-Staubsauger. Für DM 22.—- be- 
kommen Sie das notwendige Ergänzungs- 
zubehör. 


Aus dem Electrostar-Hausgeräte-Programm 


Starmix-Combi 


Starmix 
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Schön sein kann jede Frau. Es kommt nur 
darauf an, die natürliche Schönheit durch ein 
gepflegtes Aussehen, durch eine makellos reine 
Haut zu erhalten. Schönheitswasser Aphrodite 
pflegt Ihre Haut, beseitigt sämtliche Haut- 
und Teintfehler, regt die Neubildung der Zellen 
an und strafft das Hautgewebe. 

Das Gesichtswasser, das wirklich die Haut 
verschönt. 


SCHONHEITSWASSER 
APHRODITE 


Fortsetzung von Seite 33 


nächst an die immer knapper werden- 
den Arbeitskräfte. Aber er denkt auch 
an den Menschen. Darüber ist niemand 
glücklicher als die Ärzte, Schwestern 
und Pädagogen in Hessisch-Lichtenau, 
die sich schon seit Jahren mit dem 
Los der Körperbehinderten befassen. 


Aus einem Barackenlager 


1949 kamen, 
Holzbaracken 
hauste in 
standen windschief und mit 
Fensterhöhlen am Berg, nie- 
mand wollte sie mehr haben. Aus die- 
sem völlig verwahrlosten Baräcken- 
lager entwickelte sich ein „Orthopädi- 


fanden sie nuı 
Eine Fuchs- 
einen, die 


Als sie 
sieben 
familie 
deren 
leeren 


vor 


der an- 


HAUSGERAT 


ELECTROSTAR 


DORISALT 


aldoaine . 
Los 


So a 


sches Dorf” von zur Zeit 14 Gebäuden, 
das im Laufe der Jahre aus einer 
chirurgisch-orthopädischen Klinik zu 
einer Heilstätte geworden ist, die den 
gesamten Heilbezirk zwischen Opera- 
tionstisch und Arbeitsplatz umspannt. 
Die Patienten werden nicht nur in der 
modern eingerichteten Klinik (mit eige- 
ner Operationsabteilung) ärztlich nach 
besten Kräften wiederhergestellt, son- 
dern sie werden möglichst erst dann 
als „geheilt“ entlassen, wenn sie fähig 
sind, in der Welt der Gesunden auf 
eigenen Füßen zu stehen. Keinen Tag 
länger, als unbedingt notwendig ist, 
darf der Kranke in seinem Bett blei- 
ben. Der noch ganz hilflose 
Schritt hinaus in das so betriebsame 
Leben dieser kleinen „Dorfgemein- 
schaft” kann zu einem „Sprungbrett'‘ 
für ihn werden. Das ganze Geheimnis 
der „Rehabilitation“ liegt darin, daß 
in solch einem „klinischen Dorf" 
\rzte und Lehrer, Handwerksmeister 


erste, 


AN: 
Ti. 4 u 


BEER 


Strick- & Wirkwaren GmbH - Bad Aibling 


und Psychologen des Arbeitsamtes an 
der einen Aufgabe arbeiten: dem Kör- 
perbehinderten so viel Mut zu machen 
wie er für das eigene Leben „draußen” 
brauchen wird 

Schon ans Krankenbett 
Versehrten Fachbücher 


bekommen die 
und Zeitschrif- 


ten hingelegt, die sie aus ihrer Apa- 
thie herausholen sollen. Mit kleinen 
Bastelarbeiten, mit einer klug über- 


legten Krankengymnastik fängt es an, 
und ganz allmählich wird der Körper- 
behinderte an größere Arbeiten her- 
angeführt. Dabei darf man ihn auf 
keinen Fall überfordern, um nicht 
einen späteren Zusammenbruch im 
härteren Leben heraufzubeschwören. 


Unterricht im Bett 


\ußer der chirurgisch-orthopadischer 


Klinik gibt es im „Dorf“ eine Volks- 
schule, Berufsschulklassen für Lehr- 
linge mit Werkstätten für zwölf Fach 


cs 


Das gab eesnoch nicht! 


Ein Hausgerät, das als moderner Kombinations-Staubsauger 
überall vollwertig eingesetzt werden kann, Ihnen als 
rotierender Saugbohner dazu noch die tägliche, so 
onstrengende Arbeit der Fußbodenpflege abnimmt und 
trotzdem nurDM 216 kostet — dasgab es bisher noch nicht! 


Mit dieser Neuheit, dem „Starboy” setzen wir die 


vor Jahren mit dem „Starmix” eingeleitete Revolution 


ee 


GMBH -» REI 


CHENBACH/FI 


i Yy der Haushalts-Technik zum Wohle der schwerarbeitenden 
Hausfrau fort! Alle Elektro- und Haushaltfachgeschäfte, 
die durch Hinweise im Schaufenster oder durch 
Starboy-Dekorationen gekennzeichnet sind, führen 
ihn gerne unverbindlich vor. Lassen Sie sich den Starboy 


zeigen, Sie werden Ihr Interesse nicht bereuen! 


n 


Starboy-Kombinotions-Staubsouger 
(Handstaubsauger) mit reichem Zubehör 


DM 134. - 


Starboy-Kombinations-Staubsauger 
(Bodenstaubsauger) mit reichem Zubehör DM 156. — 
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Nur noch 10 Minuten 


möchten viele Menschen liegen bleiben, wenn morgens der Wecker 
läutet. Kein Wunder, denn auf einer harten, kantigen oder durch- 
gelegenen Matratze kann mon nicht richtig ausschlafen. 


Da hilft nur eines, die Anschaffung einer einteiligen 
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abteillungen und ein Internat für werden. Dabei wird nicht nur „ge- sporn für die noch nicht Entlassenen. kassen, Knappschaften, Berufsgenos- 
höhere Schüler. Die Schulen sind mit bastelt“, es gibt kein „Als ob...“-Ar- Einmalig in Deutschland ist das Inter- senschaften, Landesversicherungen, 


Unterstützung des Hessischen Mini- 
steriums für Erziehung und Volksbil- 
dung eingerichtet worden. Die Kinder 
liegen nach Klassenjahrgängen ge- 
trennt in ihren Krankenzimmern, die 
gleichzeitig Schulräume sind, In dieser 
„Bettschule“ erhalten sie von vier 
Lehrkräften denselben Unterricht wie 
die gesunden Volksschüler „draußen“. 
Sie werden am Ende des Schuljahres 
versetzt wie diese und erhalten die- 
selben gültigen Abschlußzeugnisse. 
Neben dem Krankenhaus stehen die 
Werkstätten und die Berufsschule. 
Schuhmacherei, orthopädische Schuh- 
macherei, Schäftemacherei, Orthopädie- 
Mechanik, Polsterei- und Matratzen- 
fabrikation, Bau- und Möbeltischlerei, 
Schlosserei, Malerei, Elektrotechnik, 
Büroausbildung, Damenschneiderei für 


beiten. Hier handelt es sich um regu- 
läre Produktionswerkstätten, die von 
gesunden Meistern geleitet werden 
und die sich im freien Wettbewerb 
bewähren und rentieren müssen. Auf 
diese Weise konnten schon über fünf- 
zig Körperbehinderte ins Leben hin- 
aus entlassen werden, und fünf Hoc- 
zeiten wurden vor dem mutigen 
„Sprung ins kalte Wasser“ der ge- 
sunden Welt noch unter Anteilnahme 
des ganzen Dörfchens geschlossen. 


Internat für Begabte 


Aber das „Klinische Dorf“ läßt seine 
Pfleglinge auch nach der Entlassung 
nicht aus den Augen. Immer wieder 
werden sie zu Tanzabenden, zu Fa- 
schingsveranstaltungen, zu fröhlichen 


nat für körperbehinderte höhere Schü- 
ler. Ins Internat aufgenommen werden 
allerdings nur überdurchschnittlich be- 
gabte junge Menschen. Sie leben und 
wohnen unter ärztlicher Fürsorge im 
„Dorf“ und werden jeden Tag mit 
dem Auto zum Gymnasium in die 
Stadt gefahren, wo sie, zusammen mit 
den gesunden Schülern, auf das Ab- 
itur vorbereitet werden. 

Wer die Anstalt finanziert? Sie ist ein 
„Eingetragener Verein“ und erhält 
weder vom Staat noch von der Kirche 
laufende Zuschüsse. Beide Institutio- 
nen fördern sie aber durch zweckge- 
bundene Zuschüsse und Spenden. Im 
Grunde muß sich das „Dorf“ selbst er- 
halten. Die Mittel dazu kommen zu 
einem kleinen Teil aus dem Ertrag 
der eigenen Werkstätten. Zum größe- 


Innungs- und Betriebskassen der Deut- 
schen Bundesbahn, der Fürsorgever- 
bände, Ausgleichsämtern und Selbst- 
zahlern aufgebracht werden. 

Wer überhaupt aufgenommen wird? 
Männliche und weibliche Patienten 
jeden Alters, jeder Rasse, jeder Kon- 
fession. Ausgeschlossen sind lediglich 
Siechenfälle, schwer erziehbare Jugend- 
liche und Epileptiker. 

Kein Besucher des Dorfes kann durch 
die Birkenwege gehen, ohne zunächst 
erschüttert zu sein von dem Anblick 
des vielfältigen Leidens. „Ist es nicht 
furchtbar?“ Aber eine der jungen und 
nicht zu ermüdenden Schwestern schüt- 
telt den Kopf. „Nein“, sagt sie, „so 
dürfen Sie es nicht sehen. Sie alle sind 
nicht traurig, sie sind fröhlich, weil sie 
tätig sind. Sie werden noch notwendig 


Maßarbeit, Blusen- und Wäschekon- Wiedersehenstagen eingeladen. Und ren Teil setzen sie sich aus Pflege- gebraucht. Und dieses erhebende stolze 
fektion — all dies kann hier gelernt auch das ist wieder ein neuer An- geldern zusammen, die von Kranken- Gefühl gibt sie dem Leben wieder.“ 
3 
z 


u 


Männer unter ’m Damenschirm ... 


sind das noch Herren ? 


Sieht man sie bei einem plötzlichen Regenguß unter ihrem bunt- 
gemusterten Regendach Zuflucht suchen, anstatt ihr Schirm und 
Schutz anzubieten, so paßt das schlecht zum Bild des Herrn von 
heute, zu dessen korrekter und gepflegter Erscheinung wieder der 


Herrenschirm gehört. 


Sportlich, männlich und dabei immer korrekt ist der „Herren-Knirps“. 
Man sollte ihn immer bei sich tragen, denn mit unsicherem Wetter - 
„Knirps-Wetter“ also - muß man bei uns täglich rechnen! 


ne ER 


Bei „Knirps- Wetter“ immer Wj2l: 


6‘ 


3 
s 
’ 


Nicht jeder Taschenschirm ist ein „KNIRPS’, Achten Sie 
deshalb daraüf,den „Original-Knirps“ zu erhalten! 
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Constanze belauschte : 


Große Wäsche 


Am allerliebsten fragte ich dich mündlich. 
Weil das nicht geht, frag ich mal schriftlich an: 
Hast du was vor? Du wäschst dich ja so gründlich, 


Schuppen stoßen ab. 

Aber Schuppen sind nicht nur etwas sehr 
Häßliches - sie sind vor allem ein Alarm- 
zeichen: Wenn Sie nichts dagegen tun, 
können Sie in den kommenden Jahren 
Ihr Haar verlieren. 


ben vorzeitig ab. Da die Kopfhaut der 
Nährboden für das Haar ist, werden oft 
auch die Haarwurzeln in Mitleidenschaft 
gezogen: sie verkümmern, das Haar geht 
aus, es wächst kein neues nach. 


Nehmen Sie Ihre Schuppen nicht auf die 


ul U ud U uud en 


daß selbst der Fachmann sich nur wundern kann. 


Seborin macht schuppenfreil 
Seborin — das Haartonicum mit Thio- 
horn — dringt tief in den Haarboden 
ein. Es sorgt für kräftige Durch- 
blutung der Kopfhaut und tränkt 
die Hoorwurzeln mit hochwirkso- 
men Nähr- und Aufbaustoffen. Schon 


Vor der Kur: Eine Scheitelpartie - bereits 
stark verschuppt. Wichtige Funktionen der 
Bee sind gestört, Unterernährung 
gefährdet die Haarwurzeln. 


nach kurzer Zeit verschwinden die 
Schuppen, das Kopfjucken hört auf, 
das Hoar kann ungestört nach- 
wachsen. Besorgen Sie sich Seborin 
lieber heute als morgen. Warten 
Sie nicht, bis den Schuppen Schlim- 
meres folgt! 


Nach der Kur: Dieselbe Scheitelpartie — 
völlig schuppenfrei! Von jetzt an genü- 
gen töglich einige Tropfen Seborin, damit 

as Haar ungestört nahwadsen kann. 


Wichtig: Die Zehnfinger- Druckmassage. 


Eine im „Schwarzkopf-Institut für Haarhygiene” erprobte 
Spezialmassage ergänzt hervorragend die 
biologische Wirkung von Seborin. Wie die Zehnfinger- 
Druckmassage ausgeführt wird, ist genau beschrieben 
in dem Büchlein, das an jeder Seborin-Flasche hängt. 
Auch Ihr Friseur massiert Sie gern mit Seborin. 


Normalflasche DM 2,50, große Flasche DM 3,90 


chemisch- 


. in jedem Fachgeschäft 


Seborin macht 


Die häufigste Ursache übermäßiger Schup- leichte Schulter, sondern tun Sie etwas da- Yin Tmiononn A ® 
penbildung sind Funktionsstörungen der gegen. Und tun Sie gleich das, was Tau- S 2 r | 
Kopfhaut. Hautzellen, die eigentlich noch senden und Abertausenden bereits ge- I ii e 
leben sollten, sind unterernährt und ster- holfen hat: Nehmen Sie Seborin! m 
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Fotos: Studio Lisa/Globstar 


Du schrubbst sogar den Oberarm von außen Du putzt die Zähne, daß es nur so scheuert. Schau dich nur an! Der Spiegel wird dir zeigen, 
mit viel Kritik und etwas Seife rein! (Der Zahnarzt freut sich über solches Bild!) wie schick und schön und elegant du bist. 
Klein-Otto steht doch wohl nicht etwa draußen Und wer wie du so sein Make-up erneuert, Ins Abendkleid kannst du beruhigt steigen 

und lädt dich noch zu einer Brause ein? führt höchstwahrscheinlich irgendwas im Schild. (wobei dein Abendkleid das Nachthemd ist). —th 


Erfolg im Beruf - 


der ist Marianne stets treu geblieben. Woran liegt das? Gewiß, sie ist tüchtig 
in ihrer Arbeit, aber sie weiß auch genau, welche oft entscheidende Rolle 
die gepflegte Erscheinung spielt, die geschmackvolle Garderobe. Sie gibt 
ihr Sicherheit im Umgang mit Vorgesetzten, mit Kollegen oder Besuchern. 


Marianne vertrittden Typ,den die Amerikaner „Career Girl“nennen:dieFrau, 
die sich im Alltag zu behaupten versteht, die für sich und andere sorgen kann 
und dabei doch ein jederzeit anziehendes weibliches Wesen bleibt! Dazu 
gehört, daß sie die Mode aufmerksam verfolgt und sich nach ihr zu richten 
weiß. Daß sie das kann, auch ohne große Mittel aufzuwenden, verdankt sie — 
wie Millionen anderer Frauen — den modernen Zellwollstoffen und -kleidern. 


Sicher ist Marianne nicht bekannt, daß heute schon über 
ein Drittel aller Damenkleiderstoffe aus Zellwolle besteht 
und daß darüber hinaus zahlreiche Mischgewebe durch 
Zellwolle besondere Qualitätsmerkmale erhalten. Sie 
freut sich ganz einfach über die leuchtenden Farben und 
schönen Muster, über den angenehmen Griff und Fall der 
Zellwollgewebe — und nicht zuletzt über den vorteil- 
haften Preis, der ihr der Mode so leicht zu folgen erlaubt! 


ZELLWOLLE, die Chemiefaser für alle — 
heute besser denn je! 


er? 


Es gibt keine knitterfreien Gewebe; denn 
hielte ein Stoff keine Falten, wären auch 
AUCH DAS IST WICHTIG: keineBügelfalten möglich! Sitz- und Druck- 
falten aber hängen sich bei den heu- 
tigen Zellwollstoffen schnell wieder aus. 
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Leckerbissen aus 
Constanzes 
Versuchsküche 
(56) 


Lassen Sie sich in Ihrem Fachgeschäft die überraschende Wirkung dieser KHASANA-Farbtöne vorführen und verlangen Sie 
KHASANA-Lippenstifte: DM 3.—, 2.—, Kleinpackung: DM 1.—, 
KHASANA-Wangenrot passend zu diesen Lippenstiften und ebenfalls nicht erkennbar in der Anwendung: DM 1.—, 2.— 


kostenlos den Prospekt „KHASANA-Kosmetikschule‘'. 
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h KHASANA ? 


Übrigens — ein Tip für die Frau Mama: 


Diese zarten KHASANA-Farbtöne eignen 
sich auch vorzüglich für die junge und reifere 
Frau, wenn ein unauffälliges Make up ge- 
wünscht wird. Sie erscheinen dann 


jünger — frischer — schöner ! 


KHASANA. DR. ALBERSHEIM. FRANKFURT/M 


Zutaten: Ein Kabeljau oder anderer Seefisch (1000 bis 
® 1500 Gramm schwer), Essig oder Zitronensaft, englische 


Li 
Soße, Salz, Senf, Pfeifer, Speck, Zwiebel und Butter. Zu- 
bereitung: den Fisch gründlich reinigen und säuern, eng- 


lische Soße darauftröufeln, innen und außen mit Salz ein- 
reiben und eine halbe Stunde durchziehen lassen. Eine 
Porzellanplatte fetten, den Fisch abtrocknen, in Schwimm- 
stellung daraufsetzen, rundherum mit Senf bestreichen, 


u 
ein wenig pfeffern, Speck und Zwiebelstreifen über den 
Rücken legen und — mit Butter begossen — in den Ofen 
schieben. Auf der unteren Schiene bei mittlerer Hitze 
etwa 30 bis 40 Minuten dünsten. Wenn er gar ist: mit ge- 


mischtem Gemüse und einigen Zitronenvierteln anrichten. 


2 Zutaten: 1000 bis 1500 Gramm Schellfisch oder Kabeljau, 

® Essig oder Zitronensaft, Salz, 80 Gramm Butter, zwei 
Zwiebeln, ein Apfel, eine Prise Thymian, ein Stückchen Lor- 
beerblatt, ein viertel Liter kräftige Fleischbrühe, Salz, eine 
reichliche Messerspitze Currypulver, zwei Teelöffel Mais- 
puder (Gustin, Maizena, Mondamin) und saure Sahne. Und 
so wird’s gemacht: Fisch säubern, in fünf Zentimeter große 
Stücke schneiden, säuern und salzen. — Zwiebelwürfel, 
Apfelstückchen, Thymian und Lorbeerblatt in Butter 
schwitzen, bis die Zwiebeln hellbraun sind. Mit Fleisch- 
brühe auffüllen und die restlichen Gewürze zugeben. Das 
Ganze mit angerührtem Maispuder dicken und etwas 
Rahm zugießen. Die Fischstücke in der dicklichen Soße 
bei geringer Hitze langsam gar werden lassen. Fertig! 


3 Zutaten: Filet von zwei Seezungen oder anderen 

® Fischen, Essig oder Zitronensaft, ein EBßlöffel ge- 
riebener Meerrettich, ein bis zwei geriebene, säuerliche 
Apfel, Zitronensaft, Salz, eine Prise Zucker und etwas 
Fett. Zubereitung: Fischfilet leicht klopfen und säuern, 
nebeneinander ausbreiten und mit Salz bestreuen. Meer- 
rettich, Äpfel, Zitronensaft, Salz und Zucker mischen, ab- 
schmecken und auf den ausgebreiteten Fischfilets ver- 
teilen. Aufrollen, in eine gefettete Auflaufform dicht 
nebeneinander setzen und im Ofen im eigenen Saft 
garen. Das schmeckt sehr gut zu körnig gekochtem Reis. 


4 Zutaten: 500 Gramm Fischtilet, Essig, ein Brötchen 

® tünf feingewiegte Anchovisfilets, etwas zerlassene 
Butter, eine kleine, gewürfelte Zwiebel, ein Ei, einige 
Tropfen Weinbrand und Salz. — Fischfilet kurz unter 
fließendem Wasser abspülen, säuern, in lange Streifen 
schneiden und zweimal durch die Fleischhackmaschine 
drehen. Zum Schluß das eingeweichte und fest ausge 
drückte Brötchen mit durchgeben. Alle Zutaten zu einem 
Teig kneten und abschmecken. Fischbratklopse mit nassen 
Händen formen, in heißem Fett braten und anrichten 


5 Dazu braucht man: 750 bis 1000 Gramm Fischfleisch (in 

® Dampf odeı Sud gegart), Zitronensaft, 100 Gramm 
Butter, vier Eigelb, 100 Gramm Semmelmehl, eine Tasse 
Sahne, eine Zwiebel, etwas Fett, englische Soße, Pfeffer, 
Salz, gehackte Petersilie, vier Eiweiß. Zubereitung: Fisch- 
fleisch zerpflücken und mit Zitrone beträufeln. Butter und 
Eigelb schaumig rühren, Semmelmehl, Sahne, in Fett ge- 
dünstete Zwiebelwürfel, Gewürze und Fischfleisch unter- 
mischen. Abschmecken. Das steifgeschlagene Eiweiß unter- 
heben. Die Masse in eine gefettete Puddingform füllen, 
eine Stunde im Wasserbad kochen und dann auf eine 
Platte stürzen. Mit einer Sardellensoße, mit Salzkartof 
teln und rohem Apfel-Möhren-Salat zu Tisch geben. 


Fotos: Constanze / Tr. Schönielder. Geschirr: Lattori, Hamburg 


Oh ja, denn auch Sie, die „jüngste Dame“, brauchen nicht - wie früher - durch 
blasse Lippen und Wangen müde und matt zu erscheinen. Im Gegenteil, man 
erwartet von Ihnen, daß Sie einen frischen und gepflegten Eindruck machen. 
Kräftige Farbtöne passen nicht für Teenager, die reizenden Mädchen zwischen 
15 und 19 Jahren. — Unsere Teenager-Farbtöne sind: 


KHASANA-Superb und KHASANA-Naturelle (etwas kräftiger als Superb), 
die zu jedem Typ passen. 


Diese hellen KHASANA-Farben erzeugen erst durch Ihre eigene Haut einen 
zarten, zu Ihrem Teint passenden Ton, der so natürlich wirkt, daß niemand, 
aber auch wirklich niemand die Anwendung eines Hilfsmittels erkennen kann. 


Ein Blick in den Spiegel, und Sie sind erstaunt über die wunderbare Verwand- 
lung Ihres Gesichts. Und noch etwas sehr Wichtiges: Der KHASANA-Lippen- 
stift haftet fest, pflegt Ihre Lippen und macht sie zart wie Samt. — Sehr chic 
und beliebt bei der Jugend ist auch der moderne Farbton KHASANA-Pastell. 


4. Fischbratklopse 


ya a Yuy mean 
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In der Asche vor dem Küchenherd mufste Aschenbrödel schlafen 


Y.( 


.... das verdroß sie sehr, weil auf dem 
Bett ihrer Stiefschwester saubere Decken 
lagen. So ging sie wieder einmal zu 

dem Baum, den sie aus einem grünen 
Haselreis gezogen: „Oh, liebes Bäumchen 
rüttle Dich, oh, liebes Bäumchen schüttle 
Dich”, hub sie an zu flehen, und ehe 

sie sich versah, fiel von dem Baum eine 
Decke*, die viel schöner war, als jene 
ihrer Schwester: Gewebt aus kunstvoller 
Seide, hatte sie einen königlichen Glanz 
... Und als der Königsohn sie jetzt unter 
dem Zauberbaum im süßen Schlummer 


sah, führte er sie auf sein Schloß 


%* Damast-Decken sind - leicht - gesund - elegant : farben froh 


und doch so preiswert in allen Güteklassen 


Farbige Damast-Decken einfach märchenhaft 
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Constanze 


Wohne 


Stelle: 


eser 


d 


An der Straßenseite wird im nächsten Jahr an Stelle der Mauer der 


EN v m 


Breite, bis zum Boden gehende Fenster und eine Tür verbinden den 
großen Wohnraum mit der Terrasse, Durch das kleine Fenster links kommt 
auch Westsonnein den Raum. Fotos: H. Schmölz (3), W. Ehmann. Zeichnung: W. Köhnemann 
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\nbau 


entstehen, Dann wird die Terrasse 


N . 
Hast alles an einem Haus kann man 
ändern. Man kann Wände versetzen, 
neue Fenster durchbrechen oder eine 
andere Heizung einbauen. Ein Umbau 
ist nur eine Frage der Finanzen. Das 
einzige, was man nur unter großen 
Schwierigkeiten, zumeist aber über- 
haupt nicht ändern kann, ist das 
Grundstück. Man muß es unter Um- 
ständen ein Leben lang büßen, wenn 
das Grundstück ungünstig liegt oder 
zu klein ist; denn die einzige Radikal- 
kur — verkaufen und ein neues 
suchen — läßt sich nur in den selten- 
sten Fällen durchführen. Deshalb, so 
meint der Architekt Jürgen Koerber, 
ist Sparsamkeit beim Grundstückskauf 
falsch angebracht. Lieber zuerst ein 
reichlich bemessenes Grundstück in 
guter Lage und dafür zunächst ein 
kleines Haus — anbauen kann man 
später immer! Man sollte dann aller- 
dings auch von vornherein die Er- 
weiterung mit einplanen. Dieses Prin- 
zip hat Jürgen Koerber auch bei 
seinem eigenen Haus in einem Vor- 
ort von Köln angewandt. Es enthält 
zunächst nur zwei Zimmer, Küche und 
Bad. Küche, Bad und Schlafraum wur- 


einem Innenhof, der Eingang wird 


den dabei zugunsten des Wohnraumes 
so knapp wie möglich gehalten. Der 
Wohnraum bekam mit 30 Quadrat- 
metern die Hälfte der gesamten 
Wohnfläche. Mit einer breiten Fenster- 
front und einer Tür Öffnet er sich auf 
den mit Steinplatten belegten Garten- 
hof. Außerdem wurde die Decke im 
Wohnraum, der Dachlinie folgend, 
schräg hochgeführt. Durch diese groß- 
zügige Gestaltung des Wohnraumes 
wirkt das ganze Haus größer, als es 
ist. Der Raum ist so auch schon der 
künftigen Größe des Hauses angepaßt, 
wenn es durch den geplanten Anbau 
erweitert ist. Quer zu dem lang- 
gestreckten, ebenerdigen Gebäude 
soll dann an der Straßenseite, der 
Baufluchtlinie entsprechend, noch ein 
Flügel angebaut werden. Die Stirn- 
wand des bisherigen Schlafzimmers 
wird dabei abgerissen und drei Meter 
nach vorn zur Straße hin neu ge- 
zogen. An dieser Stelle entstehen 
zwei Zimmer, die für Kinder und 
Gäste bestimmt sind. Außerdem wird 
so ein neuer Eingangsflur mit einer 
kleinen Garderobe geschaffen. Der 
Haupteingang des Hauses liegt dann 


aui die Rückseite des Hauses verlegt. 


schräg gegenüber dem bisherigen 
Eingang, der auf den Gartenhof führt. 
Ganz neu angebaut wird der Quer- 
flügel mit einem Arbeitszimmer und 
dem neuen Schlafzimmer. Das Schlaf- 
zimmer ist zwar ein gefangener Raum, 
aber es bekommt eine Tür zum Gar- 
tenhof, so daß man notfalls über den 
Hof ins Haus gelangen kann. Die 
Wand zwischen Schlaf- und Arbeits- 
zimmer soll eingebaute Schränke er- 
halten. Der Gartenhof, teilweise über- 
dacht, wird dann zu einem auf drei Sei- 
ten geschützten Wohnraum im Freien. 


Der Wohnraum wirkt durch die 
schräg hochgezogene, der Dachlinie 
folgende Decke noch geräumiger. Die 
Decke wurde mit Holz verkleidet als 
„Resonanzboden“ für das Cembalo. 
Aus Freude am Spiel mit verschie- 
denen Materialien blieben die Ziegel 
der Wand an der Eßecke (rechtes 
Foto) mit der Durchreiche zur Küche 
unverputzt. Ihr warmer roter Ton 
steht hübsch gegen den eisernen 
Ofen, ein Erbstück aus der Empire- 
zeit, der immer noch seine Pflicht zur 
Zufriedenheit der Bewohner erfüllt. 


Lieber gleich ein großes Grundstück und dafür zuerst nur ein kleines 


Haus auf Zuwachs 


Das Haus auf Zuwachs: Die schwarzen Linien umgeben den 
ersten Bauabschnitt, den großen Wohnraum, anschließend 
Küche, Bad und ein kleiner Eingangsflur, und dann bis zur 
gepunkteten Linie das bisherige Schlafzimmer. Beim Umbau 
wird die vordere Schlafzimmerwand abgerissen. So ent- 
stehen ein neuer Eingang und zwei Zimmer für Gäste und 
Kinder. Ganz neu gebaut wird der Seitenflügel mit dem 
Arbeitszimmer und dem Schlafzimmer. Der bisherige Ein- 
gangshof wird dann zu einem fast geschlossenen Innenhof. 


Alle, die. es gekostet haben, loben es; aber nur in 


wenigen Lebensmittelläden kann man es kaufen: 


Das Geheimnis der Tiefkühl- 
konservierung ist: Lebensmit- 
tel durch niedrige Temperatu- 
ren einzufrieren. Dank der 
Schnelligkeit, mit der das ge- 
schieht, können sich nur ganz 
kleine Eiskristalle bilden, und 
die Struktur der Lebensmittel 
bleibt erhalten. Beim langsa- 
men Frieren bilden sich grö- 
Bere Eiskristalle, die die Zell- 
wände sprengen und das Ge- 
frorene beim Auftauen „mat- 
schig“ werden lassen. 

Die Hausfrau, die ein Päck- 
chen Tiefgefrorenes nach Hause 
trägt, kann guten Mutes sein: 
das Päckchen enthält im allge- 
meinen beste Qualität, denn 
nur die wird eingefroren (und 
sogar extra gezüchtet). Es be- 
findet sich außerdem in seinem 
genußvollsten Stadium: das 
Fleisch wurde abgehangen, das 
Gemüse gartenfrisch, das Obst 
eßreif tiefgekühlt. Alles blieb 
unverändert, nichts Chemisches 
wurde hinzugesetzt, und die 
Vitamine sind ganz erhalten 
worden. Abfälle gibt's nicht. 
Tiefgefrorenes kommt küchen- 
fertig, Obst sogar tischfertig 
aus der Tüte. All dies und die 
Tatsache, daß Gemüse nur noch 


die Hälfte bis zwei Drittel der 
Kochzeit braucht, bedeutet 
Zeitersparnis für die Hausfrau. 
Bedeutet Tiefgefrorenes für sie 
auch Geldersparnis? Ja, ob- 
wohl es im ersten Moment 
nicht so scheint. Aber bitte mal 
kühl nachrechnen: 
Konservendose braucht im all- 
gemeinen nur 600 bis 650 Gramm 
Füllgewicht zu haben, alles 
andere darf Wasser sein. 
450 Gramm tiefgefrorene Schat- 
tenmorellen kosteten im Früh- 
jahr dieses Jahres in Hamburg 
1,65 Mark. 600 Gramm hätten 
also rund 2,20 Mark kosten 
dürfen. Tatsächlich aber koste- 
te eine Kilo-Dose ähnlicher 
Qualität 2,85 Mark. Und noch 
ein Vorteil: von einem Kilo 
frischer Schotenerbsen bleiben 
etwa 350 Gramm Erbsenkörner 
übrig, so daß eine 450-Gramm- 
Tiefkühlpackung etwa drei 
Pfund Schotenerbsen entspricht 
(mit Auspalen!). Und nun etwas 
über den Umgang mit Tief- 
kühl-Kost. Zwar verraten die 
Aufschriften auf den Hül- 
len der Päckchen oft schon 
einiges über die Behandlung 
des Inhalts. Sie vermerken zum 
Beispiel die Kochzeit für Ge- 


eine Kilo- ; 


" aör) 


Es lohnt sich schon, nach Läden zu suchen, die Tieikühl-Kost führen. 


müse. Was aber sonst noch 
daraufstehen sollte: 

Achtung! Nach dem Auftauen 
hält Tiefgefrorenes sich nur 
noch begrenzte Zeit, Obst nur 
noch Stunden. Es muß also so- 
fort gegessen oder gekocht 
oder so lange in gefrorenem 
Zustand aufgehoben werden, 
bis es gebraucht wird. In dem 
Tiefkühlfach des Kühlschranks 


Es grünt auf 


den Balkons 


TWrostlos, wie manche Balkons 
aussehen, wenn die Blumen- 
kästen in den Keller geschafft 
sind und an ihrer Stelle weit 
und breit nichts als winterliche 
Trübsal zurückgeblieben ist. 
Die Natur ist in diesen Mona- 
ten kahl genug: setzen wir ihr 
doch mal ein paar freundliche 
grüne Tupfen vor die Nase! 
Wer Eternit-Kästen besitzt, 
braucht sie nicht erst in den 
Keller zu schleppen. Eternit ist 
frostbeständig. Auch Kästen 
aus gutem Holz, vor allem lak- 
kierte, vertragen ein paar fro- 
stige Winter recht gut. 
Leider gibt esaber nur wenige 
Pflanzen, die auch noch 15 Grad 
minus überleben. Doch die we- 
nigen sollten genutzt werden! 
Da bietet der Blumenmarkt im 
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November zunächst die soge- 
nannten Balkonkasten-Tannen 
an. Sie werden etwa 20 bis 
30 Zentimeter hoc. Vier sol- 
cher Tännchen braucht man 
schon für einen Meter Blumen- 
kasten. Eins kostet zwischen 
50 und 80 Pfennig. Um diesen 
kleinen Wald vorm Fenster 
noch dichter zu gestalten, kann 
man lose Tannenzweige — viel- 
leicht mit Zapfen? — zwischen 
die kleinen Bäume legen. Die 
Zweige haben noch so viel Le- 
ben in sich, daß sie nur alle 
sechs Wochen erneuert zu wer- 
den brauchen. 

Wenn der Winter so milde 
wird, wie der letzte Sommer 
kalt war, kann man es getrost 
wagen, zwischen die Tännchen 
Erika zu pflanzen. Und Efeu 
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erträgt den Winter sogar noch, 
wenn die Quecksilbersäule 
mehrere Grade unter Null fällt. 
Wenn die Pflanzen aber braun 
werden meistens in der 
zweiten Februarhälfte —, dann 
ist es Zeit, die Erde in den 
Blumenkästen für den Frühling 
zu erneuern. Efeu aber bitte 
nicht gießen, sondern lediglich 
im Frühjahr mit etwas Humus 
versorgen. Wer große, breite 
Blumenkästen hat, kann darin 
auch eine bestimmte Kiefern- 
art pflanzen. Der Fachmann 
nennt sie lateinisch „Pinus 
montana“. Allerdings ist diese 
Kiefer hierzulande ziemlich 
teuer. Das Stück kostet mit 
Ballen drei bis vier Mark; und 
vier füllen gut und gern einen 
Meter vom Blumenkasten aus. 


uud LTE NEREHEN 


| stes 
| wahr? Schade drum! Aus die- 


(leider erst in sehr großen 
Schränken neuerer Modelle 
vorhanden) hält sich Tiefge- 
frorenes mehrere Wochen, im 
Eisfach etwa 48 Stunden: In 
den übrigen Fächern des Kühl- 
schranks taut es langsam auf 
und muß dann ebenso schnell 
verbraucht werden. Wer kei- 
nen Kühlschrank hat, kann das 
Auftauen hinauszögern, indem 
er das Päckchen dick in Zei- 
tungspapier wickelt. So hält es 
sich etwa einen Tag lang. Wie- 
der einfrieren läßt sich einmal 
Aufgetautes allerdings nicht. 
Gefrierfleisch wird im allge- 


meinen nicht als Gefrierfleisch 
deklariert. Nach dem Fleisch- 
beschaugesetz ist es nämlich 
im Wert dem frischen Fleisch 
gleichzusetzen. Da gefroren 
gewesenes Fleisch am Tage 
des Einkaufs zubereitet wer- 
den sollte, wünscht sich die 
Hausfrau aber doch, es als Ge- 
frierfleisch ausgezeichnet zu 
sehen. Dazu wird der Fleischer 
allerdings erstdann übergehen, 
wenn die Hausfrau eingesehen 
hat, daß das billigere Gefrier- 


fleisch nicht Fleisch 2. Klasse 
ist, sondern dem frischen 
gleichgesetzt werden darf. 


Tiefgefrorenes Fleisch soll im 
Kühlschrank bei Temperatu- 
ren von 4 bis 6 Grad Celsius 
antauen. Auf keinen Fall darf 
es ausgepackt und in Wasser 
und auch nicht in die Wärme 
gelegt werden. Beim Kochen, 
Braten und Grillen ist es be- 
sonders wichtig, das Eiweiß 
an der Oberfläche durch starke 
Hitze sofort zum Gerinnen zu 
bringen. Bratfleisch kommt also 
in heißes Fett, Kochfleisch in 
kochendes Wasser. 

Gemüse wird vor dem Ein- 
frieren — zugunsten der Vita- 
mine und des Geschmacks — 
kurz mit kochendem Wasser 
überbrüht. Dadurch verkürzt 
sich die Kochzeit erheblich. 
Noch ein Vorteil: Gemüse 
braucht nicht erst aufzutauen, 
es kann gleich ins siedende 
Salzwasser getan werden. Eine 
Ausnahme macht Spinat: damit 
die Randzonen nicht verkochen, 
ehe die Mitte eisfrei ist, läßt 
man ihn ganz auftauen. 

Obst wird meist mit etwas 
Zucker oder einer Zuckerlö- 
sung eingefroren. Soll es roh 
gegessen werden, läßt man es 
bei Zimmertemperatur oder im 
Kühlschrank auftauen, aber 
immer mit der Zuckerlösung 
bedeckt, sonst verfärbt es sich. 
Packt man den geschlossenen 
Kunststoffbeutel in eine Schüs- 
sel mit kaltem Wasser, geht 
das Auftauen ziemlich schnell. 
Tiefkühl-Obst ist ein feiner 
Kuchenbelag. Der Saft läßt sich 
gut zum Tortenguß verwenden. 


„Zeichnen“ Sie 


| Was machen Sie eigentlich | 


mit. den vielen Wollresten, die 
Sie so im Laufe der Zeit beim 


| Stricken und Stopfen übrigbe- 


halten? Sicher ruhen sie als 
„totes Kapital“ in irgendeinem 
alten Karton, zusammen mit 
den Erinnerungen an Ihr er- 
Puppenkleidchen, nicht 


sen Resten können Sie näm- 
lich noch allerlei feine Sachen 
machen. Zum Beispiel Wollbil- 
der. Das ist eine zugleich span- 
nende und entspannende Frei- 
zeitbeschäftigung für Sie und 


| auch für Ihre Kinder. Besorgen 
| Sie sich ein paar Bogen einsei- 
I tig 
| dann kann's 
| alle übrigen „Malutensilien“ — 
| eine 


und 
denn 


gummiertes Papier, 
losgehen, 


Schere, Reißzwecken, 
einen Pinsel und ein altes Nu- 


delbrett — haben Sie bestimmt 
im Hause. Das Papier wird zu- 
nächst mit der gummierten 


Seite nach oben auf das Nu- 
geheftet, 


delbrett und nach 


# 


So eine Handvoll Maiskörner ergibt schon eine ganze Schüssel 


Piff-paff: 
Popkorn 


Popkorn, ach ja, das ist doch 
das weiße, süße Zeug, das Kin- 
der so gern mögen. Auf deutsch 
heißt es Puffmais, aber weil 
das Rezept dazu aus Amerika 
stammt, wird es heute aller- 
orten Popkorn genannt. Pop- 
korn ist nicht nur etwas für 
Kinder. Frisch zubereitet und 
mit Salz bestreut futtern Er- 
wachsene es ebenso gern, vor 
allem zum Gläschen Wein. Und 
die Zubereitung macht solchen 
Spaß, daß die Gäste alle in die 
Küche kommen und aufpassen 
können, wie's gemacht wird: 
In einen flachen Topf kommt 
ein wenig Schmalz oder Pflan- 
zenfett. Wenn es gut heiß ist, 
wird ein gehäufter EBßlöffel 
Mais hineingegeben, am besten 
der kleinere, amerikanische, 
dessen Körner so besonders 
sprungbereit sind. Vorsicht: 
nun wird scharf geschossen! 


Ist das erste Korn gesprungen: 


Deckel drauf und Flamme et- 
was kleiner stellen! Drinnen 
im Topf pifft und pafft es mit 
Macht, und nach einer Minute 
wird auch das letzte Korn ge- 
platzt sein. Nimmt man statt 
eines gewöhnlichen Kochtopfes 
eine feuerfeste Glasform mit 
Deckel, kann man das große 
Piffpaff mit eigenen Augen be- 
obachten. Zu putzig, wie aus 
einer Handvoll Körner ein 
ganzer Topf voll weißer, luf- 
tiger Gebilde entsteht. Nun 
schnell vom Feuer, etwas Salz 
darüber und, wer's gern mag, 
auch etwas zerlassene Butter. 


Gütezeichen 
helfen kaufen 


Fortsetzung (6) 


W:ß Charmeuse ein Quali- 
tätsbegriff wurde, liegt an den 
strengen Bestimmungen, die 
jeder Hersteller einhalten muß, 
wenn er sich das rotbraun- 
goldene Gütezeichen mit der 
aristokratisch - hochgewachse- 
nen „Bürgin“ sichern will. Der 
Name Charmeuse bezeichnet 
eine ganz besondere Wirkart, 
fachmännisch gesehen: eine auf 
Flachketten - Wirkmaschinen 


mit Constanze! 


zu verbrennen. 


Kuchenbäckerei 


* 
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Die Hausfrau lernt nieaüs! 
Selbst der Novembersturm übersieht es häufig, daß wir ver- 
gessen haben, einzelne Früchte vom Baum zu nehmen. Auf 
diesen Früchtchen, auch „Mumien“ genannt, nisten sich dann 
allerlei Fäulnispilze und andere Schädlinge fest. Sie sollten 


ihnen fix den Garaus und eigens ein Feuer anmachen, um sie 
Sonst züchten Sie sich Gartenfeinde 


heran. 


Falls eins Ihrer Backrezepte mal nur ein halbes’ Päckchen Back- 
pulver erfordert: klopfen Sie das Päckchen einfach flach und 
schneiden Sie es mit einer Schere mitten durch. Mit dem leer 
gewordenen halben Tütchen verschließen Sie dann das noch 
mit Backpulver gefüllte. So können Sie es bis zur nächsten 
aufbewahren. Aber kühl 


und trocken bitte! 


doch einmal mit Wolle 


einer vorher angefertigten 
Skizze beginnt jetzt das „Zeich- 
nen“ mit Wolle. Verwirklichen 
Sie Ihre Ideen erst einmal im 


Rohbau, das heißt, schneiden 


und zupfen Sie die Wollfäden 
nur lose zum fertigen Bildchen 
zurecht, ohne sie gleich aufdem 
gummierten Untergrund fest- 
zukleben. Beim anschließenden 


Fixieren wird die Papierfläche 
mit einem nassen Pinsel nach 
und nach angefeuchtet, und die 
Wollfäden werden Stück für 
Stück darauf festgeklebt. Neh- 
men Sie bei dieser Arbeit am 
besten eine Pinzette zu Hilfe, 


sonst kann es Ihnen passieren, } 


daß Ihnen das ganze Bild an 
den Fingern hängenbleibt. 
Und noch eins: Verwenden Sie 
keine zu dünne Wolle. Sie 
läßt sich nicht so gut teilen 
und auseinanderzupfen. Das 
vollendete „Werk“ wird wie 
jedes andere Bild hinter Glas 
gerahmt. Mit der Wollpalette 
können Sie fast jedes Motiv 
bewältigen. Ihrer Phantasie 
sind keine Grenzen gesetzt. 
Links stehen schon drei Anre- 
gungen. Probieren Sie's mal! 
Es wird Ihnen Spaß machen. 


hergestellte Bindung, die „ge- 
genlegiges Tuchtrikot“ genannt 
wird und bei der jede einzelne 
Masche aus mindestens zwei 
Fäden verschiedener Lege- 
schichten gebildet sein muß. 
Als Material sind nur hoch- 
wertige Seiden, Kunstseiden 
oder synthetische Fäden wie 
etwa Perlon erlaubt, nicht aber 
Wolle, Baumwolle oder Zell- 
wolle. Einlaufen dürfen Char- 
meuse-Stoffe, die das „Bürgin"- 
Gütezeichen tragen, in der 
Länge nur vier und in der 
Breite höchstens acht Prozent. 
Die Färbungen müssen einen 
hohen, nach Wasch-, Licht- und 
allgemeiner Echtheit stufen- 
mäßig festgelegten Echtheits- 
grad haben. Waren aus Char- 
meuse haben auch einheitliche 
Mindestmaße. Imübrigen sollte 
die rot-goldene „Bürgin" beim 
Einkaufsbummel schon deshalb 
nicht übersehen werden, weil 
sie unter anderem dafür bürgt, 
daß das betreffende Kleidungs- 
stück laufmaschensicher ist. 
Und das zu wissen, ist doch 
recht beruhigend, nicht wahr? 


Im nächsten Heft erklärt Con- 
stanze wieder ein Gütezeichen. 


Hinter den 
Spiegel 
zu stecken 


Wie man in den Spiegel hin- 
einschaut, so schaut es heraus. 
Aber Spiegel können trügen: 
wenn sie schmuddelig sind. 
Wandspiegel im Badezimmer 
haben da das meiste zu er- 
dulden: durch Spritzer von 
Zahncreme, Rasierseife und 
ähnliche unentbehrliche Schön- 
heitsmittel.  Haucht man sie 
nach Beendigung der kosmeti- 
schen Handlung nur ein biß- 
chen an und wischt dann mit 


einem weichen, fusselfreien 
Tuch nach, ist der Schaden 
schnell behoben. Auch nach 


dem Bad sollte der mit Dampf 
beschlagene Spiegel gleich ab- 
gewischt werden, sonst läuft 
das Wasser in Tränen daran 
herunter und hinterläßt Rän- 
der, Damit die empfindliche 
Rückseite nicht leidet, wird ja 
bereits beim Anbringen zwi- 
schen Wand und Spiegel an 
allen vier Ecken ein Stückchen 
Kork dazwischen geklemmt. 
Die meisten Spiegel sind aber 
schon so gearbeitet, daß sie 
nicht fest auf der Wand liegen. 
WerSpiegel gründlicher putzen 
will, nimmt am besten das 
Fensterleder und weiter nichts 
als Wasser. Für hartnäckige 
Flecke braucht er Spiritus oder 
eine Münze zum Abkratzen. 
Poliert wird mit Kreidemehl 
und Seidenpapier, Beim Reini- 
gen darf aber nie die Rück- 
seite naß werden. Ist der Spie- 
gel erst einmal „blind“ ge- 
worden, gibt's nur eins: vom 
Fachmann neu belegen lassen. 


Das haben wir alles 


selber ausprobiert: 


Eine Dose, die dieser Oif- 
ner nicht glatt und mühelos 
„aufkurbeln” könnte, dürfte es 
nicht geben. Er sitzt fest an 
der Wand, ist also immer ar- 
beitsbereit. Spritzer und Fin- 
gerverletzungen ausgeschlos- 
sen. Einer kostet etwa 16 Mark. 


machflaschen (mit Glas- oder 
Blechdeckel) ohne Sachschaden 
aufbekommt. Die Deckel dafür 
kann man extra kaufen und 
die Flaschen deshalb auch im- 
mer wieder zum Einmachen ver- 
wenden. Offner: etwa 1,50Mark. 


Ein Löffel mit Schlitzen, aus 
denen der Saft ablaufen kann, 
wenn man die Früchte einzeln 
aus dem Glas nehmen will. Mit 
dem langen Stiel ist er auch 
für hohe Gläser und besonders 
zum Herausfischen von Früch- 
ten aus der Bowle geeignet. 


Hersteller von oben nach unten: 
Südd. Kondensatorenbau / Rema- 
Fabrikation / Westmark. Fotos: 
Constanze (8), Wollbilder: Hanni 
Freyer. Zeichnung: Lolita Riemer. 


Was Hans im Glück 


Topsy 


Betritt man die Geflügeliarm von 


Westerschepe (Oldenburg), so 
wird's einem erst mal weiß vor 
Augen. Das Weiße entwirrt sich als 
ein Heer von 250000 Enten. Sie 
alle quaken mit in dem Farbflm 
„Uns gefällt die Welt“, der zum 


Me 


249998 Enten guckten neidisch zu, als Topsy Küppers sich mit diesem Pärchen knipsen ließ. Topsy 
und die Enten sind demnächst in dem Maxim-Farbfilm „Uns gefällt die Welt“ (Regie R. A. Stemmle) zu sehen. 


144 


die Gans, sind der Topsy ihre Enten: 


im Glück 


Teil auf dieser größten Geflügelfarm Europas spielt. Es war 
nicht immer ganz einfach, das liebe Federvieh so vor die Film- 
kamera zu kriegen, wie man wollte: unvorstellbar, wie schnell 
sich die Kleinigkeit von 250 000 Enten verkrümeln kann, wenn 
man sie gerade mal filmen will... Auf diesen Fotos gehen die 
Stars Topsy Küppers, Erni Mangold und Kurt Heintel dem 
Entenvolk schmeichelnd um die Federn. Fotos: Orgel-Köhne Prisma 


Topsy Küppers, Kurt Heintel, Erni Mangold (rechts) und zwei Handvoll Nachwuchs. 


„Gib Küßchen!“ lockte Topsy, Doch die 
Ente hielt hartnäckig ihren Schnabel. 


“ Jagt ihn! 
Ein Fußgänger! 


So weit kommt’s noch, meint unser Zeichner Lutugin 
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„Verehrte Dame, wenn Ihre 100-Meter-Zeit nicht bei mindestens 12,3 liegt, 
würde ich Ihnen abraten, an dieser Stelle diese Straße zu überqueren!” 


u}; 


„Natürlich hat mein Sohn noch keinen Führerschein! Aber glauben Sie, ich 


lass’ ihn bei dem blödsinnigen Straßenverkehr zu Fuß in die Schule gehen?” 
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„Nur so kommt man in unserer Stadt über die Straße, gnädige Frau! Die 
Kräne hat die Stadtverwaltung den letzten Fußgängern zur Verfügung gestellt.“ 


— = 
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hat seit Tagen nichts gegessen!“ 


Freude mit Constanze 


„Du hast keine Ahnung, wie Du 
geliebt wirst”, schreibt Frau Brun- 
hilde G. aus Los Angeles. „Man 
rennt Dir nach und läßt Deinet- 
wegen an gewissen Tagen den 
Haushalt ‚verkommen‘. Diese Tage 
nennt mein Mann ‚Constanze- 
days’. Zum Glück habe ich den 
verständnisvollsten Ehemann. (Eı 


Jilligt mir an C-days mil- 
dernde Umstände zu.) Am letz- 
ten C-day passierte mir dies 


)Jie erste Frage am Abend war: 
‚What is going on in Germany 
according to Constanze? („Was 
schreibt Constanze aus Deutsch- 
and?”) Ich rede natürlich los 

wie auswendig gelernt. Nach eini- 
ger Zeit wundere ich mich, warum 
meine bessere Hälfte kein Wort 
erwidert. Ich erkundige mich höf- 
ichst, ob es ihm nicht qut ist — 
sagt dieses Genie: ‚I feel allright, 
yut please tell me that whole 
story again, this time in English.‘ 


(„Mir geht's gut. Aber bitte er- 
zähl mir das Ganze noch mal. 
Doch jetzt in Englisch."). Wie ge- 
sagt, alles Deine Schuld Sonst 


haben wir keine Verständigungs- 
schwierigkeiten mehr. Als wiı 
uns kennenlernten, war das ent- 
schieden anders. Mein Mann ist 
nämlich Mexikaner. Er sprach kein 
Deutsch, ich kein Spanisch und 
da saßen wir beide nun neben- 
einander in der ersten Unter- 
richtsstunde für ‚English for for- 
eigners', Stell Dir die Situation 
vor. Schwierig? Nicht hoifnungs- 
los für einen verliebten Mann.“ 


Urwald-Grüße 


‚Wir sind eine Lebens- und Ar- 
beitsgemeinschaft, bestehend aus 
drei Kolonien mit 800 Menschen”, 
schreibt Karl K. aus Primavera, 
Paraguay. „Unser praktischer Le- 
bensversuch ist gegründet auf die 
soziale Botschaft der Bergpredigt, 
und unser Vorbild sind die ersten 


Christen zu Jerusalem. Wie diese, 
haben auch wir kein Privateigen- 
tum, keinen Lohn. Aber in jeder 


unserer drei brüderlichen Dorfge- 
meinschaften haben wir eine ge- 
meinsame Kasse für alle. Es sind 


allen 


Menschen aus 
Gesellschaftskreisen und aus ver- 


unter uns 


schiedenen Nationen In unser 
Krankenhaus, das jährlich 10 000 
Patienten behändelt, nehmen wir 
hauptsächlich die Armen der hie- 
sigen Landbevölkerung auf, In 
unseren drei deutschen Urwald- 
schulen haben wir rund 350 Kin- 
der, Familienkinder und ange- 
nommene Kinder. Alle Arbeitsge- 
biete helfen sich gegenseitig, wenn 

nötig ist, denn wir glauben, 
daß auch im’ Wirtschaftsleben ge- 
genseitige Hilfe Gebot sein soll.“ 


Nur ein Gewinn 


„Ich gab meine Stellung als Indu- 
strie-Kaufmann auf und fuhr als 
Haustochter nach England“, schreibt 
Karin B. aus Sussex, England. 
Schon auf meiner Reise fiel mir 
die Höflichkeit und Hilfsbereit- 
schaft der englischen Menschen 
auf, und bis heute hat sich dieser 


re ei 


Hamburgs 


gebaut, nimmt der alten viel Verkehr ab. Der junge 
Mann mit der Möwe hat keine symbolische Bedeu- 
tung. Ohne sich zu zieren, dienen beide nur als Zierde. 


neue Lombardsbrücke, nach dem Kriege 


erste Eindruck nur noch verstärkt 
Ich scheue mich vor keiner Arbeit, 
vom Schuheputzen bis zum Win- 
wird alles erledigt. 
Als Dank finde ich stets Aner- 
kennung und Entgegenkommen. 
Ich habe zwei Kinder zu betreuen. 
Carolyn ist drei und Anthony 
eineinhalb Jahre alt. Sie sind wie 
alle Kinder, lieb und ungezogen. 
Carolyn erzählt jedem: „I love 
Mummy, Daddy and Karin!“ Ich 
gehöre vollkommen mit zur Fami- 
lie, und es ist selbstverständlich, 
daß ich überall im Wagen mitge- 
nommen werde. Vor meiner Reise 
hinterbrachte man mir viel Ent- 
mutigendes über England und die 
Behandlung von deutschen Mäd- 
chen, aber ich habe nichts davon 
verspürt. Ich werde von ‚meinem 
englischen Jahr‘ nur profitieren.“ 


delnwaschen 


Prominente Leute 


„Während meines Aufenthaltes in 
den USA war Constanze mein stän- 
diger Begleiter”, schreibt Hildegard 
K. aus Bremen. „Durch sie habe ich 
übrigens den Anstoß für meinen 
gewagten Sprung über den großen 
Teich erhalten. Wer könnte auch 
Constanzes Schilderungen aus 


allen Teilen dieser schönen Erde 
widerstehen? Im Hause des briti- 
schen Generalkonsuls in New 
York, Sir Rundall, hatte ich aus- 


gezeichnete Gelegenheit, namhafte 
Persönlichkeiten des diplomati- 
schen Korps aus aller Welt sowie 


Sterne von Kunst und Wissen- 
schaft kennenzulernen, wie zum 
Beispiel den britischen Schatz- 


kanzler Harold Macmillan, Sir 
Roger Makins (den britischen Ge- 
sandten), Bischof Donegan von 
York, John D. 
Rockefeller, die 
Ballerina Margot 
Fonteyn mit dem 
gesamten Sadler 
WellsBallettund 
vieleandere. Das 
war für ein un- 
bekanntes Mäd- 
chen, als das ich 
nachdrübenkam, 
Erlebnis genug.“ 


Ehe im Orient 


„Auch ich habe früher gedacht: 
Orient, reicher Scheich, sich ‚hinter 
mir verschließender Harem, zuerst 
Lieblingsfrau, dann irgendeine der 
blonden und schwarzen Sklavin- 
nen“, schreibt Frau Doris I. aus 
Beirut. „Die Wirklichkeit sieht für 
mich nun so aus: Ich kam hier- 
her und arbeitete in einem ganz 
sittsamen Beruf 
ıls Technikerin 
und gleichzeitig 
ekretärin. Dann 
!raf ich meinen 
Mann, Libanese, 
n Ägypten ge- 
boren. Seine 
Mentalität, sei- 
ne Erziehungund 
Lebensauffas- 


sung sind genau 
so wıe die cınes Mitteleuropäers, 
und wir haben unsere Ehe so an- 
gefangen wie ein junges Ehepaar 
beide 


in Deutschland, das heißt 


Schwebefähren, wie diese in Basbek (Schleswig), 
gibt's in Deutschland schon einige. Außer als Ku- 
riosum dienen sie einem ganz realen Zweck: 
bei Eisgang kommen Fahrzeuge glatt übers Wasser. 


auch 


arbeiten. Ich arbeite im Sommer 
nur morgens, und wenn ich nach 
Hause komme, ist ein gutes Essen 
hergerichtet. Er arbeitet ab Nach- 
mittag als Maitre d'’Hotel, und 
wenn er nach Mitternacht heim- 
kommt, wird zuerst im Eisschrank 
der Pudding gesucht, in dessen 
Herstelling ich mich zur Expertin 
entwickelt habe. Dann sitzen wir 
mitten in der Nacht und schlingen 
wahre Berge von Pudding in uns 
hinein und freuen uns wie die 
Kınder. Es kann also auch qut- 
gehen in einem fremden Land, 
doch muß man auch selbst dazu 
beitragen und sich vor allem 
nicht der Bevölkerung gegenüber 
als besser vorkommen. Ein Fehler, 
der leider nur zu oft von meinen 
lieben Landsleuten begangen wird.“ 


Teures Sterben 


„Auffallend reichlich findet man 
hier ‚funeral homes’ (Bestättungs- 
Institute)”, schreibt Frau Maria 
K. aus Rutland (Vermont/USA). 
„In meiner nicht allzulangen Straße 
sind sogar zwei. Es sind kleine, 
sehr hübsche Villen, still gelegen, 
mit herrlich blühenden Flieder- und 
Jasminsträuchern und Hortensien- 
büschen, so daß man sich, solange 
man nicht die bescheidenen Schil- 
deraufschriften gelesen hat, fragt: 
‚Welch wohlhabende Familie mag 
wohl hier wohnen?' Die Besuche 
finden abends nach Einbruch der 
Dunkelheit statt. Da sucht man 
dann die Angehörigen der Ver- 
storbenen in Feiertagskleidern — 
allerdings nie in Schwarz — auf, 
um den Verstorbenen die letzte 
Ehre zu erweisen. So scheinbar 
leicht einem hier das Sterben ge- 
macht wird, so schwer drückt der 
Tod die Hinterbliebenen infolge 
der hohen Bestattungskosten, die 
durchschnittlich 500 Dollar, also 
rund 2000 Mark betragen. Wer 
es sich leisten kann, zahlt erheb- 
lich mehr. — Allerdings ist der 
Verstorbene nach der Bestattung 
offenbar vergessen. Denn eine 
Grabpflege wie in Deutschland 
ist hier scheinbar völlig unbekannt. 


Das ist auch neu! 


Das Institut für Auslandsbezie- 
hungen in Stuttgart, Charlotten- 
platz 17, wurde vor fast 40 Jahren, 
mitten im ersten Weltkrieg, als 
Deutsches Ausland-Institut  ge- 
gründet. Heute tauscht es seine 
monatlich mit über 100 Seiten er- 
scheinenden „Mitteilungen“ mit 


Fotos: Hans-Joachim Hinz (Zeiß Ikon), Maslowski, Roden 


Eine Seite für unsere 
Leser im Ausland 


Dinkelsbühl isı eines der typi- 
schen Dornröschen-Städtchen Bay- 
erns, das seine vielhundertjährige 
Vergangenheit ohne Schramme in 
die Gegenwart herübergerettet hat. 
Es wurde an der großen Heer- 
straße von Augsburg nach Mün- 
chen erbaut. Seine mächtigen 
Stadtmauern schützen es seit dem 
10. Jahrhundert gegen jeden Ein- 
fluß von „außen“. Genau wie im 
Mittelalter grüßt es den Fremden 
auch heute noch aus verschlafenen 
Butzenscheiben freundlich zum 
Willkomm. Und um die Erker 
seiner Häuser, um geschnitztes 
und bemaltes Balkenwerk_ #lutet 
ein Licht, welches das ganze Städt- 
chen als ein Bild erscheinen läßt, 
das von Moritz von Schwind oder 
Ludwig Richter gemalt sein könnte. 


über 1300 Zeitungen und Zeit- 
schriften aus der ganzen Welt, 
von Australien bis Feuerland, von 
Ottawa bis Moskau, von Süd- 
afrika bis Japan aus. Vom Buch- 
betreuungsreferat wurden außer 
Büchern und Zeitschriften ver- 
schiedener Art Landkarten, Spiele, 


Wandbilder, Schallplatten, Ton- 
bänder und fünf Reihen von je 
über 100  Diapositiven über 


Deutschland verschickt. Eine Wap- 
pen- und Flaggensammlung ent- 
hält über 5000 Symbole von Städ- 
ten und Ländern des In- und 
Auslandes. Sie werden zum Bei- 
spiel von Exportfirmen für Illu- 
strationen und andersgeartete gra- 
phische Darstellungen gebraucht, 
> 
Am Schalter der kleinen Station 
Blumendorf an der Strecke Bad 
Oldesloe — Elmshorn in Holstein 
kann man nicht nur Fahrkarten 
kaufen und Gepäck und Güter ab- 
fertigen, sondern auch ein „Klei- 
nes Helles“ trinken. Das gibt es, 
soweit uns bekannt, auf keinem 
anderen westdeutschen Bahnhof! 


Der Tip von draußen 


Der liebe 
Landsmann 


Ich war vor dem Kriege 
lange Jahre in Griechenland 
und in der Türkei. Dort 
machte ich schlechte Eriah- 
rungen mit deutschen Zu- 
wanderern. Sie erwarteten 
von den Ansässigen jede 
Unterstützung, pochten auf 
das Solidaritätsgefühl und 
appellierten an den deut- 
schen Landsmann. Ich ließ 
mich dreimal ‘ breitschlagen 
und bezahlte die Rückreise 
in Vorschuß. Haben diese 
Leute schon niemals gedankt, 
so war's um die Rückzahlung 
noch schlechter bestellt. Seit- 
dem laufeich doppelt schnell, 
wenn im Ausland jemand 
vom deutschen „Solidaritäts- 
gefühl“, von „Landsmann- 
schaft“ und so weiter zu 
sprechen beginnt. Denn hin- 
ter diesen Begriffen steht 
doch nur ein Anpumpversuch, 


Hugo Closmann, Düsseldorf 
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Ein Leckerbissen, der auf der Zunge zergeht, so luftig und leicht! 
Wie man das macht? Nun, ganz einfach: mit Palmin! 

Schon ein kleines Stück genügt. Es zerfließt sofort in der Pfanne 
und wird schnell heiß. Und dann — hinein mit dem Teig. 

Sehen Sie, wie schön es brutzelt? Palmin schließt die Teigporen 
im Nu. Darum wird das Omelett rundherum herrlich goldgelb 
und innen so locker, wie Sie es sich wünschen. 


Ja, so gut wird’s erst mit Palmin! Außen goldgelb — innen locker! 
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Ein kleiner Tip: 


Palmin dringt kaum in die 
Speisen ein. Darum schmeckt 
Palmin- Gebratenes nie »fett« 


und ist wunderbar bekömmlich 


a Das Kochbuch »Koch mit« schickt Ihnen die Palmin-Gesellschaft, Hamburg 1, Postfach, für 60 Pf in Briefmarken 
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